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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Rückblick auf die Geſchichte von Kurheſſen. 


Unerwarteter und raſcher iſt wohl nicht leicht ein Volk von der 
Sorge und Furcht in Betreff ſeines heiligſten Gemeinintereſſes befreit 
worden, als die Heſſen durch den Ausbruch der Februar-Revolution in 
Paris. Freilich iſt es für unſere Nation gewiß kein Ruhm, daß die 
roßen Wendungen ihrer politiſchen Entwickelung ſeit 1815 ihren An⸗ 
oß nicht in der Heimath ſelbſt, ſondern vom Auslande empfangen 
haben, aber bekennen müſſen wir es leider doch, daß wie die Juli⸗ 
Revolution früher, ſo auch die Februar-Revolution wieder für unſere 
inneren deutſchen Zuſtände entſcheidend geworden iſt. | 

Wer den Gang der Dinge in Kurheſſen während der Jahre 1848 und 
1852 in ſeiner Wahrheit kennen lernen will, der muß ſich vor Allem 
weder den Denkſchriften des Herrn Uhden, noch dem betreffenden Artikel in 
Bluntſchli und Braters Staatslexicon anvertrauen. Die erſteren ſind 
voll von Schiefheiten und Uebertreibungen, die nicht ſelten grobe Un: 


wahrheiten genannt werden müſſen; der letztere aber ſcheint nur ein] 


Abklatſch jener Denkſchriften zu ſein. Daß die gewaltige Bewegung 
vom Frühjahre 1848 auch Kurheſſen mächtig ergriff und ergreifen mußte, 
liegt auf der Hand. Es wäre wirklich wunderbar geweſen, wenn der 
durch die Mißregierung der vorangegangenen 18 Jahre dort aufge⸗ 
thürmte Brennſtoff ſich nicht entzündet hätte, und es iſt vielmehr nur zu 
verwundern und zeugt von der unverwüſtlichen guten Natur des Vol: 
kes, daß der Brand nicht viel intenfiver und um ſich greifender war. 

Das Miniſterium Eberhard ſteuerte, von der Mehrheit des ſchon 

im Jahre 1847 gewählten Landtages getragen, einen den Zeitverhält- 
niſſen nach recht feſten Cours. Weder die Regierung noch die Stände 
wichen jemals von dem verfaſſungsmäßigen Wege ab, und es iſt für 
den Charakter der letzteren bezeichnend, daß der Antrag, die Titel „von 
Gottes Gnaden“ und „ſouveräner Landgraf“ amtlich außer Gebrauch 
zu ſetzen, von der Verſammlung gar nicht einmal in Erwägung gezo⸗ 
gen und berathen ward. Eben ſo wenig erhielten die Anträge, das 
ſuspenſive Veto an die Stelle des abſoluten zu ſetzen, und das landes⸗ 
herrliche Einkommen, welches in 360,000 Thlr. aus dem Hausſchatze 
und in einer Hofdotation von 300,000 Thlr. beſtand, auf Grund der 
gerade verminderten Staatseinkünfte mindeſtens auf ein Jahr zu ver⸗ 
ringern, die erforderliche Majorität. Die demokratiſche Partei, welche 
hier wie überall, in und außer der Ständeverſammlung das conſtitu⸗ 
tionelle Miniſterium auf das Heftigſte angriff, konnte gegen die com- 
pacte Mehrbeit von ungefähr zwei Drittel der Stimmen, welche die 
Regierung ſtützten, weder in der inneren noch äußeren Politik aufkom⸗ 
men, wie ſich denn auch Kurheſſen in allen deutſchen Fragen an die 
Maſorität des frankfurter Parlaments anſchloß. Das Alles machte das 
Miniſterium Eberhard mit einer, wie geſagt, bereits im Jahre 1847 
gewählten Ständeverſammlung möglich, mit der es denn auch das 
neue Wahlgeſetz vom 5. April 1849 vereinbarte, welches zwar die 
directe Wahl einführte und das Vorrecht der Geburtsſtände aufhob, 
aber doch nichts weniger als radical iſt. Denn es läßt ein ganzes 
Drittel der 48 Abgeordneten nur von den Hoͤchſtbeſteuerten wählen und 
macht auch die Wahl der übrigen von einem Cenſus oder der Anſäſſig⸗ 
keit abhängig, fordert ein Alter von 30 Jahren für das active wie 
paſſive Wahlrecht und trennt die Wahlen von Stadt und Land. 

Auf Grund dieſes neuen Wahlgeſetzes trat nun im Juli 1849 eine 
neue Ständeverſammlung zuſammen, in der die conſtitutionelle Partei 
wiederum zwei Drittel, die demokratiſche nur ein Drittel der Stimmen 
für ſich hatte, wodurch es dem Miniſterium Eberhard trotz des lebhaf⸗ 
ten Widerſtandes der Demokratie möglich ward, einerſeits den Anſchluß 
Kurheſſens an das ſog. Drei⸗Königs⸗Bündniß vom Mai 1849 durch⸗ 
zuſetzen, und andererſeits auch in den wichtigeren Fragen der inneren 
Geſetzgebung mit den Ständen in Einklang zu bleiben. Schon waren 
auch die Wahlen zum erfurter Parlameut vollzogen, als plotzlich Herr 
Haſſenpflug wieder in Kaſſel erſchien und am 22. Februar 1850 an 
der Spitze eines unter ſeinem Einfluſſe gebildeten Miniſteriums die Ge⸗ 

ſchäfte von Neuem in feine Hand nahm. 0 

Die ſpeciellere Geſchichte diefer feiner zweiten Berufung liegt noch 


nicht völlig klar vor: 
durch feine Abneigung gegen die „Mediatiſtrung“, die er in Folge 
einer Ausführung des Maſbündniſſes fürchtete, als durch ‚feine Anti: 
pathien gegen die innere Politik Eberhards zu jenem Schritte beſtimmt 
worden iſt, zu welchem außerdem gewiß auch diplomatiſche, von Wien, 
München ꝛc. angeſetzte Hebel mitgewirkt haben werden. Anfangs frei⸗ 
lich trat Haſſenpflug ſehr maßvoll und ſcheinbar harmlos auf. 
vollzog einige von ſeinem Vorgänger im Amte mit den Ständen ver— 
einbarte Geſetze, beſchickte den erfurter Reichstag und erklärte ſelbſt in 
der Stände⸗Verſammlung (7. März), daß der Bundestag rechtlich auf: 
gehoben ſei und ohne Zuſtimmung der Stände nicht wieder hergeſtellt 
werden könne. Das ganze Land kannte ihn jedoch zu gut, als daß 
ſein Spiel irgend wo hätte Glauben finden oder Vertrauen erwecken 
können, und die Ständeverſammlung gab dieſer allgemeinen Stimmung 
des Landes nur Ausdruck, als ſie offen und entſchieden ihr Mißtrauen 
gegen den Miniſter ausſprach 


Wie berechtigt dies Mißtrauen war, trat ſehr bald an den Tag. Als 
Oeſterreich am 10. Mai 1850 den Bundestag in Frankfurt reacti: 
virte, nahm bereits ein kurheſſiſcher Bevollmächtigter an dieſem Act 
Theil, während Haſſenpflug ſelbſt gleichzeitig im Verwaltungsrath der 
Union zu Berlin erklärte, Kurheſſen könne zur Realifirung der Union 
nicht mitwirken. Und der äußern entſprach ſofort auch ſeine innere 
Politik. Bei Wiederantritt ſeines Amtes war das im Dezbr. 1849 
vorgelegte Budget von den Ständen noch nicht berathen, doch durfte 
das neue Miniſterium nach der Verfaſſung die Steuern noch bis zum 
1. Juli 1850 forterheben laſſen. Haſſenpflug aber, anſtatt baldmög⸗ 
lichſt ein neues Budget vorzulegen, da er mit dem alten, wie er ſagte, 
nicht einverſtanden war, forderte vor allem einen außerordentlichen 
Credit von mehr als einer halben Million, den die Stände ihrerſeits 
einſtimmig am 15. März verweigerten. Eben ſo wenig gingen ſie 
auf das am 7. Juni von der Regierung an ſie geſtellte Anſuchen, die 
Steuern vom 1. Juli ab noch weitere 6 Monate erheben zu dürfen, 
ein, ſondern beeilten ſtattdeſſen die Vorberathung des Budgets, welches 
am 13. Juni in der Verſammlung zur Verhandlung kommen ſollte. 
Den Tag vorher verlangte jedoch der Landtags-Kommiſſar die ſofor⸗ 
tige Verhandlung und Beſchlußnahme, und da die Stände auf dieſe 
ganz unverfaſſungsmäßige Forderung nicht eingingen, wurden ſie ſofort 
aufgelöſt. a 

Hatte Haſſenpflug etwa gehofft durch die neuen Wahlen zum Ziele 
zu kommen, ſo hatte er ſich gründlich getäuſcht. Die Wahlen gaben 
vielmehr der Demokratie einen größeren Einfluß, als ſie bisher gehabt. 
Sie ſetzte jetzt die Wahl Bayrhoffer's zum Präſidenten der am 26ſten 
Auguſt eröffneten Ständeverſammlung durch, welche den Widerſtand 
gerade an dem Punkt wieder aufnahm, an welchem die alte ihn hatte 
fallen laſſen müſſen. Sie beſtätigte zunächſt, was, in der Zwiſchenzeit 
der permanente ſtändiſche Ausſchuß gethan, daß nämlich die indirekten 
Steuern auch noch im Juli und Auguſt zwar forterhoben aber depo⸗ 
nirt, die direkten dagegen kreditirt werden ſollten. Sodann dehnte 
man dieſen Beſchluß auch auf den September aus, hielt aber an dem 
Grundſatz feſt, daß jede Steuerbewilligung verfaſſungsmäßig nur nach 
vorgängiger Prüfung eines Voranſchlags erfolgen könne und wies dem— 
gemäß die Forderung der Regierung, die Steuern für Juli bis ultimo 
September erheben und verwenden zu dürfen, um ſo mehr zurück, als 
die Steuern bereits 6 Monate über die Zeit ihrer Bewilligung hinaus 
erhoben wären, das Miniſterium bereits 6 Monate im Amte und kein 
Grund zu finden ſei, warum es keinen Voranſchlag vorgelegt habe. 
Dieſen Beſchluß faßten die Stände am 30. Auguſt. Am 2. Sept. 
erfolgte ihre Auflöſung und am 4. deſſ. M. erſchien eine kurfürſtliche 
Verordnung, welche den Beſchluß der Stände als „Steuerverweigerung, 
Verfaſſungsbruch und erſten Schritt zur Rebellion“ bezeichnete, und die 
Forterhebung und Verwendung der Steuern befahl. Da aber in Kur: 
heſſen kein Steuerheber zur Einforderung von Steuern verfaſſungs— 
mäßig berechtigt iſt, ſofern nicht in dem ihn autoriſirenden Erlaß der 
ſtändiſchen Bewilligung ausdrücklich erwähnt iſt, ſo weigerten ſich jetzt 
faſt ſämmtliche Behörden, die kurfürſtliche Verordnung zu vollziehen, 
indem fie ſich dabei auf den Eid beriefen, welchen fie auf die Verfaſ— 
ſung geleiſtet. Die öffentliche Ordnung aber wurde nirgends geſtört. 
Nichtsdeſtoweniger verhängte eine zweite landesherrliche Verordnung 
vom 7. Septbr. den Kriegszuſtand über das ganze Land, und ernannte 
den General Baur zum Oberbefehlshaber, indem ſie ihn von jeder 
verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeit entband. Allein auch biermit er: 
reichte die Regierung nicht ihren Zweck. Die heſſiſchen Behörden gaben 
das glänzendſte Beiſpiel von Verfaſſungstreue, indem ſie ſich auch durch 
den Kriegszuſtand nicht abhalten ließen, ihrem Eid gemäß zu verfahren. 
General Baur ſelbſt nahm ſeine Entlaſſung und als der ihm zum 
Nachfolger ernannte greife General v. Haynau dem Offizterkorps vor: 
ſtellte, fie hätten nur zwiſchen dem unbedingten Gehorſam oder dem 
Abſchied zu wählen, wählte die Mehrzahl das letztere. So ward es 
aller Welt klar, daß der Kurfürſt, der inzwiſchen von Kaſſel nach Wil— 
helmsbad gegangen war, mit ſeinen eigenen Mitteln des Widerſtandes 
nicht Herr werden könne, und ſeine Plane wären wahrſcheinlich ge— 
ſcheitert, wenn es in Deutſchland nicht einen reactivirten Bundestag 
gegeben hätte, für welchen es gerade in dieſem Moment vom höoͤchſten 
Intereſſe war, den Kurfürſten, unter keiner Bedingung fallen zu laſſen. 

Nach der Erklärung, welche Hr. v. d. Pfordten, der damals Mini: 
ſter in München war und noch jetzt baieriſcher Geſandter am Bundes⸗ 
tage iſt, in der baieriſchen Kammer am 1. Mai 1851 unumwunden 
gegeben hat, iſt es jetzt über allen Zweifel erhaben, daß die Inter⸗ 
vention des Bundes in Kurheſſen nicht den Schutz des Rechts zum 
Zweck hatte, ſondern die Bekämpfung der Unionspolitik Preußens. 
„Was wir in Heſſen gethan, — ſagte Herr von der Pfordten — 
haben wir nicht um der heſſiſchen Frage willen gethan. Auf kurheſſi— 
ſchem Boden iſt die deutſche Frage zur Entſcheidung gebracht worden, 
und wenn das baieriſche Miniſterium nicht allen ſeinen Ueberzeugungen 
in der deutſchen Frage untreu werden wollte, ſo mußte es ſo handeln.“ 
Was heißt das anders, als das beſte und heiligſte Recht der Heſſen 
mußte dem politiſchen Intereſſe der Krone Baiern geopfert werden! 

Ueber die Ereigniſſe, welche ſchließlich den Kurfürſten noch vor 
Schluß des Jahres, am 27. Dezember nach Kaſſel zurückführten, wol⸗ 
len wir hier mit Schweigen hinweg gehen. Das „il faut avilir la 
Prusse pour la demolir“, d. h. „man muß Preußen demüthigen und 
erniedrigen, um es zu vernichten“, welches Wort Fürſt Schwarzenberg 
in Wien damals ſprach, und Graf Rechberg, der noch heute die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſterreichs leitet, nach Kräften auszuführen ſich bemühte, 
iſt, wie wir zuverſichtlich glauben, in Preußen nicht vergeſſen, und die 


Er - 


es ſcheint jedoch, daß der Kurfürſt eben ſo ſehr Zeit if vielleicht nicht fern, Bronzell und Olmütz zu fühnen. Da⸗ 


mals aber, mit dem Beginne des Jahres 1851 ward die „landesherr⸗ 
liche Autorität“ in Kurheſſen durch die baieriſch⸗oͤſterreichiſchen Truppen 
in ſo weit hergeſtellt, als ſie durch äußeren Zwang und Gewalt her— 
geſtellt werden kann. Damit begann ein neuer Akt des kurheiſſtſch⸗ 
deutſchen Trauerſpiels. 


Preußen. 

3 Berlin, 7. Dez. [Die ſavoyiſche Frage. — Die De 
cupation Syriens. — Plan der ungariſchen Radikalen] 
Schon vor einiger Zeit erwähnte ich des Gerüchtes, daß Ludwig Na: 
poleon das gegenwärtig wieder ſehr herzliche Einverſtändniß mit Eng⸗ 
land zu benutzen ſuche, um die ſavoyiſche Frage in einer den frangd- 
ſiſchen Intereſſen günſtigen Weiſe zum Austrag zu bringen. Was da⸗ 
mals dunkles Gerücht war, wird jetzt durch ſehr glaubwürdige Be⸗ 
richte zur Gewißheit erhoben. Der Kaiſer der Franzoſen kennt das 
Geheimniß, wie man britiſche Staatsmänner und dazu noch die „Ti⸗ 
mes“ mit der ihr nachbetenden public opion des Inſelreiches gewin⸗ 
nen kann. Alle Skrupel Englands ſchwinden vor dem nach den Wün⸗ 
ſchen Cobdens ergänzten Handelsvertrage und vor der halben Zuſage, 
die Einheitsbewegung in Italien gewähren zu laſſen. Bisher war 
England und Preußen die Auffaſſung gemeinſam, daß die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft mit vollem Grunde die Einverleibung Savoyens in Frankreich 
als eine Bedrohung ihrer Nationalität anſehe, und daß der Abtre⸗ 
tungsvertrag zwiſchen Frankreich und Sardinien ohne die Zuſtimmung 
der Schweizer und ohne die Anerkennung Europa's jeder rechtlichen 
Geltung entbehre. Inzwiſchen hatte das Tuilerien-Kabinet manche in⸗ 
direkte Verſuche gemacht, um eine Separat-Vereinbarung mit der 
Schweiz herbeizuführen und auf dieſem Wege allen Weiterungen der 
europäiſchen Diplomatie auszuweichen. Für dieſes Auskunftsmittel 
hatte ſeither wohl nur Fürſt Gortſchgkoff ſeine für den Kaiſer der 
Franzoſen allzeit bereiten „guten Dienſte“ zur Verfügung geſtellt. 
Jetzt hält man es in politiſchen Kreiſen für unzweifel. 
haft, daß auch die britiſche Diplomatie für ein Separat⸗ 
Abkommen zwiſchen Frankreich und der Schweiz arbeitet⸗ 
Ueber den Erfolg der engliſchen Bemühungen verlautet noch Nichts. 
Zwar iſt der Einfluß Englands auf die Eidgenoſſenſchaft ſeit der Um⸗ 
geſtaltung der Bundesverfaſſung mächtig gewachſen, doch verkennen die 
Schweizer nicht, daß ihr wichtigſter Bundesgenoſſe gegen die Ueber⸗ 
macht Frankreichs nicht jenſeit des Kanals, ſondern in Deutſchland zu 
ſuchen iſt. Auch dürfte es allen diplomatiſchen Künſten der Lords 
Palmerſton und Ruſſell ſchwer werden, den berner Staatsmännern 
einleuchtend zu machen, daß die Intereſſen der Schweiz ſich befriedigt 
erklären müſſen, weil Napoleon dem Handel Großbritanniens wichtige 
Zugeſtändniſſe gemacht hat. — Auch in Betreff der Occupation Sy⸗ 
riens wird die franzöſiſche Politik mit dem Beiſtande Englands Recht 
behalten. Es wird nicht an Gründen feblen, um die Fortdauer der 
franzöſiſchen Oecupation über die urſprünglich feſtgeſetzten ſechs Mo⸗ 
nate hinaus als nothwendig zu erweiſen, und man weiß ſchon jetzt, 
daß der verlängerte Aufenthalt der franzöſiſchen Truppen in Syrien, 
trotz des Widerſpruchs der Pforte, eine beſchloſſene Sache iſt. — Es iſt 
ernſtlich die Rede davon, daß die Radikalen Ungarns mit dem Plane 
umgehen, der Herrſchaft des Hauſes Habsburg über die Magyaren 
ein Ende zu machen und die Krone Ungarn's einem fremden Prinzen, 
etwa einem ruſſiſchen Großfürſten oder dem Prinzen Napoleon anzu— 
bieten. Klapka ſoll ſich nach Paris begeben haben, um dieſe Unter⸗ 
handlungen einzufädeln. 

2 Berlin, 8. Dezbr. [Lieferung von Zündnadelgeweh— 
ren. — Die Bundesfeſtungen.] Nachdem die königl. Regierung 
mit den meiſten deutſchen Staaten Contracte wegen Lieferung gezoge⸗ 
ner Geſchütze abgeſchloſſen, werden in neuerer Zeit die Wünſche derſel⸗ 
ben in Betreff von Lieferungen von Zündnadelgewehren bereitwillig 
erfüllt. Sachſen-Weimar hat bereits 3300 folder Gewehre aus preu— 
ßiſchen Depots erhalten, nunmehr iſt auch mit Oldenburg eine gleiche 
Uebereinkunft getroffen und ſind zur Inſtruction der Offiziere und 
Mannſchaften des dortigen Contingents 2 Offiziere, ſowie 6 Unteroffi⸗ 
ziere des Kaiſer-Franz⸗Gren.⸗Regts. und des Garde⸗Füſilier-Regts. 
dorthin kommandirt worden. — Im Laufe des kommenden Frühjahrs 
wird in der Beſetzung der Bundesfeſtungen in ſo fern eine Aenderung 
eintreten, daß dieſelbe fernerhin vom 8. Armee-Corps allein gegeben 
wird (wahrſcheinlich von der 16. Diviſion) und die jetzt dorthin com⸗ 
mandirten Füſilier-Regimenter in die offenen Städte der Rheinprovinz 
und Weſtfalens gelegt werden, um ihrer Beſtimmung gemäß in der 
Ausbildung des leichten Infanteriedienſtes durch den Feſtungs-Garniſon⸗ 
dienſt nicht mehr behindert zu ſein. 

Berlin, 8. Dezember. Wir erhalten über das Ergebniß der 
Schritte, welche öſterreichiſcherſeits geſchehen find, um die ſüddeutſchen 
Staaten für eine kräftigere Action im Intereſſe der Politik des wiener 
Kabinets zu gewinnen, von wohlunterrichteter Seite nachſtehende Mit⸗ 
theilung: Die neueſten Nachrichten von den ſüddeutſchen Höfen lauten, 
trotzdem in der letzten Zeit der ganze perſönliche Einfluß von Souverän 
zu Souverän aufgeboten iſt, die alten Sympathien in Fluß zu erhal 
ten, wenig befriedigend. Man arbeitet dort entſchieden auf 
ein engeres Zuſammenhalten unter einander hin und will 
ich vor der Hand eben ſo wenig an Oeſterreich als an 
Preußen binden. Man ſcheint eine Art Rheinbund, freilich, was 
wohl zu beachten, ohne ein franzoͤſiſches Protektorat, im Auge zu ha⸗ 
ben. Der Mittelpunkt der bezüglichen Negociationen iſt Stuttgart. 

(B.⸗ u. H. Z.) 

Berlin, 8. Dezbr. [Däniſche Depeſche.] Die Depeſche, 
welche unter dem 10. September der däniſche Miniſter der auswärti- 
gen Angelegenheiten, Geh. Konferenzrath Hall, an den Vertreter 
Preußens, v. Balan, und an den öͤſterreichiſchen Charge d’aflaires 
v. Jäger erlaſſen hat, lautet: 

„Einem von den vereinigt ſchüſſen in Frankfurt an die kgl. . 
ßiſche, ſowie an die kaiſ. ere e Erſuchen gemäß, 
haben Ew. Hochwohlgeboren gemeinſchaftlich mit dem kaiſerl. öſterreichiſchen 
Geſchäftsträger ſich bei der koͤnigl. Regierung verwendet, um mit den Nds 
thigen Aufklärungen über die thatſächlichen Verhältniſſe verſehen zu werden, 
die dem von der großherzogl. oldenburgiſchen Regierung in der 25. Bun⸗ 
destags⸗Sitzung d. J. angebrachten, die Publikation des Staatsbudgets für 
das Finanzjahr vom 1. April 1860 bis zum 31. März 1861 in dem Her⸗ 
zogthum Holſtein betreffenden Antrage zu Grunde gelegt worden find. In⸗ 
dem ich mich auf das von dem k. Bevollmächtigten in der ſechsten Bundes⸗ 
tagsſitzung vom 8. März d. 9 abgegebene Votum im Allgemeinen beziehen 
Pokal welchem die königl. Regierung eingehend erörtert chat wie eine den 
holſteiniſchen Provinzialſtänden für die Uebergangszeit zuzugeſtehende allge⸗ 
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in dem Geſetz⸗ und 


meine und durch keine 3 Garantien beſtimmte beſchließende Be⸗ 
fugniß in den gemeinſchaftlichen Angelegenheiten weder in den gegebenen 
geſchichtlichen und rechtlichen Verhältniſſen gegründet, noch überhaupt prak⸗ 
tiſch ausführbar ſei, verfehle ich übrigens nicht, hinſichtlich des in Frage 
kommenden ſpeziellen Falles Ew. n Folgendes ganz ergebenſt 
mitzutheilen. Nachdem Se. Majeſtät der König in dem der an die vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſe gerichteten Note vom 2. November 1859 als Beilage ange⸗ 
fügten allerhöͤchſten Patente vom 23. September vorigen Jahres die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe Holſteins für die Uebergangszeit im Allgemeinen gere⸗ 
gelt hatten, geruhten Allerhöchſtdieſelben durch ein anderes Patent vom 25. 
deſſelben Monats das Bud pet für die allgemeinen Angelegenheiten, ſoweit 
daſſelbe das Herzogthum Holſtein betrifft, während der bevorſtehenden Fi⸗ 
nanzperiode zu genehmigen. Wie es ſich durch das Einſehen dieſes Akten⸗ 
ſtückes, das ich ergebenſt anſchließe, herausſtellen wird, iſt durch daſſelbe nicht 
nur der aus den beſonderen Einnahmen des Herzogthums zu den gemein⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben während der jetzigen Finanzperiode zu entrichtende Bei⸗ 
trag normirt, ſondern überhaupt alle auf Holſtein fallenden gemeinſchaftli⸗ 
chen Einnahmen und Ausgaben für die verſchiedenen Abtheilungen des all⸗ 

emeinen Staatshaushaltes genau und unabhängig von allen anderen Ein⸗ 

üſſen als dem ſouveränen kgl. Willen feſtgeſtellt worden. 

Das in dem großherzoglich oldenburgiſchen Antrage gedachte, durch das 
Geſetz⸗ und Mini terialblatt für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
vom 3. Ar d. J. publicirte ſogenannte Staatsbudget für das Finanzjahr 
vom 1. April 1860 bis zum 31. März 1861 iſt folglich für Holſtein kein 
neues Geſetz, noch hat daſſelbe überhaupt den Charakter eines Geſetzes. 
Das Budget für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten während der jetzigen 
ai war, ſoweit daſſelbe das Herzogthum Holſtein betrifft, vor der 

uſammenkunft des Reichsraths und lange vor dem Beſchluſſe der Bundes⸗ 
verſammlung durch allerhöchſte Reſolution beſtimmt und publicirt. Die in 
dem k. Patente vom 25. September enthaltenen verſchiedenen Einnahme- und 
Ausgabepoſten finden ſich deshalb auch völlig unverändert in der oben er⸗ 
wähnten, von dem k. Bevollmächtigten in der 25. diesjährigen Bundestags⸗ 
ſizung mitgetheilten Publikation des Geſetz- und Miniſterialblattes wieder, 
die in der That lediglich nur als eine ſtatiſtiſche Ae EI EG aller in: 
nerhalb der Grenzen der Monarchie für das Finanzjahr vom 1. April 1860 
bis zum 31. März 1861 geltenden finanziellen Beſtimmungen anzuſehen iſt. 
Wie bereitwillig die k. Regierung auch immer ſein wird, genaue und ein⸗ 
gehende Aufklärungen zur Beurtheilung holſteiniſcher Verhältniſſe der Bun⸗ 
desverſammlung zugehen zu laſſen, glaube ich mich doch im vorliegenden 
Falle auf die obenſtehenden kurzen Bemerkungen beſchränken zu dürfen, in⸗ 
dem es hoffentlich aus denſelben genügend hervorgehen wird, daß die an⸗ 
tragſtellende hohe Regierung einerſeits mit dem Inhalte des k. Patents vom 
25. September v. J. nicht genau bekannt geweſen ſei, andererſeits der 
iniſterialblatte für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg enthaltenen Publikation eine Bedeutung zugelegt habe, die derſelben in 
der That nicht zuſteht. 5 C. Hall.“ 
Die däniſche Regierung hat alſo — fügt die „N. Pr. Ztg.“, 
welcher wir dieſe Depeſche entnehmen, hinzu — die Bedingung 
(Vorlegung des Staatsbudgets behufs Zuſtimmung durch die hol— 
ſteiniſchen Stände), unter der das am 12. Auguſt 1858 bereits ein⸗ 
geleitete Bundes ⸗Exekutionsverfahren einzig und allein ſiſtirt wurde, 
nicht nur verletzt, ſondern durch die bevorſtehend mitgetheilte Depeſche 
auf in wenig artiger Weiſe erklärt, daß nur eine irrthümlichs Auffaſ⸗ 
ſung der Verhältniſſe von einer ſtattgehabten Verletzung ſprechen könne. 
Die Bundesverſammlung wird nun aus Anlaß des oldenburgiſchen 
Antrags die Frage zu entſcheiden haben, ob das bedingsweiſe ſiſtirte 
Exekutionsverfahren ſeinen Fortgang nehmen ſoll, — eine Frage, bei 
der natürlich die aktuellen politiſchen Verhältniſſe vorzugsweiſe erwogen 
werden müſſen. 


Berlin, 7. Dezbr. [Zur Schwarck⸗Stieberſchen Angelegenheit! 
bringt heute die „Preuß. Ztg.“, indem fie vorzugsweiſe gegen die „Nat.⸗Z.“ 
polemiſirt, folgenden Artikel: Das Verfahren, welches die Staatsregierung 
in Anlaß der an den Stieberſchen Prozeß geknüpften Vorgänge eingeſchla⸗ 
gen hat, iſt, wie ein Jeder erſehen kann, der die betreffende Nummer unſe⸗ 
rer Zeitung vergleichen will, genau der Erklärung entſprechend geweſen, 
2765 wir in dem Leitartikel vom 26. Novbr. Abends abzugeben ermäch⸗ 
tigt waren. 8 

8 Das Benehmen des Ober⸗Staatsanwalts wurde damals als unangemeſ⸗ 
ſen getadelt. Dieſem ihrem Urtheil gemäß hat die Regierung den Ober: 
Staatsanwalt alsbald zur Dispoſition geſtellt. 1 | 

Die Publikation eines der Ader weng fe wurde als ein mit den Pflich⸗ 
ten eines Beamten völlig in Widerſpruch ſtehender Schritt bezeichnet. Noch 
an demſelben Tage wurde mit Herrn Stieber, gegen den man in dem Augen⸗ 
blick mit keinem andern geſetzlichen Mittel vorgehen konnte, darüber verhan⸗ 
delt, ob er ſich nunmehr der Stellung zur Dispoſition unterwerfen wolle. 

In dem Leitartikel vom 26. November war ferner erklärt: „Wie unge⸗ 
jan auch die Form geweſen jein mag, in welcher die Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
chaft ihre Klagen gegen eine andere Behörde zu Tage brachte, die Staats⸗ 


regierung wird ſich der Pflicht nicht entziehen, den angeblichen That⸗ 


beſtand und was mit ihm im Zuſammenhang ſteht, inſoweit einer 
unnachſichtlichen Prüfung zu unterwerfen, als er Perſonen betrifft, welche 
ſich im Dienſte des Staates befinden. Um der Wichtigkeit ſeines Inhaltes 
willen, bedarf jener Thatbeſtand, ſo weit derſelbe nicht bereits der Cognition 
unterliegt, einer Unterſuchung, welche vollkommen abſieht von den formellen 
Fehlern oder den Motiven der Perſon, die ihn veröffentlicht hat. Je nach 
dem Ausfall dieſer Unterſuchung werden ſich die geſetzlichen Folgen ergeben.“ 

edermann, der dem klaren und deutlichen Sinn dieſer Worte ſich nicht 
abſichtlich verſchließen will, wird im Widerſpruch mit den heutigen Behaup⸗ 
tungen der „Nationalzeitung“ zugeſtehen müſſen, daß die Staatsregierung 
von Anfang an die Sache, welche Herr Schwarck in ſeiner Rede behandelt 
hatte, von dem formellen Fehler getrennt hat, den der Letztere ſich in ſeiner 
Stellung zu Schulden kommen ließ. Jedermann, der die Wahrheit nicht ab⸗ 


— — 
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Widerſpruch mit der „Nationalzeitung“ erkennen müſſen, daß die Regierung 
und daß unſere Zeitung, welche die Intentionen derſelben darlegte, von vorn 
herein „nur das Benehmen des Ober: Staatsanwalts mißbilligte“, „in der 
Sache aber“ — um uns dieſes ſchiefen Ausdrucks für einen Moment zu be⸗ 
dienen — „für ihn Partei ergriff.“ ; 

In den Erörterungen, welche wir ſpäter nachfolgen ließen, haben wir 
theils gegen maßloſe Angriffe uns verwahrt, theils ausführlicher die Schritte 
beſprochen, welche die Regierung, gemäß ihrem am 26. November charakteri⸗ 
ſirten Standpunkt, eingeleitet hat. Obwohl in den Antecedentien der gegen⸗ 
wärtigen Rathgeber der Krone kein Anzeichen liegt, welches zu der Vermu⸗ 
thung, daß ſie Herrn Stieber in Schutz nehmen würden, die geringſte Be⸗ 
rechtigung giebt, hatten gleichwohl einige hieſige Blätter keinen Anſtand ge⸗ 
nommen, dem Organ, welches die Intentionen der Regierung vertrat, eine 
ſolche Rolle ohne jeden haltbaren Grund zu inſinuiren. Wir gaben, ſobald 
wir zu unſerm Staunen die erſten Spuren dieſer Inſinuationen bemerkten 
unſere Gegenerklärung mit einer Entſchiedenheit ab, die nicht mißzuverſtehen 
war. In Nr. 568 dieſer Zeitung ſetzten wir darauf ausführlich auseinander, 


Er wurde vor länger als einem Jahr unter eine Kriminalantlage geſtellt; 


dem Erkenntniß auf Erhebung der Anklage vorgeſchritten war. Nach den 


Vorſchriften des Geſetzes mußte dann die 


ſtanz erfolgt war. 0 
Geſetz vom 21. Juli 1852 die Regierung nicht berechtigt war, Herrn Stieber 
wider ſeinen Willen zur Dispoſition zu ſtellen. 

Nach dieſer, wie uns ſcheint, überzeugenden Hinweiſung auf den wirk⸗ 
lichen Hergang und auf die Geſetze des Landes iſt das ſeitens der Regierung 
gegen Herrn Stieber eingeſchlagene Verfahren von allen Seiten als in der 
Sache begründet anerkannt worden. 

Nur der „Nationalzeitung“ gefällt es noch immer, das Geſetz vom 21. Juli 
1852 und die Kriminalunterſuchung, welche gerade unter der jetzigen Re⸗ 
gierung vor langem gepen Herrn Stieber eingeleitet wurde, einfach zu igno⸗ 
riren und vor ihren Leſern fortgeſetzt die Klage zu erheben, daß „man gegen 
Stieber erſt dann vorſchritt, nachdem er mit ſeiner nothgedrungenen Erklä⸗ 
1 — 5 ur beſondere an und für ſich zu ahndende Ungebühr begangen zu ha⸗ 
en ſchien.“ 

Wir glauben behaupten zu dürfen, daß, ſeitdem das Land die am 26. No⸗ 
vember angedeuteten Intentionen der Regierung nach allen Seiten hin ſich 
entwickeln ſieht, die Aufregung, welche die Rede des Ober: Staatsanmwalts 
hervorgerufen hatte, im Weſentlichen einer beruhigteren Stimmung gewichen 
iſt. Das Land hat verſtanden, daß unmittelbar nach den bekannten Prozeß⸗ 
verhandlungen die . entſchloſſen war, aus ihrer Initiative heraus, 
ihrer ernſteſten Aufmerkſamkeit alle die Schäden zu unterziehen, welche in 
Anlaß der letzten Vorgänge etwa zu Tage getreten ſein ſollten. Aber es 
giebt vereinzelte Organe der Preſſe, die es zu bedauern ſcheinen, daß der 
Stieberſche Prozeß aufgehört hat, ein Mittel der Agitation gegen das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium zu ſein. Sie verſuchen es daher auf einem anderen 
Wege. Indem ſie rückwärts blicken auf die von der Regierung nach einem 
feſten Programm ergriffenen Maßregeln, ſuchen ſie, vertrauend auf das 
ſchlechte Gedächtniß ihrer Leſer, es als „ausgemacht“ darzuſtellen, „daß die 
Miniſter nicht aus freien Stücken den Skandal des Stieberſchen Prozeſſes 
zu einer heilſamen politiſchen Umkehr zu verwerthen bereit“ geweſen ſeien, 
daß ſie vielmehr ſich genöthigt geſehen hätten, „einem unwiderſtehlichen mo⸗ 
raliſchen Drucke zu weichen.“ „Dies allein“, ſagt die „National⸗Zeitung“, 
der wir dieſe Stellen entnehmen, „wollen wir hervorheben, dies allein 
ſcheint uns W 

Wir danken der „ 


— Die Nr. 292 des „St.⸗A.“ bringt 

1) eine allerh. K.⸗O. vom 15. Nov., wonach die Ober⸗Stabs⸗ und Gar⸗ 
niſon⸗ und die Stabs⸗ und Garniſon⸗Aerzte mit den Ober⸗Stabs⸗ und Re⸗ 
giments⸗Aerzten reſp. mit den Stabs⸗ und Bataillons⸗Aerzten hinſichtlich 
ihres Gehalts und ihrer Penſions⸗Anſprüche gleich geſtellt werden; 

2) durch allerh. K.⸗O. vom 20. reſp. 27. und 28. Novbr. und 3. und 
4. Dezbr. wird beſtimmt, daß a) die Unteroffizier⸗Schul⸗Anſtalten zu Potsdam 
und Jülich die Bezeichnung „Unteroffizier⸗Schule zu Potsdam — zu Jülich“ 
führen, b) daß ſämmtliche Offiziere der Füſilier⸗Regimenter künftig den 
Füſilier⸗Säbel tragen ſollen, e) daß und welche Modifikationen in der Ein⸗ 
richtung der Ober⸗Prima des Kadettenkorps eintreten ſollen, d) daß Erbſen⸗ 
Mehl unter die Gegenſtände der Feldkoſt aufgenomme * 
die „Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion“ künftig die Benennung „Militär⸗ 
Schießſchule“ annehmen ſoll, und f) daß die geſammte Feſtungs⸗Artillerie 
dislocirt werde. 


** (geitungsſchau.] Das „Preuß. Wochenbl.“ bringt heute fol- 
ende Ellärung gegen die „Preuß. Ztg.“: „Die „Preuß. 517 hat in 
ihrem Sonntagsblatt gegen den erſten Artikel unſerer vorigen Nummer eine 


beftige Polemik gerichtet. Wir halten es nicht für nothwendig, auf den In⸗ 
halt derſelben hier näher zurückzukommen, beſchränken uns vielmehr darauf, 


daß gegen Herrn Stieber geſchehen ſei, was geſetzlich zu rechtfertigen war. 
er wurde von feinem Amt ſuspendirt, ſobald das Kriminalverſahren bis zu 
uspenſion vom Amte wieder auf⸗ 


gehoben werden, nachdem das freiſprechende Erkenntniß auch in zweiter In⸗ 
Wir machten ferner darauf aufmerkſam, daß nach dem 


werden ſoll, e) daß 


welche man aus unſerem Artikel auf unſere allgemeine politiſche Haltung 


ihn einfach abzulehnen und lediglich den verſchiedenen Schlüſſen 0 begegnen, ö 


gezogen hat. Letztere ik heute noch eben jo einfach und klar, wie fie es ſeit 
dem Beginne dieſer Blätter geweſen iſt. Treu den Grundſätzen einer libe⸗ 
ral⸗conſervativen Richtung, zu welcher wir uns ſtets bekannt, haben wir ſeit 
dem Beginne der gegenwärtigen RER. es uns zur Aufgabe geitellt, 
dieſe auf ihrem ſchweren Wege nach dem Maße unſerer Kräfte zu unter⸗ 
ſtützen. Als ein unabhängigrs Organ haben wir gerade in die Freiheit 
dieſer unſerer Unterſtützung den Werth derſelben ſetzen zu müſſen geglaubt. 
Selbſtverſtändlich legt dieſe unſere freie Stellung uns die Pflicht auf, unſerer 
Ueberzeugung auch in 8 Fällen einen offenen Ausdruck zu geben, 
in welchen dieſelbe mit den Wegen der Verwaltung nicht zuſammentrifft. 
Dieſen Gang haben wir bisher gewiſſenhaft innegehalten, und wir glauben, 
wie der eigenen Ueberzeugung, ſo auch - j 
rung am beiten zu dienen, wenn wir an ihm auch fernerhin feſthalten.“ 


Das Blatt beſpricht die neuen franzöſiſchen Reformen und gelangt zu dem 


folgenden Schluſſe: „Der Kaiſer gewinnt durch dieſe Reformen jedenfalls 
eine nicht unweſentliche Stütze: er umgiebt ſeine Politit mit dem Scheine 
parlamentariſcher Zuſtimmung, ſtärkt ſie durch die aus parlamentariſchen 
Kämpfen hervorgegangene Beifallsäußerung einer gewählten Verſammlung, 
und ſtellt ſie dadurch in den Augen der Maſſe als ein Produkt der nationa⸗ 
len Wünſche und Beſtrebungen hin. Hierin wird für ihn die Hauptſache 
liegen; und daraus glauben wir folgern zu dürfen, daß er einer in die 
Augen fallenden Zuſtimmung der öffentlichen Meinung jetzt in höherem 
Grade zu bedürfen glaubt, als es bisher der Fall war. Das deutet auf 
neue und weitgreifende Projekte. Welcher Art ſie ſein werden, wird die 
Zukunft enthüllen. Jedenfalls werden wir klug thun, nicht zu vergeſſen, 
daß die Reformen auch für uns eine Bedeutung haben können; wenn der 
Kaiſer die Allianz der offentlichen Meinung ſucht, jo werden wir den hierin 
liegenden Mahnruf zur Wachſamkeit verſtehen und darin eine doppelt ge⸗ 
wichtige Aufforderung erblicken, die gleiche Rüſtung anzulegen.“ — Die 
„Nat.⸗ Ztg.“ führt aus, daß die augenblicklichen Berathungen im Schooße 
des Miniſteriums eine Kriſis ſeien, daß der Staat in dieſem Augenblicke 
in ſofern ſich in einer Kriſis befinde, als die Thatſache ſich Anerkennung er⸗ 
zwungen hat, daß man in der bisherigen Weiſe nicht fortregieren könne und 
einen anderen Weg ſuchen müſſe. Die Hoffnungen gehen jetzt dahin, daß 
endlich dem Syſtem der Reaction abgeſagt werden ſoll, leider ſei die Ver⸗ 
N dazu von außen gekommen und nicht aus dem freien Entſchluſſe 
der Miniſter hervorgegangen. Die „Nat.⸗Ztg.“ wünſcht, daß die anderwei⸗ 
tige Beſetzung mehrerer hohen Aemter recht bald geſchehe, denn bald geben 
heißt doppelt geben. In einem zweiten Artikel jagt dieielbe Zeitung: „Als 
vor zwei Jahren eine neues Miniſterium ins Amt trat, welches die Reac⸗ 
tionszeit abzuſchließen verſprach, da hätte es als das dringendſte Gebot der 
Staatsllugheit erſcheinen müſſen, mit jenen alten Erinnerungen, ſie mochten 
noch ſo ſchmerzhaft ſein, gründlich und für immer abzuſchließen. Wir reden 
nicht von Beweggründen der Hochherzigkeit: das Staatsintereſſe ſelbſt ver⸗ 
langte, daß Alle, die ſich rückhaltslos auf den Boden der Verfaſſung ſtellten, 
auch mit gleichen Rechten und Ehren ſich auf demſelben bewegen durften. 
Das hen iſt aber nicht weiter gegangen, als bis zur Abſtellung der 
ungeſetzlichen 
Feinde angeſehen wurden. Eine wahrhafte Rehabilitation, die auch der Ehre 
der früher Verfolgten die unerläßliche Genugthuung gewährte, iſt nicht er⸗ 
folgt, und ohne ſie bleibt Alles halbes Werk, und der alte Hader glimmt⸗ 
unter der Aſche fort. Hier und da wird wohl ein Beamter wieder 
eingeſetzt, den ein reiner Akt der Parteiwillkür aus ſeiner Stellung gewor⸗ 
fen; man verſagt es nicht, wenn er die nöthige Fürſprache findet, aber eine 
feſte Regel iſt nicht zu erkennen. Daneben ſehen wir Lehrer, welche in der 
Nationalverſammlung für Steuerverweigerung geſtimmt, und denen nach 
träglich irgend ein Tendenzprozeß gemacht worden, lange bis zum Staats⸗ 
Miniſterium hinauf petitioniren, ehe ſie auch nur die Erlaubniß erhalten, 
Privatunterricht zu ertheilen, worin ſie ſelbſt unter Herrn v. Weſtphalen 
nicht genirt wurden. Während Graf Schwerin länger als ein Jahr Herrn 
Stieber nicht aus einer der wichtigſten polizeilichen Stellungen wegbringen kann 
und endlich mit ihm akkordiren muß, damit er es ſich gefallen läßt, ſehen 
wir frühere Ober⸗Bürgermeiſter, denen noch immer der Steuerverweigerung 
wegen die Nationalkokarde mit ihren Ehren und Rechten aberkannt bleibt. 
Andere ehemalige Abgeordnete derſelben Kategorie, die man zu wenig mehr 
als einem Jahr Gefängniß verurtheilte, leben ſeit 10 Jahren in der Ver⸗ 
bannung, obne daß man ihnen einen Schritt entgegen thut, der ihrer Ehre 
ede Kränkung ſpart.“ — Die „Volks ⸗Ztg.“ theilt nicht die Anſicht, daß 
ie Regierung ſelber ſich aus der Kriſis, in der fie ſich befindet, heraushelfen 
kann. Sie theilt nicht die Hoffnung, daß ſie ſich ſelber heraushelfen wird. 
Sie theilt nicht den Wunſch, daß ſie ſich ſelber heraushelfen ſoll. Sie tit 
vielmehr der Ueberzeugung, daß die Volksvertretung, und nur die Voltsver⸗ 
tretung ihr Hilfe ſchaffen kann und Hilfe ſchaffen muß. Hier iſt es, ſchließt 
die „Volks⸗ Ztg.“, einzig und allein die Pflicht der Volksvertretung, einzu⸗ 
greifen. Nicht, um die Miniſter anzuklagen, denn ſie ſind vor der Volks⸗ 
vertretung nicht verantwortlich für die Sünden der Mißregierung. Nimmt 
Simons den Abſchied, wie die Nachrichten verlauten, ſo wird die Anklage 
ſogar nicht einmal an beſtimmte Perſonen des Miniſtertiſches gerichtet wer⸗ 
den können. Die Volksvertretung hat aber einen ganz anderen Gegenſtand 
der Thätigkeit, als den einer Anklage vor ſich: ihr liegt die Pflicht der Um 
terſuchung der Lage des Landes ob, in wieweit die Zuſtände der alten Miß⸗ 
regierung und deren Träger ein Hemmniß des neuen Syſtems ſind? Hier 
bat die Volksvertretung ein Wort zu ſprechen, ſelbſt wenn die Miniſter 
dieſen 71 9 für ihr eigenes Syſtem bekämpfen. Was die Miniſter auch 
ſprechen mögen, die Volksvertretung wird die Umſtäude ermeſſen und 
würdigen, unter welchen die Miniſter den ſtaatsmänniſchen Fehler ſich haben 
u Schulden kommen laſſen. Was die Miniſter nicht konnten, die Volks⸗ 

ertretung kann es und muß es thun!“ In Bezug auf das Reſcript des 
Miniſteriums an die Nan Synagogen⸗Gemeinden (ſ. Nr. 579 d. Z.) ſagt 
die „Kreuzztg.“: „Man ſieht, es iſt den Juden eine ganze Reihe von For: 
derungen bewilligt worden, und blöde ſind ſie auch nicht geweſen in ihren 
Anträgen. Natürlich werden ſie je länger je mehr verlangen, und ſollte 
Herr Simſon Juſtizminiſter werden, ſo wird der ihnen doch auch nicht eben 
hemmend in den Weg treten.“ 


— — a — 


ſichtlich verdrehen will, wird, wenn er jenes obigen Citats ſich erinnert, im 

= Breslau, 9. Dez. [Theater.] Unſere allgemein geſchätzte erſte 
dramatiſche Sängerin, Frl. Adelheid Günther, hatte zu ihrem ge: 
ſtrigen Benefiz den für dieſen Anlaß neu einſtudirten „Wildſchütz“ 
gewählt, eine heitere Spieloper, deren Anziehungskraft, neben einer ſehr 
geſchickten, bühnengerechten Verarbeitung des bekannten Kotzebue ſchen 
Luſtſpielſtoffs, hauptſächlich in der naiv⸗melodioͤſen muſikaliſchen Behand: 


lung der zahlreichen Enſembles liegt, wozu der wackere Albert Lor⸗ 


es weit erklärlicher gefunden haben, wenn uns der Theaterzettel die 
luſtige Oper etwa als Benefiz für Herrn Prawit, der den „Baculus“ 


‚Bing ein bei weitem größeres Talent beſaß, als für die Arie, ſofern 
dieſe nicht dem Buffo⸗Stil angehört, wie z. B. die auch geſtern leb⸗ 
haft beklatſchte des Baculus: „Fünf tauſend Thaler!“ Ueberhaupt 
kann es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die urkräftig gemeine Figur 
des impertinent⸗niederträchtigen Schulmeiſters dem volksthümlichen Ton⸗ 
ſetzer am beſten gelungen iſt, und daß alle übrigen Charaktere, die von 
der Benefiziantin dargeſtellte emanzipirte „Baronin Freimann“ nicht 
ausgenommen, hinter dieſer neueren Ausgabe des ſaardamer Bürger⸗ 
meiſters van Beet aus „Czaar und Zimmermann“ um Vieles zurück⸗ 
ſtehen, ſo daß man mit Recht behaupten mag: entbehrte der Wild⸗ 
ſchütz des „Baculus“, fo würde er ſich nirgends auf dem Repertoire 
gehalten haben, während ihm mit dem „Baculus“ ein noch recht lan⸗ 
ges Leben verheißen werden darf. Die „Baronin“ iſt nur im erſten 
Akt eine eigentlich dankbare Rolle zu nennen, denn hier ſtehen ihr, trotz 
der etwas coupletartigen Sortita-Arie zum Lobe des Wittwenſtandes 
(J. 3), die Verkleidung als Cigarren rauchender Student und das 
bübjcye Lied: „Bin ein ſchlichtes Kind vom Lande!“ unleugbar ſehr 
wohl an. Allein ſchon im zweiten, wo die Maske der Bäuerin für 
den Zuſchauer bereits den Reiz der Neuheit verloren hat, und wo das 
lange Duett (Nr. 10) mit dem „Baron Kronthal“, obſchon ſehr nett 
gearbeitet, doch nicht eben zu den ſaillanteſten Stücken der Oper gehört, 
wird fie durch den vorlaut tölpelhaften Schulmeifter ſelbſt bei der equi⸗ 
voquen Nachtſcene mit obligatem Billardſpiel, in der ſich die Hand⸗ 
lung allerdings immer noch vorzugsweiſe um ſie dreht, gewaltig in den 
Schatten geſtellt, um im dritten Aufzug endlich ſowohl muſtkaliſch als 
dramatiſch zu voller Bedeutungsloſigkeit herabzuſinken. Inſofern alſo 
wird man gewiß nicht ſagen koͤnnen, daß Frl. Günther ſich zu ihrem 
Ehrentage ein beſonderes Paradepferd ausgeſucht hat, und wir würden 


zu feinen Forcerollen zählt, angekündigt hätte. Trotz dieſer Selbſtver⸗ 
leugnung aber müſſen wir anerkennen, daß die ſehr heikle „Baronin“, 
namentlich wenn man ſich an die vorjährige Benefizrolle der Künſtlerin, 
an keine geringere, als die „Lady Macbeth“, erinnern will, ganz geeig: 
net war, für den weiten Umfang ihres dramatiſchen Talentes ein neues 
glänzendes Zeugniß abzulegen, und daß eben nur Frl. Günther mit 
ihrem richtigen Gefühl für das Weſen eines Charakters, ſelbſt wenn es 
ſich unter der Hülle ſeltſamſter Caprice verbirgt, mit ihrem feinen Takte 
für das Schickliche, und mit ihrer friſch-urſprünglich humoriſtiſchen Ader 
im Stande war, uns eine ſo leicht zu vergreifende und ſo nah an die 
Grenze des Unmoͤglichen ſtreifende Figur annehmbar zu machen. Keine 
Soubrette, und wäre fie noch fo ſchlagfertig, witzſprudelnd und gra⸗ 
ziös, würde mit dieſer jungen Wittwe fertig, die eben, trotz aller Stu: 
denten- und Paſtoral⸗Maskerade, doch immer eine Dame von Stand 
und ein Weſen repräſentirt, das ernſte Erfahrungen durchgemacht und 
bloß auf Grund derſelben auf humoriſtiſche Einfälle geräth, in 
deren kecker Durchführung fie das verlorene moraliſche Gleich⸗ 
gewicht wiederzugewinnen ſucht. Sie ſchlägt über den Strang 
und tritt in bedenklichſter Weiſe aus ſich heraus, nur um deſto 
ſicherer wieder zu ſich ſelbſt zu kommen. Alle dieſe delika⸗ 
ten Züge wußte die Künſtlerin in glücklichſter Weiſe ihrer Por⸗ 
traitzeichnung einzuverleiben, und ließ weder unter dem koketten Cerevis⸗ 
Käppchen, noch im Gewande des Landmädchens den Faden der pfycho⸗ 
logiſchen Wahrſcheinlichkeit aus ihren Händen gleiten. Ein anſtändi⸗ 
gerer Student dürfte wohl ſchwerlich jemals auf der Bühne erſchienen 
fein; Gang und Haltung waren muſterhaft, und die Täuſchung jo voll: 
kommen, als es die dichteriſche Aufgabe irgend zuließ. Und welches 
Damoklesſchwert hängt nicht über ſolchen Scenen! Eine einzige Un⸗ 
geſchicklichkeit — und alles iſt verdorben! — Daß Frl. Günther, 
obwohl ganz zu Anfang die Spuren der jüngſt überſtandenen Heiſer⸗ 
keit ihr Organ noch etwas beeinträchtigten, ſich auch dem geſanglichen 
Theile ihrer Aufgabe vollkommen gewachſen zeigte, und namentlich das 
in der That ſehr ſchoͤne Chorlied des erſten Finale's mit warmem 
künſtleriſchen Ausdrucke, und nur ſoweit ſentimental vortrug, als die 


dramatiſche Situation dies geſtattet, verſteht ſich bei einer ſo einſichts⸗ 
vollen und tüchtig geſchulten Sängerin von ſelbſt. Nirgends ein Zuviel 
zu geben und doch wirkſam durchzuſchlagen, iſt auf dem Soccus gewiß 


kein kleines Verdienſt, und die der Künſtlerin am Schluſſe der Vor⸗ 
ſtellung geſpendete Blumenhuldigung hat für uns die Bedeutung, daß 
auch das zahlreich verſammelte Publikum ſolches Verdienſt in ihr be: 
reitwilligſt anerkannte. 

Ueberhaupt aber freuen wir uns, die geſtrige Wildſchütz-Aufführung 
als eine der gelungenſten bezeichnen zu dürfen, welche unſere Bühne 
in neueſter Zeit geleiſtet hat. Alle Mitwirkenden trugen nach beſten 
Kräften zum glücklichen Erfolge eines Werkes bei, das unter den we— 
nigen amüſanten deutſchen Spielopern jedenfalls einen beſondern Ehren⸗ 
platz verdient. Auch wird die aufgewandte Mühe des neuen Einſtudi⸗ 
rens gewiß keine verlorene ſein; die Oper verſpricht bei dem jetzigen 
Enſemble zu einem gern geſehenen Repertoireſtück zu werden, wozu 
wir aufrichtigſt Glück wünſchen. Ganz vorzugsweiſe möchten wir noch 
Frl. Weber hervorheben, welche die für Sophocles und die antike Tragödie 
ſchwärmende Gräfin recht angemeſſen zur Erſcheinung brachte, und nament⸗ 
lich auch den Dialog ſehr verſtändig ſprach, ſo daß wir die junge 
Künſtlerin nach dieſer neuen großeren Probe ihres Talentes nur als 
eine gute Acquiſition für unſere Bühne betrachten können. Ihrem 
korrekten Geſange haben wir fen neulich bei Vorführung der Mar: 
celline in Beethoven's Fidelio ein Wort der Anerkennung nicht verſagen 
wollen, da daſſelbe indeſſen den Weg in dieſe Blätter nicht gefunden 
bat, fo ſtehen wir nicht an, dem wohlverdienten Lobe bei dieſem Anlaß 
einen neuen Ausdruck zu geben. Herr Rieger (Graf) ſang ſeine nicht 
eben leicht kolorirte Arie am Anfange des dritten Aktes vortrefflich, und 
die unverwüſtliche Schönheit feiner Stimme riß die geſammte Zuhörer: 
ſchaft zum lauteſten Beifall hin. Herrn Prawit's „Fünf tauſend 
Thaler“ ernteten ſogar einen beſonderen Hervorruf am Schluſſe des 
zweiten Aufzuges, obwohl der beliebte Sänger bei einer prägnanteren 
Wortausſprache ſolchen dankbaren Buffo⸗Aufgaben einen noch pikanteren 
Reiz verleihen könnte. Auch Herr Clauß (Baron) und Frl. Gericke 
(Gretchen) waren, erſterer mehr im Geſange, letztere im Spiel über: 
wiegend, an ihrem Platze, und der ſchoͤne Jagd⸗Chor (I. 5.) Hang 
ausgezeichnet gut. Unter den großen Enſembleſtücken ging wohl das 


den wahren Intereſſen der Regie- 


lackereien gegen diejenigen, welche früher kurzweg als Staats⸗ 


erſte Finale, in deſſen Schlußſatz Frl. Günther durch ein vortreffliches 


Staccato ereellirte, am beſten. — Herr Weiß endlich lieferte mit 
feinem pudelnärriſchen, ſächſelnden Haushofmeiſter ein Meiſterſtück ot 
killing mimickry, und auch an dem eingelegten pas de deux des 
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Tage wurde das 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 7. Dezbr. Die zweite Kammer hat heute die Bera⸗ 


thung des Geſetzentwurfs wegen Bildung von Gewerbegerichten been⸗ 
digt und denſelben ſchließlich einſtimmig angenommen. — Der Abge⸗ 
ordnete Riedel hat nach Schluß der heutigen Sitzung das Unglück 
gehabt, durch einen Fall auf den obern Stufen der großen Treppe 
des Landhauſes die Knieſcheibe des rechten Fußes zu brechen. — Der 


Kronprinz iſt an den Maſern erkrankt. 7 
Hannover, 7. Dezbr. [Der oft erwähnte Zwieſpalt zwiſchen 
den hieſigen Geſchworenen und ihrem Präſidenten! iſt, nachdem 
das höchſte Gericht ſich zu einer Einmiſchung nicht befugt erklärt hatte, durch 
den Juſtizminiſter entſchieden, und zwar völlig zu Gunſten der Anſprüche der 
Geſchworenen, die ihre Wahrſprüche einer Kritik des Präſidenten nicht unter⸗ 
worfen wiſſen wollten. Der Juſtizminiſter hat in einem an das Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgericht und alle Ober⸗Gerichte erlaſſenen Ausſchreiben den Grund⸗ 
fat anerkannt, daß der Präſident eines Schwurgerichts durchaus nicht be⸗ 
jugt ſei, den Wahrſpruch der Geſchworenen irgend einer Kritik zu unter⸗ 
ziehen. Es wird begründend hinzugefügt, daß im Intereſſe des Gedeihens 
der Schwurgerichte ein inniges Einverſtändniß zwiſchen den Geſchworenen 
und dem Gerichte dringend erwünſcht ſei, aber nicht heſtehen könne, wenn 
der Gerichts⸗Vorſitzende den Wahrſpruch ſeiner Beurtheilung unterwerfe. Im 


Schwurgericht frien die Geſchworenen der Hauptfaktor und ihrer Stellung 


nach berechtigt, eine tadelnde Beurtheilung ihres Wahrſpruchs ſofort und mit 
Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Dieſe Eniſcheidung entſpricht den Anſichten 
der Juriſten, wie ſie durch eine Reſolution des Anwaltstages ausgeſprochen 
war, und ſie erfüllt vollſtändig die Wünſche aller Freunde des Schwur⸗ 
gerichts. r. Z.) 
Hannover, 7. Dezember. [Grenzſtreitigkeiten.] Gele: 
gentlich der Streitigkeiten mit Schaumburg⸗Lippe über die Hoheitsrechte 
auf dem ſteinhuder Meer erinnert die „B.⸗H.“ daran, daß Hannover 
faſt mit allen ſeinen Nachbarn wegen Grenzregulirung im Zwieſpalt 
iſt. So mit Preußen hinſichtlich der lüneburg⸗ſalzwedel'ſchen, mit 
Oldenburg hinſichtlich der aremberg'ſchen Grenze, mit Mecklenburg⸗ 
Schwerin wegen der oberelbiſchen Inſeln und Alluvionen, mit Holſtein⸗ 
Lauenburg wegen der Fiſcherei-Grenzen in der Unterelbe, mit Bremen 
wegen der Grenze gegen das vormalige Amt Ottersberg, und endlich 
mit Hamburg wegen eines Theiles der Elbe vor Moorburg. 
Malchin, Dez. [Aus dem mecklenburgiſchen Land: 
tage.] Die Ritterſchaft hat in der Steuerreform-Angelegenheit mit 
87 gegen 85 Stimmen eine Standeserklärung abzugeben beſchloſſen; 
darauf wurde mit 89 gegen 86 Stimmen der Majoritätsantrag des 
Comite — Einführung des Grenzzolles unter Annahme des Prinzips 


mit Vorbehalt der nähern Modalitäten — zum Beſchluß erhoben. 


(T. D. der B. B.- u. H. -.) 


Oldenburg, 6. Dezember. [Eröffnung des Landtags.] 


Von den 48 Abgeordneten, aus denen der Landtag des Großherzog— 


thums beſteht, hatten ſich heute etwa 40 eingefunden. Regierungsſei⸗ 
tig wurden vom Miniſterialrath Bucholtz die Verhandlungen, welche 
zunächſt nur eine vorläufige Wahlprüfung zum Gegenſtand haben, mit 
einigen Worten eingeleitet. Von einigen hieſigen Wahlmännern war 
ein Proteſt gegen die Giltigkeit der hier vollzogenen ſtädtiſchen Wahl 
eingegangen. (Weſ.⸗Z.) 
Nürnberg, 7. Dezbr. [Eiſenbahn⸗Jubiläum.] Am heutigen 
ubiläum der älteſten deutſchen Eiſenbahn, der 
Nürnberg⸗Fürther Bahn, nach 25jährigem Beſtehen gefeiert. Seitens 
der Bahndirektion waren Einladungen zu dem Feſte an ſämmtliche deutſche 
Eiſenbahndirektionen ergangen, die indeſſen leider nicht die gehörige Wirkung 
erzielt hatten, da nur folgende Direktionen vertreten waren: Die königl. 
baieriſche General-Direltion durch die Generaldirektions Räthe Wallmann 
und Ertinger; die fol. ſächſiſchen Staatsbahnen durch den Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktor Hallbauer; die Werra⸗Bahn durch den Oberbürgermeiſter 
Oberländer zu Coburg; die baieriſche Oſtbahn durch den kgl. Ober⸗Bau⸗ 
Rath v. Denis, Reg.⸗Rath Burchhardt und Baron v. Erlanger; die königl. 


N Direktion der Oberſchl. Eiſenbahn durch zwei ihrer Mitglieder, die HH. 


Koch und Haß (NB. die beiden einzigen Vertreter von ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnen Preußens); die Kurfürſt⸗Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn durch Geh. 


Reg.⸗Rath Schwarzenberg; die Tbüringiſche Eiſenbahn durch Reg.⸗Rath 
Krüger; die Leipzig⸗Dresdner Eijenbahn durch Stadtrath Fleiſcher; die, 
Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn durch Verwaltungsrath Königswarter; 
die ſüdliche Staats⸗ und lombard.⸗venetianiſche jo wie central: 
italieniſche Eiſenbahn durch Graf Moncenigo; die heſſiſche Ludwigs⸗ 
Bahn durch Direktor Thomas; die großherzogl. badiſchen Verkehr⸗Anſtal⸗ 
ten durch Geheimerath Smelin. — Die anlangenden Gäſte wurden am 
Bahmhofe von der Direltion der Nürnberg⸗Fürther Eiſenbahn bewillkommt 
und ihnen das Programm der Feſtlichkeiten eingehändigt. Letztere begannen 
am heutigen Morgen, nachdem eine Vereinigung ſämmtlicher Fremden am 
geſtrigen Abende in den untern Lokalitäten des Gaſthofes zum „Reichsadler“ 
vorhergegangen war, in folgender Weiſe: 2 2 4 
Um 9 Uhr verſammelten ſich die fremden Gäſte ſo wie die Notabilitä⸗ 
ten der Stadt Nürnberg und Fürth im letzterwähnten Gaſthofe, um ſich von 
dort nach vorheriger Begrüßung mittelſt eleganten Wagenzuges nach, dem 
Bahnhofe der Nürnberg⸗Fürther Bahn zu begeben. Hier angelangt, führte 
ein durch Flaggen und Guirlanden 1 Feſtzug, den der bereits bei 
Beginn der Bahn in den Dienſt derſelben getretene Lokomotivführer Wilſon 
fuhr, die Feſtverſammlung, die etwa 100 Perſonen ausmachte, nach Fürth. 
n Fürth begab man ſich nach feierlibem Empfange durch die Kommunal: 
ebörben, und nach einem lurzen Frühſtücke im Reindel ' ſchen Saale in die 
verſchiedenen bedeutenden Fabriken, worunter namentlich die Bleiſtiftfabrik 


- 2783 
von Benzenhofer und eine Bronzefabrik Erwähnung verdienen. Gegen 1 
Uhr wurde nach Nürnberg zurückgekehrt, und dort eine Beſichtigung der 
bedeutenderen Kirchen ſowie des Germaniſchen Muſeums vorgenommen. 
Um ½3 Uhr begann das Feſtdiner, im Reichsadler, an dem gegen 120 
Perſonen theilnahmen, und das ſowohl durch ein treffliches Arrangement, 
wie die allgemeine Heiterkeit, die bei demſelben Platz griff, allſeitig befriedigte. 
Toaſte wurden ausgebracht auf Se. Majeſtät den König Max und den 
Taufpathen der Bahn König Ludwig, auf die fremden Gäjte, — welcher 
letztere Toaſt durch den Direktor des der Nürnberg⸗Fürther Bahn und der in An⸗ 
ciennetät zunächſt nachſtehenden Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn Herrn Fleiſcher 
mit einem Hochruf auf das Nürnberg⸗Fürther Bahndirektorium erwiedert 
wurde, ſodann ferner auf die Stifter der Bahn, auf die durch die frem⸗ 
den Eiſenbahndirektoren vertretenen Städte durch den erſten Bürger⸗ 
Bahn von Nürnberg, Geheimen Rath von Wächter, auf die Beamten der 
Bahn und noch auf einzelne Perſönlichkeiten, die dem Unternehmen mit Rath 
und That zur Seite geſtanden. Auch wurde ein Schreiben der geſchäftsfüh⸗ 
renden Direktion des Vereins deutſcher Eiſenbahnen verleſen, worin im Na⸗ 
men dieſes Vereins die herzlichſte Gratulation ausgeſprochen, und nament⸗ 
lich der umſichtigen Leitung des Unternehmens während ſeiner 25jährigen 
Dauer rühmende Erwähnung gethan wurde. Nach dem um 6½ Uhr ſtatt⸗ 
findenden Schluſſe des Diners begaben ſich die Theilnehmer in das Stadt⸗ 
Theater, in welchem zu Ehren des Tages eine Feſtvorſtellung bei feſtlich er: 
leuchtetem Hauſe arrangirt war. Man gab dort die Oper Wilhelm Tell 
von Roſſini, während die Titelrolle von dem berühmten Barytoniſten Kinder⸗ 
mann vom münchener Hoftheater, der beſonders zu dieſem Zwecke engagirt 
worden, unter lautem Beifall des gänzlich ausverkauften Hauſes geſungen 
wurde. Zu morgen iſt noch der Eintritt in ſämmtliche Kunſtſammlungen, 
bedeutendere Fabriken und andere Sehenswürdigkeiten den Gäſten zur freien 
Dispoſition geſtellt, während gleichzeitig an dieſelben eine Einladung zu einer 
großen Abendunterhaltung nebſt Souper von einem der Gründer der Nürn⸗ 
berg⸗Fürther Bahn, dem Herrn Plathner, einem der erſten Patrizier Nürn⸗ 
bergs, ergangen iſt. } 

Die Feitfeierlichkeiten, die auf alle Anweſenden ſowohl durch das liebens⸗ 
würdige Entgegenkommen des Gaſtgebers, wie der wohl arrangirten Anord⸗ 
nungen den günſtigſten Eindruck machen mußten, ließen nur darin einen 
minder wohlthuenden Nachhall zurück, zdaß ſeitens der ferngelenenen Ciſenbah⸗ 
nen eine jo ſchwache Betheiligung ſtattgefunden hatte. Man glaubte wohl 
erwarten zu können, daß diejenige Eiſenbahn, die als die erſte durch Dampf⸗ 
kraft betriebene Bahn in Deutſchland den Impuls zu den ſerneren Bahn⸗ 
bauten gab, an ihrem Fell: und Ehrentage ſich eines beſſeren Zuſpruches und 
einer regeren Theilnahme zu erfreuen gehabt haben würde, als wie dies 
in Wirklichkeit ſtattgefunden. 


It alien. 


Neapel. [Der Bürgerkrieg.] Die „Perſeveranza“ meldet 
aus Neapel vom 3. d. Mts.: Das Bombardement auf Gaeta wurde 
ſeit zwei Tagen verdoppelt, doch dürfte vor nächſtem Donnerſtag nichts 
Weſentliches vorfallen. Nach Depeſchen des „Pays“ aus Gaeta ha— 
ben die Piemonteſen am 3. Dezember, jedoch ohne ſonderliche Wir: 
kung, etwa 20 Bomben in die Stadt geworfen. Das franzöſiſche 
Geſchwader vor Gaeta hat friſche Lebensmittel erhalten, woraus 
der Schluß gezogen wird, daß es noch lange Zeit in den dortigen 
Gewäſſern bleiben wird. Daſſelbe hat, dem „Courrier de Marſeille“ 
zufolge, ſeine Stellung weiter ſeitwärts genommen, ſeit die Eröffnung 
des Bombardements in Ausſicht ſteht. Die Belagerer hatten am 
1. Dezember einen Probeſchuß gethan, der mitten in den Platz hinein: 
fuhr; ihre Arbeiten ſind ſehr weit vorgerückt, und ſie hatten am Iſten 
bereits 120 Stück ſchweres Geſchütz und 35 Mörſer aufgeſtellt. In 
Gaeta klagt man über die zu ſtarke Beſatzung, welche die Lebensmit⸗ 
tel ſehr ſchmälere. König. Franz hat für die Königin und deren Ge: 
folge in den Kaſematten Gemächer einrichten laſſen. 

Der „Courrier de Lyon“ veröffentlicht folgenden Brief eines far: 
diniſchen Guiden⸗Ofſiziers und Kommandanten einer Escadron des 
Armee⸗Corps Cialdinis vor Gaeta an ſeinen gegenwärtig in Lyon be⸗ 
findlichen Vater: 

„Das ganze Land, um die piemonteſiſchen Truppen herum, 
iſt gegen die Revolution im höchſten Grade feindlich geſinnt 
und hauptſächlich gegen die ſardiniſche Herrſchaft. Die Bauern 
ſind in dieſer ganzen Provinz in permanenter Conſpiration gegen die neue 
Ordnung; ſie wären im offnen Aufruhr, wenn es nicht unmöglich wäre, 
denſelben Angeſichts einer zahlreichen feindlichen Armee durchzuführen. Bei 
Tag ſcheinen die Bauern unterwürfig und ruhig, aber ſobald die Nacht be⸗ 
ginnt, befinden ſich die verſchiedenen ſardiniſchen Truppencorps, welche Gaeta 
belagern, förmlich ſelbſt belagert durch zahlreiche Guerilla-Banden, die ohne 
Erbarmen einzelne Soldaten umbringen und plündern. Die unbedeutendſten 
Brieſe, welche vom Lager aus nach Capua oder Nrapel geſchickt werden, 
müſſen durch ganze Escadrons eskortirt werden, und ſtarke Reiterpatrouillen 
find die ganze Nacht genöthigt, herumzuſtreifen, um die Verbindungen der 
Armee zu ſchützen und die Sicherbeit durch die ſtrengſten Maßregeln zu 
wahren. Man hat ſchon mehrere Bauern und drei Prieſter oder Mönche, 
ihre Mitſchuldigen, erſchoſſen.“ 

Nach einem von der „Patrie“ mitgetheilten Gerüchte ſollen 150,000 
Mann in Süditalien ausgehoben werden. Die Bildung der ungari⸗ 
ſchen Legion wird in Genua mit großer Thätigkeit betrieben. Es kä⸗ 
men, nach der „Patrie“, aus allen Theilen Europa's junge Ungarn 
zuſammen, um in dieſes Corps einzutreten, das ſich im Gegenſatz zur 
engliſchen Legion durch Mannszucht auszeichnet. 

Der „Allg. Ztg.“ wird aus Turin vom 6. Dezember telegraphirt: 
Ein Befehl des Kriegsminiſters giebt den verſchiedenen Armeekomman⸗ 


danten die Erlaubniß, alle Soldaten der Altersklaſſe 1830, 1831 und 
1832 auf 3 Monate zu beurlauben, ingleichen den Divifionstomman- 
danten, einer gewiſſen Anzahl der übrigen Altersklaſſen Urlaub auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu ertheilen. Alle Beurlaubten müſſen am 1. März 
1861 zu ihren bezüglichen Corps ohne weiteres einrücken. 

Die „Mailänder Ztg.“ vom 6. Dezember meldet, daß General 
Türr ſich nach Caprera zu Garibaldi begeben werde. 


Schweiz. 

Bern, 5. Dezbr. [Die neuen Wahlen.] Der Nationalrath 
genehmigte heute die von ſeinem Präſidenten mit dem Präſidenten des 
Ständerathes vereinbarte Vertheilung der Geſchäftsordnung und ging 
darauf zur Wahl der Petitions⸗Commiſſion und der Commiſſion zur 
Prüfung des Geſchäftsberichts über. Der Ständerath beſchäftigte ſich 
mit der Vertheilung der Geſchäfte und der Beſtellung der Commiſſionen. 
Die Budget⸗Commiſſion wurde beſtellt aus: Dubs, Briatte, Welti, 
Aepli, Arnold, Sutter und Schenk. — Ueber die geſtrigen Wahlen des 
Nationalraths ſchreibt man dem „Schw. Merkur“: 

„Man war ſo an die Herrſchaft einer gewiſſen Anzahl allerdings geiſt⸗ 
reicher Männer gewöhnt, daß man ſich ſchwer daran gewöhnt, Männer an 
der oberſten Spitze zu ſehen, welche dieſem Kreiſe nicht angehören. Herr 
Dapples, das Haupt der Oppoſition im Kanton Waadt, fein gebildet, geiſt⸗ 
reich, ſchwärmend für die Freiheit unſeres Volkes, reich, freigebig, dabei von 
ariſtolratiſcher Haltung und tief religiöſer frei kirchlicher Geſinnung, ein 
ſolcher Mann kann es ſchon zu etwas bringen in der Schweiz. Er iſt zwar 
gegenwärtig nur Syndikus (Bürgermeiſter) von Lauſanne, allein er that den 
kühnen Sprung auf den Präſidentenſtuhl des ſchweizeriſchen Nationalraths 
ohne ſehr große Anſtrengung. Was der zwar nur mit abſolutem Mehr 
erfolgten Wahl eine beſondere Bedeutung giebt, iſt die Eigenſchaft Eſcher's, 
der bisher als allmächtig galt und nun zum erſtenmal perſönlich unterliegt. 
Die Mehrheit verfügte kaum über 8—10 Stimmen, hielt aber bei allen 
Wahlen tüchtig zuſammen. Herr Latour ſtreckte den ſtolzen Landamman, 
Herrn von Glarus, mit 58 gegen 40 Stimmen zu Boden. Ebenſo wurden 
die Stimmenzähler einer Sichtung unterworfen. Die Herren Dr. Frei und 
Kreis, welche ſeit vielen Jahren, letzterer ſeit 1848, dieſen wichtigen Poſten 
bekleideten, lehnten ab und wurden durch die Herren Kaiſer von Solothurn 
und Saiker aus St. Gallen erſetzt, Beide erklärte Freunde einer veränderten 
Politik nach innen und außen. Die Herren Wirz aus Obwalden und Ph 
lippin von Neuchatel blieben auf ihren Poſten. Durch dieſe Beſtellung des 
Bureau wird allen Commiſſionen der Behörde eine etwas friſchere Farbung 
verliehen werden, denn bekanntlich liegt ihm die Wahl der meiſten ob.“ 


Frau kfkre ich. 

Paris, 5. Dezbr. [Der engliſche und franzöfifhe Ein: 
fluß in Italien.] Sicheren Privat⸗Nachrichten zufolge macht ſich 
in Italien, gleichzeitig mit dem Abnehmen des franzöfigen Einfluſſes, 
ein Wachſen des engliſchen bemerkbar. Die engliſche Regierung hat 
die jüngſten Schwankungen Frankreichs ſehr geſchickt benutzt, um in den 
Staatsmännern Piemonts die Ueberzeugung hervorzurufen, daß ſchließz⸗ 
lich nicht Frankreich, ſondern England die Einheit Italiens zu Stande 
bringen wird. Den gemäßigteren Italianiſſimi iſt klar, daß der 


jetzige Mangel an Einverſtändniß mit Frankreich nur ein vorübergehen 


der iſt, und daß er nur ein vorübergehender ſein darf, 
wenn, trotz aller engliſchen Sympathien das mühſame 
Werk der italieniſchen Einheit nicht wieder zerſplittert 
werden ſoll. Bloße Schatten einer Annäherung zwiſchen Frankreich 
und Oeſterreich würden den italieniſchen Vulkan beſchwören; die pie⸗ 
monteſiſchen Staatsmänner benutzen darum die Willfährigkeit Englands, 
aber ſie unterlaſſen deshalb keinen Augenblick, den Achilles wieder aus 
dem Zelte zu locken. Der Chef dieſer Mäßigen iſt natürlich Graf Ca⸗ 
vour ſelbſt. Deſto höher ſteht Alt⸗England bei den eigentlichen Me 
volutionären, bei Garibaldianern und Mazziniſten. Ihnen gegenüber 
hat Lord John Ruſſell mit ſeiner Anerkennungs⸗Depeſche ein wahres 
Meiſterſtück gemacht. Frankreich, ſagen ſie, ſtellt das Prinzip der Nicht⸗ 
Intervention auf, wenn es ihm paßt, und verletzt es, wie jetzt vor 
Gaeta, wenn es Europa den Unterſchied zwiſchen ſich und uns zeigen 
und bei der ſchließlichen Löſung der Frage ſeine eigenen Zwecke verfol⸗ 
gen will. Dieſe Zwecke beſtänden in der einfachen Ausführung des 
Vertrages von Villafranca, in der Confoderation und der kheilweiſen 
Reſtauration des Papſtes. Daß hier eine gewiß nicht zufällige Ueber⸗ 
einſtimmung mit der engliſchen Auffaſſung ſtattfindet, glaube ich Ihnen 
früher bereits angedeutet zu haben. Ich bin nun zufällig in der Lage, 
bis zu einem gewiſſen Grade die Begründung dieſer Anſichten beſtäti⸗ 
gen zu können. Vor einigen Tagen verabſchiedete der Kaiſer einige 
Offiziere aus feiner Umgebung, die ſich auf Urlaub begaben. Er ent: 
ließ fie ſehr buldreich und ſagte ihnen, daß ſie ihren Familien beruhi⸗ 
gende Nachrichten mitbringen könnten, denn fein ſehnlichſter Wunſch ſei 
der Frieden. Was die italieniſche Angelegenheit angebetrifft, fo 
würde man ſich wohl bald davon überzeugen, daß fein in Villafranca 


aufgeſtelltes Programm das einzig annehmbare ſei, und Piemont würde 
nächſtens mit jo ungeheuren Schwierigkeiten zu kämpfen haben, daß es 


die Segel einziehen würde. Im Lager der Ungarn iſt große Bewe⸗ 
gung, und ſie machen kein Hehl mehr daraus, daß ſie zur Losrei⸗ 


En ̃ĩ vy ð ]ðꝗ¶ꝗ¶ y p end dd d e er u 


Frl. Söhlke und des Herrn Pohl war nichts auszuſetzen. — Das 
Orcheſter plauderte ſehr anmuthig mit. 


Breslau, 9. Dezbr. [übenternotigen‘] Für die nächſte Zeit iſt 
an biefiger Bühne in Vorbereitung; „Kieſelack und feine Nichte vom 
Ballet.“ Die Titelrolle, welche der beliebte Komiker Weir auch, der Ber: 
faſſer des Stücks, für ſich ſelbſt geſchrieben, iſt Herrn Meinhold zuge: 
theit worden. — g 

Ferner dürfen wir auf eine Darſtellung des neueſten Trauerſpiels „Don 
Juan de Auſtria“ von G. zu Putlitz rechnen, Ende November zuerſt an 
der berliner Hofbühne zur Aufführung gekommen. 

Die Rolle des „Don Juan de Auſtria“ wird von Herrn v. Erneſt 
gegeben werden, die wichtige und tragiſch⸗bedeutſame Geſtalt der Gräfin Anna 
von Bouges, der in Berlin eine Crelinger ihre Kräfte gewidmet, von Frl. 
Berg dargeſtellt werden, die damit in dem Fach älterer Anſtandsdamen einen 
Verſuch machen will, der ihr ſicher gelingen wird. — . a 

uch Gottſchalls „Schill“, auf den wir bereits ſeit geraumer Zeit 
warten, iſt nun in naher Ausſicht. — l 

Auf dem Gebiet der Oper wird ſtudirt: „das Glöcklein des Ere⸗ 
miten“ von Maillart, im kleinen Stil der modernen Componiſten Tho⸗ 
mas, Maſſé und Bazin gehalten. Das Sujet kann als ſehr hübſch und 
effeltreich gerühmt werden, der Dialog iſt, wenigſtens im Original, anmuthig 
und elegant, die Muſik ſehr lebendig und melodienreich, wenn auch vielleicht 
die Melodien ſelbſt mehr der Mode des Tages, als den ſtrengen Kunſtgeſetzen 
genügen dürften. Die 1 — der „Roſa Friquet“ iſt der Birchpfeifferſchen 
„Grille“ nicht unähnlich und für jede geſchickte Darſtellerin eine entſchieden 
dankbare Aufgabe. — Außerdem wird neu einſtudirt: „Hans Sachs“ von 
Lortzing. — 

0 9 erlin findet heute, urſprünglich für den 4. d. M. beſtimmt, eine 
Aufführung von „Kabale und Liebe“ Matt mit Frau Kierſchner als Lady 
Milford. Nach dieſer Vorſtellung begiebt ſich die Künſtlerin nach Königsberg 
zu einem Gaſtrollencyelus. — grau Jauner⸗Krall wird im Laufe des Mo⸗ 
nat April ein Gaſtſpiel von 12 Rollen im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter beginnen. — Im Theater „an der Wien“ hatte eine neue Operette 


„das Penſionat“, Muſik von Kapellmeiſter Suppe, recht günſtigen Er: 
folg. — Emil Devrient gaſtirt augenblicklich in Düſſ 1 mit außer: d 
ordentlichem Erfolge. — Frl. Legrain hat ihr Gaſtſpiel in Hamburg beendet. 


Breslau, 7. Dezbr. [Muſikaliſches.] In der jetzigen Zeit, in der 
ſich auf dem Gebiete der chriſtl. Kunſt das u n * teren durchaus 
nicht verkennen läßt, fehlt es auch an ſolchen nicht, die dies ade nur im, 
Alten zu finden meinen. So halten Einige unſere moderne Tonkunſt für 


ganz und 
ale 


fernt um über dieſen alten ehrwürdigen Geſang den Stab brechen zu wollen, 
bekennen wir vielmehr, daß er beim Gottesdienſte im Allgemeinen unentbehr⸗ 
lich, weil mit ihm total verwachſen iſt, und daß er einen Melodien⸗Reichthum 
enthält, wie wir ihn in unſerer neuern Muſik vergeblich ſuchen. Wie herrlich 
it z. B. das Pater noster, die Praeiation; wie erbauend die Psalmodie! 
Doch auch die moderne Tonkunſt hat ihre Vorzüge; und wenn in den mei⸗ 
ſten Kirchen beim Gottesdienſte Muſiken zur Aufführung kommen, die durch 
ihre profanen Klänge das Ohr des Andächtigen beleidigen: ſo liegt das nicht 
in der modernen Muſik als ſolcher, als vielmehr in der Kompoſition. Heut 
hatten wir Gelegenheit in hieſiger Domkirche eine marianiſche Vesper zu hoͤ⸗ 
ren, die vollen Anſpruch auf eine würdige Kirchenmuſik machen kann. 
Es war eine neue Kompoſition des rühmlichſt bekannten Dom⸗Kapellmeiſters 
Broſig, in welcher der Cantus firmus (Tonus I., V., VI., IV., VIII. u. VI.) 
zu Grunde gelegt und rhythmiſch bearbeitet iſt. Sopran und Alt, Tenor und 
Baß fingen in abwechſelnden Chören den Cantus ürmus, der von einer eben: 
ſo einfachen, als würdevollen Inſtrumentirung getragen wird. Dabei tritt oft 
eine Feinheit der Harmoniſirung zu Tage, wie wir ſie bei Melodien von jo 
geringem Tonumfange und jo oftmaliger Repetition kaum für möglich gehal⸗ 
ten. Und was dem Ganzen eine eigenthümliche Anmuth verleiht, das ſind 
die Cantilenen, welche in hoͤchſt würdevoller Weiſe die einzelnen Pſalmen⸗ 
Verſe verbinden und tragen. Da iſt nichts von Phraſenwerk, nichts von pro⸗ 
faner Affekthaſcherei dabei; die ganze leicht ausführbare Inſtrumentation 
dient nur dazu, die herrliche rn in ein würdiges Gewand zu kleiden. 
Mochte der verehrte Komponiſt dieſes ſchöne Werk nicht in den mit guten 
Sachen reichgefüllten Muſikalienſchrank der Kathedral⸗Kirche verſchließen, ſon⸗ 
dern es durch den Druck der Oeffentlichkeit übergeben; und wenn er in der⸗ 
ſelben Art und Weiſe, wie dieſe marianiſchen Pfalmen, noch die Pſalmen pro 
Festis, pro Dominien, und für die zweiten Vespern der Apoſtel, Märtyrer 
und Bekenner bearbeitete und die Pre himme jo einrichtete, daß man im 
Nothfalle auch die Inſtrumentirung fortlafien könnte: fo würde er einem tief⸗ 
71 Bedürfniſſe der meiſten, ja man kann ſagen, aller Kirchen⸗ 

höre ab helfen und ſich um die würdige Feier der Vespern ein großes und 
bleibendes Verdienſt erwerben! 


. — 9 
Weihnachts ⸗Literatür.] Der Verlag von Otto Spamer in 
Leipzig, aus welchem auch in dieſem Jahre eine Reihe höchſt empfehlenswer⸗ 
ther Jugendſchriften e e iſt, zeichnet da vor andern dadurch aus, 
aß er eine gewiſſe Methode verfolgt, welche ſich äußerlich ſchon in der Ru⸗ 
brizirung der Publicationen kund gibt, aber auch in der Behandlung der ver⸗ 
ſchiedenen Materien nicht zu verkennen iſt. Die Spamer ſſchen Unternehmun⸗ 
en erſtrecken ſich faſt auf alle Gebiete des Wiſſens: Hiſtorie, Naturgeſchichte, 
echnologie u. ſ. w. finden gleichweiſe Berüdjichtigung und erfreuen ſich einer 
geſchickten Bearbeitung 857 tüchtige Fachleute, welche weit davon entfernt, 
der Jugend durch Verflachung der 


arſtellung einen gar übeln Gefallen zu 


ar ungeeignet zum Gottesdienſte und ſchwärmen nur für den thun, ihr Augenmerk darauf richten: durch Anregung der Phantaſie das 
Gebrauch bes Gregorianiſchen Chorals (Cantus firmus). Weit ent- Nuchbenlen zu wecken. 2 
7 


Daß bei dieſer wahrhaft pädagogiſchen Tendenz die Illustration unerläß⸗ 
lich iſt, begreift ſich von felbit; es iſt aber rühmlichſt anzuerkennen, daß Hr. 
Spamer auch hierauf eine große Aufmerkſamkeit verwendet und nicht blos in 


der Wahl, ſondern auch in der techniſchen Ausführung der Illustrationen 


darlegt, daß es ihm dabei um ernjthafte Zwecke zu thun it. 

Die uns vorliegenden Novitäten, welche die bereits ſehr hoch geſtiegene Ziffer 
der Spamer 'ſchen Editionen weiter führen, ſind folgende: Das Buch der 
Welt, I. u. II., die Erſcheinungen der Natur und Cultur behandelnd; Otto's: 
Buch berühmt gewordener Kinder und „Vorbilder der Vaterlandsliebe, 
des Hochſinns ꝛc.“; zwei durch ihre Titel ſchon hinlänglich bezeichnete Werle. 
Ferner: Wagners: „Im Grünen, oder: Die kleine Pflanzenkunde“ und: 
Reichenbach: „Das Buch der Thierwelt.“ Das Wagner'ſche Buch er: 
ſcheint bereits in 2. Auflage; Beweis genug, daß der Verfaſſer den richtigen 
Ton getroffen hat, um der Jugend die Beſchaͤſtigung mit dem Naturreich ange: 
nehm zu machen. a 0555 

Eine auch für Erwachſene höchſt intereſſante Schrift iſt: „Kutzuer: Ein 
Weltfahrer,“ welche, aus amerikaniſchen Quellen geſchöpft, Mittheilungen 
über die Erlebniſſe Kane's in verſchiedenen Welttheilen enthält. 

Endlich liegt noch vor ein: Abecedaire illustré, herausgegeben von 
Louiſe Bouc, empfehlenswerth allen Müttern und Erzieherinnen für den er⸗ 
ſten Unterricht im Franzöſiſchen. 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, 7. Dezember. 

Im Vordergrund des Intereſſes ſteht der neuerdings verübte Mord! 
Der Waggon des Eiſenbahnzuges als Stätte des Verbrechens! Das 
Verbrechen, aufgeſcheucht aus feinen alten romantiſchen Schlupfwinkeln, 
und mitten im lärmenden Getümmel eines Eiſenbahntrains und des 
großen Weltverkehrs! hinter der Dampfſäule der Kultur zu morden! 
Bekanntlich iſt Poinſot Mitglied des kaiſerlichen Gerichtshofes, in dem 
Waggon, in welchem er von Troyes nach Paris fuhr, dem Dolche 
und der Piſtole eines Meuchelmoͤrders zum Opfer gefallen! Dies 
ſchreckliche Verbrechen wird leider dazu dienen, das reiſende Publikum 


aus ſeiner Gemüthsruhe aufzuſtören und ihm Gefahren vor zuführen, 


welche von den Unfällen der Maſchine unabhängig ſind und gegen die 


ſchen Studien an ihm zu verwerthen ſuchen. Kann er nicht irgend 
ein Mordinſtrument verſteckt bei ſich führen? Welch' ſchrecklicher Gedanke, 


wenn das Opfer einſam, vielleicht halbſchlummernd neben dem Mörder 


figt, wenn fein Hilfeſchrei verhallt im Lärm der ſauſenden Räder, des 
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keinerlei Aſſekuranz giebt! Jeder, der in den Waggon ſteigt, wird auf ſeinen 5 Sn 
Nachbar einen ängſtlich prüfenden Blick werfen, und feine phyſiognomi⸗ 


nes mit der Bewegung in den Donau⸗Fürſtenthümern iſt unverkennbar. 
Gleichzeitig macht ſich eine eindringlichere Wirkung der Polen auf die 
franzöſiſche Preſſe bemerkbar. (Pr. Z.) 

5 Paris, 7. Dez. Die Befürchtungen der letzten Tage werden 
ſich als begründet erweiſen oder vielmehr die immer mehr ſinkenden 
Hoffnungen mögen vollſtändig erlöſchen. Die zweite Kammer oder 
. vielmehr die geſetzgebende Verſammlung wird nicht aufgelöſt, die Preß⸗ 
1 geſetze werden nicht geändert werden. Das iſt das Reſultat mehrerer 
Miniſterberathungen, welche in den letzten Tagen ſtattgefunden haben. 
N Was das Corps legislatif betrifft, fo hat man ſich entſchloſſen, die 
bevorſtehende Seſſion abzuwarten, um ſo ſehen, welche Wendung die 
Berathungen nehmen werden. Perſigny ſelbſt ſoll der Anſicht fein 
j — und darin ſteht er gewiß nicht allein — daß die Stellung der 
Miniſter ohne Portefeuille nicht haltbar ſei; daß, da der verhängniß⸗ 
irn. volle Schritt einmal gethan iſt, die Miniſter mit Portefeuille früher 
oder ſpäter dennoch gezwungen ſein werden, in eigener Perſon ihre 
Vorſchläge vor der Kammer zu vertheidigen. Das iſt aber gerade das, 
was man durch die Einrichtung der Miniſterſtellen ohne Portefeuille 
vermeiden will. — Man erklärt nachträglich die Ernennung des 
Marſchalls Vaillant als veranlaßt durch die große Unordnung, 
welche in der Verwaltung des kaiſerl. Hauſes eingeriſſen ift, und welcher 
der Marſchall nicht ſteuern zu können behauptete, wenn er nicht in den 
Stand geſetzt werde, die eingeriſſenen Mißbräuche durch ſeine Autori⸗ 
tät aufzuheben. Anderen Falls hat er dem Kaiſer erklärt, ſeinen 
Poſten verlaſſen zu müſſen. — Ueber die Ausdehnung, welche der Art. 8 
des Dekretes vom 24. Novbr. durch das geſtern veröffentlichte Dekret 
über die Unterordnung der Akademien und der ſonſtigen gelehrten 
Körperſchaften erlitten, war man ſehr erſtaunt. Die betreffenden 
Körperſchaften ſprechen laut und unverhohlen ihre Unzufriedenheit aus. 
Durch dieſes Dekret ſind die Funktionen des Miniſteriums des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ſo zuſammengeſchrumpft, daß wohlunterrichteten Per⸗ 
ſonen der Zweifel aufſteigt, ob deſſen Stellung auf die Dauer haltbar 
ſei. — Der neue Finanzminiſter hat bis jetzt die äußerſte Zurückhaltung 
bewieſen. Die brennende Frage iſt die des diesjährigen Budgets, welches 
bekanntlich ein bedeutendes Defizit aufzeigt. Der Kaiſer hat ſich mit 
Studien verſchiedener darauf bezüglicher Projekte beſchäftigt. Man 
hat die Wahl zwiſchen zwei Auswegen: „Steuern oder Anleihe.“ 
Niemand aber verhehlt ſich, daß der eine ſo bedenklich iſt als der 
andere, da die Beſorgniß nahe liegt, die Verwirrung zu vermehren. — 
Herr Haußmann, Präfekt der Seine, hat dem Kaiſer einen Plan vor⸗ 
gelegt, der eine Beachtung zu verdienen ſcheint. Demgemäß würde 
der neue Boulevard de IImperatrice von der rue de l’echau aus 
in den Boulevard des Capucins, nahe bei der rue de la paix, 
einmünden. Auch ſoll das hoͤchſt enge, ſchmutzige und unbequeme 
Stadtviertel, „Butte des Moulins“ genannt, zwiſchen der rue Riche- 
lieu und der rue de la paix, eine gänzliche Umgeſtaltung erleiden. 
— Die Prinzeſſin Mathilde wird das in der Vorſtadt St. Honoré 
gelegene Hotel Beauvin nicht beziehen; fie hat die Gärten zu klein ge⸗ 
funden. — Die Regierung der vereinigten Herzogthümer (2) hat eine An- 
leihe von 60 Millionen abgeſchloſſen, die aber der Beſtätigung der 
Kammern bedarf. — Der Kommandant der „Flotte du Levant“, 
de la Ronciere Le Noury, wird am 16. Dez. in Paris eintreffen. — 
Ich glaube beſtimmt zu wiſſen, daß die Verwaltung der Marine voll⸗ 
ſtändig neugeſtaltet werden ſoll. — Die Stadt Edinburg wird der 
Kaiſerin Eugenie ein Original⸗Portrait Maria Stuart's von bedeuten⸗ 
dem Werthe zum Geſchenk machen. Die Kaiſerin wird nicht, wie ge⸗ 
meldet worden, drei Tage in Windſor verweilen. Man hat ſie näm⸗ 
lich nicht eingeladen, da der Herzog von Nemours mit ſeiner Familie 
auf 4 Tage eingeladen war und ſeine Ankunft am Tage nach dem 
erſten Beſuche der Kaiſerin erwartet wurde. — Die Kaiſerin iſt heute 
Abend in Paris wieder eingetroffen. — Cobden wird eine zweimonat⸗ 
liche Reiſe nach Algier antreten. 

Paris, 7. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Gerüchte 
betreffs der Auflöfung des geſetzgebenden Körpers gewin- 
nen an Glaubwürdigkeit. Man verſichert, Graf Perſigny habe dar- 
auf anſpielen wollen, als er von der Ergebenheit und dem Eifer der 
Präfekten geſprochen, die er bald in Anſpruch nehmen werde. — Der 
„Meſſager de Nice“ veröffentlicht ein Schreiben des Grafen von 
Ceſſolle, worin derſelbe ankündigt, daß er ſeine Candidatur für 
Nizza niederlege, weil die Regierung gegen ihre erſte Abſicht doch einen 
Candidaten aufgeſtellt habe. Seine perſönliche Würde erheiſche feinen 
Rücktritt, den man aber keineswegs als einen Akt der Oppoſition aus⸗ 
legen dürfe, da die kaiſerliche Regierung ſeine Sympathie vollſtändig 
befige. — Ein Schreiben aus Gibraltar vom 30. November theilt 
mit, daß die Vertheidigungswerke dieſer Feſtung bedeutend verbeſſert 
worden ſind. Eine große Anzahl Batterien wurde erbaut und die 

Außerdem erhaͤlt die 
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Kabinet den Grafen Cavour zu der beunruhigten, und wie man ſagt, 


als Sy ſtemwechſel betrachtet werden müſſe, und ob die gegenſeiti⸗ 
gen Beziehungen eine Veränderung dadurch erlitten haben. 


jene Frage genannt. (K. 3.) 
Großbritannien. 


Loudon, 7. Dez. [Repeal⸗Bewegung.] 


weniger Gefahr zu befürchten, als von Irland. 


hat in Dublin alles Ernſtes ſtattgefunden. 


eitirt. Eröffnet wurde die Sitzung durch eine Mittheilung des Secre- 
tairs, T. D. Sullivan, daß die Petition um Wiederherſtellung des 
alten Landes⸗Parlaments im ganzen Lande den lebhafteſten Anklang 


ſchlechts aufzuweiſen habe. Dann ſprach der Vorſitzende und erzählte, 
wie die Auflöfung der Union ſtets das Beſtreben aller iriſchen 


um dieſer Beſtrebung willen im Jahre 1848 von einer parteiiſchen 


keit dagegen ſträuben werde, von Engländern geknechtet 
und ausgeplündert, von einem engliſchen Parlamente, 
das dem Lande fremd ſei, regiert zu werden. Englands 
Staatsmänner und Peers hätten endlich erklärt, daß jedes Volk das 
Recht beſitze, ſich ſeine Regierung ſelber zu wählen. Wohlan denn! 


ment wieder haben zu wollen, unbeſchadet der Rechte der Krone und 
der erlauchten geliebten Königin. In dieſem Sinne wurden noch 
mehrere Reden gehalten, wobei es an heftigen Ausdrücken, ſtarken Aus⸗ 
fällen, gewürzten Interpellationen und enthuſtaſtiſchem Beifalle nicht 
fehlte. In dieſem Sinne wurden auch mehrere Reſolutionen ge 
faßt. Sie gehen ſämmtlich darauf hinaus: es möge die Königin, nad: 


lands Gerechtigkeit wiederfahre, und moͤge Ihre Majeſtät des⸗ 
halb verordnen, daß Irland auf Grundlage des allgemeinen 
Stimmrechts ſich darüber, ob es die Union mit England 
loͤſen wolle, frei ausſprechen dürfe. Natürlich wird Lord John 
ſagen: „Ja Bauer, das iſt etwas Anderes.“ 


Ruſ land. 


Petersburg, 2. Dez. (20. Nov.) [Ueber die teſtatori⸗ 
ſchen Verfügungen der verſtorbenen Kaiferin- Mutter] 
circuliren noch immer die widerſprechendſten Gerüchte. Von einer 
Seite behauptet man, ſie habe deren gar nicht getroffen und, dem 
Kaiſer Alles anheimſtellend, die Ihrigen nur ermahnt, einig zu bleiben 
in Wort und That; von der anderen Seite nennt man ſogar beſtimmte 
Perſonen, die mit verſchiedenen Summen durch den letzten Willen der 
hohen Frau bedacht worden. Ich erwähne darunter den früheren 
Kommandanten des Pawlowskſchen Regimentes, General v. Patkul, 
den Jugendfreund des Kaiſers, der auf ſolche Weiſe Erbe von 
25,000 R. geworden fein ſoll. Derſelbe iſt bekanntlich laut allerhöch⸗ 
ſten Tagesbefehls vom 24. (12.) Nov. an Stelle des in das Miniſte⸗ 
rium des Innern als Director berufenen bisherigen Ober-Polizeimeiſters, 


ziſchenden, kochenden Dampfes, wenn der Mörder bei der nächſten 
Station dem Waggon entſpringt und der Schaffner das Fahrbillet 
einer Leiche abfordert! Welche grauenvollen Perſpektiven für einſame 
Reiſende! 

Hier in Paris denkt man bereits an Abhilfe des Uebels, an ein 

Schutzmittel gegen die Fra-Diavolo's des Dampſes. Man ſpricht da⸗ 
von, zwiſchen den einzelnen Waggons eine Verbindung herzuſtellen und 
irgend eine Art von Signal für ſolche außerordentliche Fälle moglich 
zu machen, den Mißbrauch dieſer Signale aber, aus dem ſich manche 
leichtſinnige Reiſende ein Vergnügen machen könnten, mit Geldbußen 
zu beſtrafen. 

Ueberhaupt mehren ſich in letzter Zeit die Abenteuer in den Wag- 
gons. Auf derſelben Linie von Mühlhauſen, auf welcher jenes Ver— 
brechen verübt wurde, fuhr neulich eine Dame, die in der Umgegend 
von Paris dinirt hatte, nach Hauſe zurück. Die Reiſende, in dem 
Alter, in welchem ſie es wagen konnte, ohne männliche Begleitung zu 
reiſen, hatte nicht in dem Damencoupe-Plag genommen, ſondern fid) 

5 in einen vollen Waggon geſetzt, der ſich bei der nächſten Station leerte. 
Hier ſetzte ſich nun ein Fremder zu ihr, ein Paket unter dem Arm, 
und kaum war der Zug abgegangen, als er aus ſeinem Mantelſack 
eine vollſtändige Verkleidung hervorzog, beſonders einen andern Bart 
und eine andere Friſur, und ſich mit jener Gewandtheit den neuen 
Adam anzog, welche den großen Komödianten des Bagno ebenſo eigen 
5 iſt, wie den Beruͤhmtheiten unſerer Theater. „Mit Staunen und 
5 Grauen“ ſah ſeine Begleiterin dies unerwartete Schauſpiel an. Er 
ſuchte ſie indeß zu beruhigen, obgleich der Ton ſeiner Stimme keines⸗ 
wegs beruhigend klang. Wenn ſie ſich ruhig verhielte und vor Allem 
dein feierliches Schweigen gelobte, werde ihr Nichts zu Leid geſchehen. 
Wenn nicht — — ſie ſah ein ſcharfes Argument in der Hand des 
Begleiters blinken, der ſich in feiner raſchen Toilette weiter nicht flören 
ließ. Die Dame ließ ſich nicht zweimal auffordern zu ſchweigen und 
ſchloß die Augen. Als ſie dieſelben bei dem Geräuſch der aufgehenden 
Wagenthüre wieder öffnete, erblickte ſie den Reiſenden nicht mehr. Er 
war augenſcheinlich herausgeſprungen. Solche gefährliche Sprünge 
ſcheinen bei den Leotards des Verbrechens Brauch zu ſein und ihnen 
bisweilen zu glücken. 
Der Direktor des Vaudeville⸗Theaters, Louis Lurine, der Verfaſſer 
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mehrerer größeren Luſtſpiele und Bluetten, von denen die am Theätre- 
Francais aufgeführte Comédie a Ferney den erſten Rang einnimmt, 
iſt, nach einem vielbewegten Leben, neulich geſtorben. Das literariſche 
Paris begleitete feinen Leichenzug. Zu feinen älteſten Freunden gehört 
Jules Lecomte, der ſoeben ein ſehr verdienſtliches Werk über „die pa⸗ 
riſer Mildthätigkeit“ erſcheinen läßt, ein Werk, welches auf einige erfreu⸗ 
liche „pariſer Geheimniſſe“ ein neues Licht wirft. Jules Lecomte hat 
ſich viel in der reichen und vornehmen Welt bewegt. Er bemerkte oft 
in dieſen glänzenden Kreiſen, daß fie irgend etwas zu verbergen ſchie— 
nen, und als er hinter das Geheimniß kam, ergab es ſich, daß eine 
große Zahl dieſer Weltkinder ſich an mildthätigen Vereinen betheiligte, 
welche neben den großeren Inſtituten des Staates ſelbſtſtändige Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten begründeten. Jedenfalls iſt es charakteriſtiſch für das 
hieſige Leben, daß man feine Tugenden geheim zu halten ſucht, wäh: 
rend man ſeine Laſter offen vor aller Welt zur Schau trägt. Das 
Werk von Jules Lecomte verfolgt zwar einen ernſten Zweck und ver⸗ 
diente, von der Akademie gekrönt zu werden, weil es nicht nur von 
praktiſchem Nutzen iſt, ſondern auch zur Verſöhnung der geſellſchaftli⸗ 
chen Klaſſen beiträgt; iſt aber auch wiederum ſo reich an geiſtvollen 
Schilderungen des ſocialen Weltlebens, daß auch das frivole Publi- 
kum es nicht unbefriedigt aus der Hand legen wird. Hat ſich Lecomte 
doch ſtets gleich begabt für das ernſte und für das heitere Genre ge⸗ 
zeigt und außer politiſchen Broſchüren, wie z. B. die „über das englliſche 
oder ruſſiſche Bündniß“, welche unter den Politikern von Fach großes 
Aufſehen erregte, auch ein dramatiſches Sittengemaͤlde: „Der Luxus“ 
geſchrieben, das am Theatre Francais zur Aufführung kam. Auch 
ein neues Drama bereitet der unermüdliche Autor vor, welches ſich 
gewiß durch eine genaue Kenntniß der Geſellſchaft und des menſchlichen 
Herzens auszeichnen wird. Dies läßt ſich der neuen Komoͤdie 
Bouilhet's, die im Odeon zur Aufführung gekommen, ſo trefflich ihr 
Styl und ihre Verſe find, nicht nachrühmen. Es fehlt dem Onkel 
Million an Neuheit der Intriguen und Energie der Charakterzeichnung. 

In der Opéra-Comique iſt eine einaktige Piece: „Der Fächer,“ 
mit anmuthiger, von Boulanger verfaßter Muſik zur Aufführung ge⸗ 
kommen. Der Kaiſer wohnte der erſten Aufführung bei. Die Ita⸗ 
liener haben Flotow's „Martha“ wiederholt, mit Mario, Graziani, 
den Damen Battu und Alboni. Letztere beſonders zeichnete ſich aus; 


Feſtung bedeutenden Vorrath an Lebensmitteln und Munition. In 
Malta und Korfu wurden bekanntlich ähnliche Maßregel genommen. 
— Es iſt jüngſthin von Explikationen die Rede geweſen, welche zwi⸗ 
ſchen Turin und dem hieſigen Hofe auf Grund des Verhaltens der 
franzöſiſchen Flotte vor Gaeta ſtattgefunden hätten. Ich habe Grund, 
dieſe ſpeciellere Auffaſſung zu bezweifeln; dagegen hat der neuerliche 
Miniſterwechſel und namentlich der Wiedereintritt Walewski's in das 


ſehr dringlichen Anfrage veranlaßt, ob jener Perſonenwechſel gleichzeitig 


Graf 
Vimercati, der am 3. Dezember von hier nach Turin abgegangen iſt, 
wird mir als der Ueberbringer einer ſehr befriedigenden Antwort auf 


Ueber die unter 
den Auſpicien The O'Donoghue's wieder aufgetauchte Repeal⸗Bewegung 
in Irland bemerkt heute die „Times“: „Von nirgendwoher haben wir 
Nichts weiter, als 
langweilige Geſchichten und öffentlicher Skandal, iſt zu beſorgen. Die 
„„Repeal““ hat bis jetzt weder England noch Irland beſonders zur 
Ehre gereicht, und wir moͤchten es ſtark bezweifeln, ob ſelbſt der reine 
Ruf und das ehrliche Streben The O' Donoghue's ihn in Stand ſetzen 
werden, dieſes Pech anzurühren, ohne ſich zu beſudeln.“ — Das für 
den 4. Dezbr. zum Zwecke der Repeal⸗Bewegung angeſagte Meeting 
Das Auditorium in der 
Rotunda war ein ſehr zahlreiches; als Haupt⸗Dekoration des Saales 
diente ein grünes Banner mit der Aufſchrift: „Helft Euch ſelbſt, ſo 
wird Gott helfen!“ Lebhaft ging's dabei zu, wie in den beſten Zeiten 
Daniel O'Connell's; aber dieſer fehlte, und an ſeiner Stelle führte das 
Mitglied für Tipperary, O' Donoghue, den Vorſitz. Veranlaſſung zu 
dieſer Bewegung, über deren Ausgang ſich wohl die Wenigſten täuſchen 
werden, hat bekanntlich Lord John's Doctrin von der berech— 
tigten Selbſthilfe eines jeden Volkes gegeben, und Lord John 
müſſen die Ohren ſtark geklungen haben, denn er wurde fort und fort 


finde und bereits 300,000 Unterſchriften Erwachſener männlichen Ge⸗ 


Patrioten geweſen ſei und ewig bleiben werde, wie die beſten Männer 


Jury verurtheilt worden ſeien, wie Ikland ſich in alle Ewig— 


Irland ſei bereit, zu wählen, und erkläre, fein eigenes Parla- 


dem das Selbſtbeſtimmungsrecht aller Völker Staatsgrundſatz gewor⸗ 
den, zu beſchließen geruhen, daß dem nationalen Wunſche Ir⸗ 


Grafen Schuwalow, zum Ober:Polizeimeifter von Petersburg er⸗ 
nannt worden. Trotz ſeiner weltbekannten Derbheit gilt er für einen 
durchaus liberalen und geſcheidten Mann. 
änderung ſteht die gleichzeitige Verſetzung des General-Majors 
Potapow als Ober⸗-Polizeimeiſter nach Moskau, und der Uebertritt 
des früheren Beſitzers dieſer Stelle, des Fürften Krapotkin, in Dispo⸗ 
nibilität des Miniſteriums des Innern, in naher Beziehung. Nach 
ihren Prinzipien verhalten ſich Schuwalow zu Patkul, wie Krapotkin 
zu Potapow. Graf Schnwaloff iſt ein ehrgeiziger Mann, und hofft, 
wie man ſagt, Adjunct des Grafen Lanskoi zu werden. Weit wichti⸗ 
ger ſind indeſſen die Veränderungen, welche in einem anderen Reſſort 
bevorſtehen und einem völligen Syſtemswechſel ziemlich gleich kommen. 
Sie werden ſich erinnern, daß ich Ihnen vor einiger Zeit vor der 
Beendigung der Bauernfrage berichtete. Das Geſetz, welches in 
ſeinem vollen Umfange 40 Bogen Druck in Folio umfaſſen wird, liegt 
jetzt dem Reichsrathe vor, der täglich ſeine Sitzungen hält. Der Präſt⸗ 
dent deſſelben iſt bekanntlich Fürſt Orloff. Seiner Zeit veranlaßte er 
die unfreiwillige Beurlaubung des wegen ſeiner Liberalität mißliebig 
gewordenen Großfürſten Konſtantin, der ebenfalls im Reichsrathe 
ſaß. Heutzutage ſteht die Sache ganz anders. Fürſt Orlow liegt ſo 
zu ſagen im Sterben. Sein Vertrauter, v. Batkow, Sekretär des 
Reichsrathes, wird wahrſcheinlich in Kurzem Mitglied des Reichsrathes 
werden, und an ſeine Stelle ſoll, wie wie hört, Herr v. Milutin treten, 
der augenblicklich noch Adjunct des Grafen Lanskoi iſt, bisher auch als 
Mitglied des Redactions-Comite's fungirte und dort als die Seele der 
geſchäftlichen Thätigkeit im Sinne einer liberalen Löſung der Bauern: 
frage galt. Herr v. Milutin ſtand aber und ſteht noch jetzt in den 
Augen der Orlow'ſchen Partei als rother Republikaner da. Er iſt 
ein eben fo energiſcher, als gewandter und geiſtvoller Kopf, und Bru⸗ 
der des kürzlich zum Adjuncten des Kriegs⸗Miniſters ernannten Herrn 
v. Milutin. Auch dieſer genießt den Ruf eines intelligenten und auf: 
geklärten Mannes. Er hat ſich als befähigter Militär nach allen 
Richtungen hin bewährt, und wird wohl früher oder fpäter den Kriegs⸗ 
Miniſter erſetzen. Nun führt jetzt Großfürſt Konftantin zur großen 
Befriedigung aller Beſonnenen den Vorſitz im Reichsrath, und Sie 
werden ſomit begreifen, was es mit dem in Ausſicht ſtebenden Perfo- 
nenwechſel auf ſich hat. Es läßt ſich deshalb mit Beſtimmtheit vor⸗ 
ausſehen, daß die Bauernfrage im Reichsrath weiter auf keine Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen wird, und die Publikation dieſes wichtigſten aller refor⸗ 
matoriſchen Geſetze, zu welchem die Weisheit des Kaiſers die alleinige 
Veranlaſſung war, ſteht jedenfalls zu Anfang des künftigen Jahres zu 
erwarten. — Wie Sie bereits wiſſen, war Graf Cutrofiano im 
Auftrage des Königs von Neapel einige Tage hier und wurde vom 
Kaiſer auch in beſonderer Audienz empfangen. Wie man vernimmt, 
handelte es ſich dabei um eine Anleihe. Die Angabe der Höhe der⸗ 
ſelben ſchwankt zwiſchen 500,000 und 5 Mill. S.⸗K. Man ver: 
muthete, daß zu dieſem Ende eine entsprechende Partie ruſſiſcher Eifen- 
bahn⸗Aktien, die Rothſchild zu verſilbern Anſtand genommen hätte, der 
hieſigen Regierung gegen Auszahlung der betreffenden Summe über⸗ 
laſſen werden ſollte. 
ich Ihnen melde, daß Herrn Cutrofiano's Miſſion, wenigſtens in die⸗ 
ſer Beziehung mißglückt iſt. Ich bezweifle aber, was man ſich von 
dem Rathe erzählt, den dabei das hieſige Gouvernement dem Koͤnig 
Franz ertheilt haben ſollte: weiteren Widerſtand in Gaeta aufzugeben 
und der Sache ein Ende zu machen. (K. Z.) 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 10. Dezember. [Tagesbericht.] 

‚= Breslau, 10. Dez. [Stadtverordneten⸗Feſteſſen.] Wie üblich, 
batten ſich auch diesmal vor Ablauf der Wahlperiode Stadtverordneteund Magi⸗ 
ſtrat zu einem Feſteſſen vereinigt, welches am Sonnabend in den Räumen der kauf⸗ 
männiſchen . unter recht zahlreicher Betheiligung ſtattfand. 
— Bis zur Tafelſtunde (9 Uhr) war die Zeit geſelliger Un ng in 
freier Bewegung gewidmet. Das Mahl ſelbſt würzten zahlreiche Toaſte, meiſt 
in launiger Form. Dem Toaſt auf das königliche Haus 710 der auf die 
Stadtverordneten, beide vom Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Ellwanger aus⸗ 


gebracht. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtiziath Hübner erwiederte mit 


einem Toaſt auf den Magistrat, in welchem er das Verhältniß zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten mit einer Che verglich. Herr Stadtr 

Lübbert brachte als Kind dieſer Che dem Chef des Magistrats, dem Herrn 
Ober:Bürgermeifter Ellwanger, ein Hoch; Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Falten: 
hauſen dem Stadtverordneten⸗Vorſteher. Eine vom Herrn Stadtrath 
Becker angeregte Sammlung für Stein 's Denkmal ergab 61 Thlr. 3 Sgr., 
eine zweite Sammlung zu Gunſten der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt 
28 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Nachdem noch in verſchiedenen Toaſten der Schulen, 
der Geſammt⸗Einwohnerſchaft Breslau's, des Gedeihens des neuen Stadt⸗ 
hauſes, des Herrn Bürgermeiſters Bartſch und des wegen Krankheit ab: 
weſenden Protokollführers ver Stadtverordneten⸗Verſammlung Herrn Voigt's 
gedacht worden war, endete das Mahl gegen Mitternacht, doch blieben ſehr 
viele Gruppen noch lange Jin traulicher Unterhaltung vereinigt. — Das 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


alten Kanonen alle durch Armſtrong'ſche erſetzt. 
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man applaudirte ihr ſchoͤnes Jagdkoſtüm im dritten Atte ebenſo leb⸗ 
haft, wie ihren Geſang. Mario, der Anfangs ſchlecht disponirt ſchien, 
wurde durch ſeine Willenskraft in kurzer Zeit Herr ſeiner ſchönen Mittel. e 

Die große Riſtori iſt durch Paris gereift und hat ſich hier zwei 
Tage lang aufgehalten. Sie begiebt ſich von Turin nach St. Peters⸗ 
burg, wo auf ſie Triumphe warten, die ihres tragiſchen Genius wür⸗ 
dig ſind. Inzwiſchen wird hier eine muſikaliſche Reünion von dem 
geſchickten und berühmten Pianiſten Joſeph Winiawski angekündigt, 
welcher eine große Sonate, die er ſelbſt komponirt, auf dem Piano 
vorzutragen gedenkt. Fräulein de la Pommeraye von der Oper wird 
die große Arie aus dem Gluckſchen Orpheus ſingen. 

Als vor etwa vierzehn Tagen der Graf von Syraeus uns verließ, 
da hatten wir keine Ahnung davon, daß ihn ſo raſch an der Schwelle 
des wiedergebornen Italiens der Tod dahinraffen werde. Vor zwei 
Wochen brachte ihm der Adjutant Victor Emanuels, der Graf Vimar⸗ 
cati, die Empfehlungen ſeines Souveräns und die Einladung, nach 
Neapel zurückzukehren. Der Graf von Syracus, den wir zwei Abende 
vorher in der Dame von Montſoreau, und den letzten Abend in der 
Generalprobe des Schmetterlings getroffen, und der in Betreff ſeiner 
Geſundheit nicht die geringſten Beſorgniſſe zu hegen ſchien, reiſte als⸗ 
bald ab. Kaum daß unſer Photograph Nadar noch Zeit hatte, in 
aller Eile ein prächtiges Porträt des Prinzen zu kopiren, welches durch 
ſeinen plötzlichen Tod an Werth und Intereſſe gewinnt. 

Aufgeklärter Freund der Künſte, edelſinniger Mäcen, erprobter 
Patriot und ſelbſt Künſtler von Talent, wird der Graf von Syracus 
gleichmäßig von den Liberalen und den Künſtlern beweint. i 

Er hatte am 15. Mai 1837 die Schweſter des Prinzen von Savoyen- 
Carignan geheirathet, von der er keine Kinder hatte. Er war der 
Bruder Ferdinand's IL, Marie Chriſtinens, der Herzogin von Berry, 
des Prinzen von Capua, des Grafen von Aquila, der Kaiſerin von 
Braſilien, des Grafen von Trapani, der Großherzogin von Toscana, 
der Gräfin von Montemolin und der Onkel des ſetzt in Gaeta bela⸗ 
gerten Koͤnigs Franz II. Geboren am 22. Mai 1813, ſtarb der Graf 
von Syracus in einem Alter von 47 Jahren. 


Mit zwei Beilagen. 


Ich glaube jedoch gut unterrichtet zu ſein, wenn 


Mit dieſer Perſonal-Ver⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 581 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Dezember 1860. 
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g . (Fortſeßung.) 
gene Feſt gab ein erfreuliches Zeugniß der geiſtigen Harmonie beider Körper⸗ 
a 


gewiß noch lange eine angenehme Rückerinnerung gewähren. 


den 9 
* (Von der Univerſität.] Nach dem ſoeben erſchienenen 63. 


derten Räume zum erſtenmale geöffnet ſein. Konzert und eine Tombola ſol⸗ 


— 


(Notizen aus der Provinz.) Brieg. Mit dem 5. Januar k. J. 


len überhaupt zur täglichen Unterhaltung des Publikums bis zu Weihnachten ſoll am hieſigen Markt (im Haufe der verw. Frau Lederfabrikant Moll par 
ten, hervorgerufen durch gemeinſames Wirken und Schaffen, und wird dienen. 0 i ss 5 8 8 5 ai 5 ä 1 


Liegnitz, 9. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Der Verein zur 


= eichniß des a une hieſiger Univerſität (für das Winterſemeſter[ Verhütung der Bettelei hat ſich neu conſtituirt. In der General⸗Ver⸗ 


61) beſteht das Lehrerperſonal gegenwärtig aus ca. 80 
Davon kommen 6 ordentliche Profeſſoren und 2 Privat⸗Dozenten auf die 
kath.⸗theologiſche, 7 odentliche und 3 außerordentliche Profeſſoren auf 
die evangel.⸗theologiſche Fakultät, 5 ordentliche, 2 außerordentliche 
Profeſſoren und 3 Privat⸗Dozenten auf die juriſtiſche, 6 ordentliche Pro⸗ 
ſeſſoren, 1 außerordentlicher Profeſſor und 13 Privat⸗Dozenten auf die me- 
diziniſche, 18 ordentliche, 5 außerordentliche Profeſſoren und 15 Privat⸗ 
Dozenten auf die philoſophiſche Fakultät. Außerdem ſind 7 Lektoren, 


2 Muſiklehrer, 1 Zeichnenlehrer ꝛc. für Sprach⸗ und Kunſt⸗Unterricht thätig.] O 


— Wie eine ſummariſche Ueberſicht der für dieſes Semeſter immatrikulirten 
Studirenden ergiebt, beträgt deren Geſammtzahl 765 (12 mehr als im vorigen 
Semeſter). Abgegangen waren zu Ende des Sommerſemeſters 183, dagegen 
neu 7 u Anfang des Winterſemers 195. Es zählt nun die 
kathol.⸗theologiſche Fakultät 157 Studirende (darunter 1 Ausländer), die 
evangel.stheologijhe 95 (2 Ausländer), die juriſtiſche 124 (1 Ausländer), die 
mediziniſche 111 (8 Ausländer), die philoſophiſche 279 (195 Inländer mit 
dem Zeugniß der Reife, 2 mit dem Zeugniß der Nichtreife nach § 35 des 
Prüf.⸗Regl. vom 4. Juni 1834, 61 ohne Zeugniß der Reife und 21 Aus⸗ 
länder). Davon entfallen auf die philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Studien 180, auf 
mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche 41, auf Bergwiſſenſchaften 58. Ferner 
ſind zum Hören der Vorleſungen berechtigt 2 ſolche, deren Immatrikulation 
noch in suspenso iſt, 81 Pharmaceuten, 12 Oekonomen ꝛc., insgeſammt 95 
nicht immatrikulirte Aubörer. 

Behufs förmlicher Uebernahme der ordentlichen Profeſſur in der evangel.: 
theologiſchen Fakultät hat Hr. Prof. Dr. Köſtlin eine Schrift, unter dem 
Titel: „De miraculorum, quae Christus et primi ejus diseipuli fecerunt, 
natura et ratione“, erſcheinen laſſen, welche derſelbe am 15. d. Mts. Vorm. 
10 Uhr in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen wird. Als Reſpondent 
wird Hr. Paul Gottwald, Mitglied des theologiſchen Seminars, fungiren; 
5 ſind die Herren Heinr. Borchardt und Alfrd. Lauſchner 

eſtimmt. 

Künftigen Donnerſtag findet ein Konzert der Studenten⸗Liedertafel im 

Weiſs'ſchen Lokale ſtatt. 
. — Die Beerdigung der am 6. d. M. verftorbenen Frau Dr. Geiger 
erfolgte geſtern unter außerordentlich lebhafter Theilnahme. Ein unüberſehba⸗ 
rer Leichenzug, dem ſich eine impoſantr Equipagenreihe anſchloß, bewegte ſich 
gegen Mittag nach dem jüd. Friedhof, wohin ſchon früher ein zahlreiches Pu— 
blikum zu Wagen und zu Fuß ſich begeben hatte. Am Grabe ſprach Herr 
Rabbiner Dr. Geiger, den Lebenswandel der Hingeſchiedenen nach allen Rich⸗ 
tungen hin in ergreifender Weiſe ſchildernd. Erhebender Trauergeſang eröff- 
nete und beſchloß die ernſte Feier 

— ** Ein Waſſerwagen der ſtädtiſchen Feuerwehr, welcher geſtern 
Morgen die Oderbrücke und die Matthiasſtraße paſſirte, gab zu dem Gerüchte 
Veranlaſſung, daß in der Odervorſtadt ein Feuer ausgebrochen ſei. Dieſer 
Irrthum klärte ſich indeß bald auf, indem man erfuhr, daß daß Fahrzeug 
in die Flußſiederei von Burſche nach der Klingelgaſſe dirigirt wurde, um 
dort mit Lauge gefüllt zu werden. Mit dieſem ziemlich koſtſpieligen Löſch⸗ 
mittel, das ſich aber dadurch bezahlt macht, daß es erſt bei einem bedeuten⸗ 
den Kältegrad einfriert, und daß durch die darin enthaltenen Salztheile 
brennende Gegenſtände beſonders ſchnell gelöſcht werden, waren auch im 
— e Winter ſämmtliche in der Hauptfeuerwacht ſtationirte Waſſerwagen 
9 

M. Das Comité für Errichtung einer Getreidehalle auf dem 

Neumarkt entwickelt eine rege Thätigkeit zur Erreichung feines Zweckes und 
hat in ſeiner letzten Sitzung mehrere dahin zielende 1 üſſe gefaßt. 
Leider hat der in das Comité gewählte Dr. Weigel die Wahl nicht anneh⸗ 
men können, und es wurde an ſeine Stelle Hr. Kaufmann Reder berufen. 
Erfreulich war die Mittheilung eines Comité⸗Mitgliedes, daß auch das 
Kretſchmermittel geneigt iſt, ſich für den Neumarkt als ſeinen Geſchäftsort 
u erklären und es werden einige Comité⸗Mitglieder erſucht, auf eine desfall⸗ 
I raſche und feſte Beſchlußfaſſung hinwirken zu wollen. Gleicherweiſe 
ollen einige einflußreiche Perſonen um Unterſtützung der Sache angegangen 
werden. Behufs Ueberreichung der Petitionen an die betreffenden Behörden 
wurde eine aus drei Mitgliedern beſtehende Deputation gewählt. 

OlTheater.] Der launenhafte Wechſel der Witterung iſt lei⸗ 
der nicht ohne Einfluß auf unſere Künſtlerwelt geblieben. Dinstag 
9 Grad Kälte und ein paar Tage darauf faſt eben ſo viel Grad 
Wärme mit einer dunſtigen, mit Feuchtigkeit geſchwängerten Atmoſphäre 
— wer ſoll da noch von Schnupfen, Heiſerkeit ꝛc. ꝛc. verſchont blei⸗ 
ben? Eine dergleichen plötzliche Erkrankung führte auch in dem geſtri⸗ 
gen (Sonntags-) Repertoire eine Aenderung herbei. Statt des ange: 
kündigten ernſten hiſtoriſchen Gemäldes „die Lichtenſteiner“ gau⸗ 
kelte der parodirte „Tannhäuſer“ und das ſcharmante Luſtſpiel 
„Nummer 777“ über die Bühne. Das Publikum ſchien den Wed): 
ſel, ausgelaſſener Humor für ſtrengen Ernſt der Geſchichte, nicht übel 
aufgenommen zu haben, denn es bezeigte feine Zufriedenheit in. faft 
ununterbrochener Heiterkeit und mit reichlich geſpendetem Beifall. Das 
Haus war ſehr gut beſetzt. 5 

* In dieſen Tagen wird im hieſigen Stadttheater zum erſtenmal 
„Der Zigeuner“ von Berla gegeben, der durch die Darſtellung der 
Titelrolle des beliebten wiener Charakteriſtikers Rott im vergangenen 
Sommer in Berlin außerordentlich gefallen und noch jetzt in Wien den 
günſtigſten Erfolg hat. Bei uns iſt die betreffende Rolle des Zigeuner 
durch Herrn v. Erneſt beſetzt, der uns jedenfalls ein treffliches Bild 
dieſes National⸗Charakters vorführen wird, da derſelbe des Dialektes 
vollſtändig mächtig und in feinem Vaterlande vielfache Gelegenheit ge— 
habt, die Eigenthümlichkeiten dieſes Volksſtammes zu beobachten, und 
ſicherlich dem Publikum durch ſeine Darſtellung ein ganz beſonderes 
Intereſſe abgewinnen wird. 

Die 55. Soiree in Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel füllte am 
letzten Sonnabend den Muſikſaal der Univerfität bis auf den letzten Platz und 
ließ alle Anweſenden als Zufriedene mit den vorgetragenen 14 Piecen ſcheiden. 
Herr Wandelt zeigte von Neuem, daß er äußerſt befähigt für ſein Fach iſt; 
denn er weiß nicht nur den vielen Hunderten ſeiner Schüler und Schülerinnen 
die größte Ausdauer bei den Uebungen zu erhalten und angenehm erſcheinen 
zu laſſen, ſondern ſeine Methode hat es auch möglich gemacht, daß in der letz 
ten Aufführung zlemlich Heine Kinder, welche vor zwei Jahren noch keine Note 
kannten, öffentlich mitwirken konnten und allgemeinen Beifall ernteten. Na⸗ 
mentlich aber trat in der letzten Soiree beim Vortrage Beethovenſcher Piecen 
und beſonders in den Adagio's das richtige Verſtändnulß und Gefühl der kleinen 
Spieler und Spielerinnen deutlich zu Tage: eine erfreuliche Erſcheinung, welche 
bei den größten Virtuoſen oft nicht zu beobachten iſt. Fr. M, 

— 6. — In einigen Tagen trifft der Kapellmeiſter Wichtl, der Kompo⸗ 
niſt der Muſik zur a N u 
berg bier ein, um einer Aufführung ſeines Werkes, das bereits in mehreren 

roßen Städten und auch in Breslau am 27, v. Mts. zum Benefiz des kgl. 

uſildirektor Hrn. Schön mit großem Beifall aufgenommen wurde, beizu⸗ 
wohnen. Dieſes Werk, welches auch am 8. d. Mts. im Springer 'ſchen Lokale 
dei dem Feſte der Geſellſchaft der Freunde allgemein anſprach, hat viele 
Schönheiten. — Unſere glänzenden Konzertſäle bei Meyer und Springer 
waren geſtern wieder außerordentlich ſtark beſucht. Im erſtern ſpielte die Ka⸗ 
elle des Muſikmeiſter Rosner vom ſchleſ. Küraffier-Regiment Nr. 1. H 
Jodner, als tüchtiger Dirigent bekannt, hat, wie wir vernehmen, die Muſik 
für das Liebich ſche Ctabliſſement, von jetzt ab, übernommen und wird fie mit 
einem Orcheſter für Streichinſtrumente durchführen. 

c. Der ſtrebſame Wirth des Liebichſchen Lokales, Herr Meyer, beabſich⸗ 
tigt dem biefigen Publikum zu dem bevorſtehenden Weihnachtöfefte ganz beſon⸗ 
dere Ueberraſchungen in ſeinem Etabliſſement zu bieten. Der kleinere Saal 
deſſelben wird nämlich durch eine Decoration von Palmen und Tannenbäumen 
paſſenden Rahmen zu transparenten Gemälden, welche die Geburt Jeſu 


. 
* 


einen ; 
darſtellen und verherrlichen follen, bilden. Der größere Saal dagegen wird 
durch die Kunſt des Herrn Tapezirers Heinze in eine Gebirgslandſchaft um⸗ 


ewandelt werden. Künſtliche Felſen ſollen derſelben noch einen beſonderen 


eiz verleihen, 0 romantiſch 
fell N prvsalſcen Sitzen placirt ſein wird, 
Waſſerpartie, auf die täuſchendſte Weiſe hergeſte 
gegeben werden. — Von Sonnabend ab werden die 


allade: „Die Bürgſchaft,“ aus Löwen: | ji 


und gegenüber einer romantiſchen Anhöhe, wo das Orcheſter auf gen ſein laſſen, dies heilige 8 
755 der Landſchaft durch eine Segens gewärtig zu ſein, den er denen verheißen, die ſich der Noth der 
t, die nöthige Abwechslung] Brüder gern annehmen. Am Schluſſe wurde zur ſtatutenmäßigen Neuwahl 
auf ſolche Weiſe verän- des Vorſtandes geſchritten, und die bisherigen Mitglieder wieder gewählt. 


Mitgliedern. ſammlung wurden die Herren Ober⸗Diakonus Zingel zum Vorſitzenden, 


Paſtor Binko zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann Mohrenberg zum Ren⸗ 
danten, Juſtizrath Paſchke zum Schriftführer, Dr. Sammter zu deſſen 
Stellvertreter, Leinwandhändler Bäbniſch und Gaſtwirth Heimann zu 
Beiſitzern gewählt. In einer Verſammlung des Vorſtandes und der Pfleger 
ward beſchloſſen, einen Aufruf an die Einwohnerſchaft zur Betheiligung er⸗ 
gehen zu laſſen, daß ſie dieſe wohlthätige Anſtalt kräftig unterſtütze, damit 
die Plage des Bettelns nicht wieder wie früher überhand nehme. — Das 
rdnen des anderen Theiles des hieſigen ſtädtiſchen Archivs iſt neuerdings 
ſeitens des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Doctor 
Sammter übergeben worden und wird jetzt eine Subſcription zur Heraus⸗ 
gabe der liegnitzer Chronik vom Magiſtrat veranlaßt, welche bereits ein er⸗ 
freuliches Reſultat rückſichtlich der Kürze der Zeit, während welcher damit 
vorgegangen iſt, geliefert hat. Ein Beweis, daß der Geiſt unſerer Einwoh⸗ 
nerſchaft für wiſſenſchaftliche Beſtrebungen immer recht lebendig iſt. Auch 
für wahrhafte edle Kunſtgenüſſe iſt hier der Sinn ſtets offen, wie wir dies 
am vorigen Freitag⸗Abend im Reſſourcen⸗Sagle wahrnahmen, als Herr 
Muſikdirektor Bilſe ſeine erſte Soiree für klaſſiſche Muſik gab, an welcher 
ſich eine höchſt bedeutende Menge von Zuhörern betheiligte, um den meiſter⸗ 
ME . Muſikpiecen zu lauſchen und mit dem gebührenden Beifall 
zu krönen. 

Bei den Nachwahlen zu den Stadtverordneten erhielten in der dritten 
Abtheilung Herr Kaufmann Adler und in der erſten Abtheilung Herr Kauf⸗ 
mann Raymond die Stimmenmehrheit. 


de. Löwenberg, Anfang Dezember. Gleichwie in früheren Jahren Ge⸗ 
richtstage und zwar mit großem Erfolge in Ullersdorſ bei Liebenthal pfleg⸗ 
ten abgehalten zu werden, ſo ſollen dieſelben in jenem mit dem 1. Dezember 
für die Gerichte wiederum neu begonnenen Geſchäftsjahre ihren 
Fortgang haben. Von den anberaumten 8 Gerichtstagen für das ganze 
Jahr wird der erſte am 25. und 26. Januar in Ullersdorf ſtattfinden. Eine 
gleiche Rechtswohlthat iſt im laubaner Kreiſe eingeführt, wo in jenem vor 
den Thoren und Mauern der Stadt Greiffenberg belegenen Dorfe Nieder⸗ 
Wieſa für die am Fuße des Iſerkammes ſich hinziehender Dörfer laubaner 
Kreiſes auch wegen zu großer Entfernung vom Sitze des Kreisgerichtes pfle⸗ 
gen Gerichtstage abgehalten zu werden. — In Ottendorf bei Liebenthal iſt 
Ende vorigen Monats auf der Kunſtſtraße der Leichnam eines Ruſtikalbe⸗ 
ſitzers aus Gebhardsdorf gefunden worden, das Fuhrwerk, von welchem der: 
ſelbe heruntergefallen und wahrſcheinlich in Folge der an jenem Tage herrſchen 
den Kälte eingeſchlafen war, ohne ſeinen Herrn des Weges ruhig weiter ge⸗ 
fahren. — Die diesjährigen Inundationen des Bobers Mitte Juli haben im 
Intereſſe der Stadt Lähn Vorſtellungen bei der königl. Regierung zur Folge 
gehabt, in welcher Weiſe die dortigen unbewahrten freien Boberufer dahin 
1 ſeien, daß ſie das Hochwaſſer von der ganz offen liegenden Stadt 
alten. 


Ss Schweidnitz, 9. Dez. [Verſchiedenes.] Der Bürgerverein 
wird auch in dieſem Jahre die arme Jugend mit Weihnachtsgaben beſchen⸗ 
fen. — Den Armen der Stadt wird ſeitens der Kommune eine wirkſame 
Unterſtützung in der Weiſe zu Theil werden, daß ihnen zur Mittagsmahlzeit 
kräftige Suppen, in der Kochanſtalt des hieſigen Armenhauſes bereitet, verab⸗ 
reicht werden. Die Geldmittel zur Beſtreitung dieſer Ausgabe werden theils 
aus dem Ertrage der Sammlungen von Haus zu Haus, denen ſich auch in 
dieſem Jahre die Bezirksvorſteher bereitwillig unterzogen haben, zum größe 
ren Theil aber aus Kommunalmitteln beſtritten werden. Eine derartige 
Armenunterſtützung, welche hierorts zuerſt durch unſern Oberbürgermeiſter 
Glubrecht vor etwa 8 Jahren in Anregung gebracht worden, hat ſich als 
ſehr wirkſam und zweckmäßiger als Geldſpenden erwieſen. — Binnen Kurzem 
wird uns die unter J. Heller's Direktion ſtehende Schauſpieler⸗Geſellſchaft, 
die hier ſehr vielen Zuſpruch gefunden, verlaſſen und ſich nach Glogau begeben. 


ö Neiſſe, 6. Dezbr. [Wintervergnügungen. — Verlooſungen.] 
Später als ſeit langer Zeit haben in dieſem Jahre die Vergnügungen des 
Winters begonnen, da die Einrichtung der Gasbeleuchtung dieſelben beden⸗ 
tend verzögert hat. Die Bälle der Reſſource waren in das Ende des No⸗ 
vember verſchoben, und das erſte Inſtrumental⸗Vereins⸗Concert iſt heute ge⸗ 
halten worden. Es wurden die Symphonie in D. — dur von Haydn, die 
Duverture: „im Frühling von G. Vierling“ und die Symphonie Nr. 2 von 
Beethoven mit gewohnter Präciſion vorgetragen, und es läßt ſich nach dieſem 
Anfang auch für dieſes Jahr durch dieſe Concerte vielfacher Genuß voraus⸗ 
ſehen. — Wie in andern Jahren halten auch diesmal die drei Vereine, deren 
Zweck es iſt, Kinder zu Weihnachten zu bekleiden, ihre Verlooſungen und 
zwar hat dies der patriotiſche „Damenverein“ in der Reſſource am Sonn⸗ 
tag, der katholiſche „Jungfrauen⸗Verein“ am Dinſtag gethan, der evangeli⸗ 
ſche Verein hält dieſelbe kommenden Sonntag. — Die päpſtliche Beſtäti⸗ 
gung des hieſigen Eliſabeth-Vereins (der grauen Schweſtern) hat bei 
den Freunden derſelben große Freude erregt. a dies Beſtehen des Mut⸗ 
terhauſes hier in Neiſſe auf Widerſpruch geſtoßen war, ſo wurde von der 
Majorität der Stadtverordneten gegen einige Stimmen, die ſich dagegen er⸗ 
klärten, beſchloſſen, den Herrn Fürſtbiſchof um Belaſſung des Mutterhauſes 
hier in Neiſſe zu bitten. 


* Oppeln, 9. Dezember. Am 7. November d. J. beging der biefige 
Zweigverein der o ſein Jahresfeſt mit einem 
feierlichen Abendgottesdienſte, zu welchem die Kirche feſtlich geſchmückt worden 
war, und an welchem auch einige auswärtige Geiſtliche Antheil nahmen. Nach 
| Pemfelben begaben ſich die Theilnehmer zu der Generalverſammlung des hie⸗ 
ſigen Vereins in das dazu beſtimmte Lokal. Hier machte zunächſt der Bor: 
ſitzende, Herr Konſiſtorialrath Baron, intereſſante Mittheilungen aus den 
Verhandlungen der letzten im Auguſt d. J. zu Ulm abgehaltenen Hauptver⸗ 
ſammlung. Sodann lenkte er die Aufmerkſamkeit der Anweſenden hin auf 
den dringenden Wunſch und die vieljährigen Beſtrebungen der Gemeinde 
Groß⸗Laſſowiz und der ihr benachbarten Ortſchaften im Kreiſe Roſenberg, 
zum Beſitze einer evangeliſchen Kirche zu gelangen. Die Seelenzahl der 
Evangeliſchen in dem genannten Orte beträgt 500, in den mit ihm bereits 
zu einem evangeliſchen Gemeindeverbande zuſammengetretenen Dörfern 555, 
zuſammen alſo 1055. Sie ſind in Kreuzburg eingepfarrt, von wo einige 
dieſer Ortſchaften eine Entfernung von 2 Meilen trennt, während die näch⸗ 
ſten 1 Meile entfernt ſind. Wie ſchwer würde es unter dieſen Umſtänden 
den dortigen Evangeliſchen, die Kirche * beſuchen und ihre Gnadenmittel 
zu empfangen, wie ſchwer der heranwachſenden Jugend, in der 8 
dem Konfirmanden⸗Unterrichte beizuwohnen. Dieſem Nothſtande abzuhelfen, 

elang es der Gemeinde mit Hilfe der hohen Behörden ſchon vor mehreren 
San, eine Betſtube in Laſſowitz einzurichten und die Vergünitigung zu 
erhalten, daß ein Kreis⸗Vicar aus Kreuzburg alle 14 Tage polniſchen und 
deutſchen Gottesdienſt halten, und alle 8 Tage den Konfirmanden⸗Unterricht 
abhalten ſollte. — Allein die Betſtude iſt nur leihweiſe zu gottesdienſtlichen 
Zwecken überlaſſen, und viel zu klein, um alle Beſucher des Gottesdienſtes 
in ſich aufzunehmen. Außerdem ſtehet die Rückgabe dieſes Lokals in Aus⸗ 
icht, und wenn dies geſchähe, würde die Gemeinde ihren letzten kirchlichen 
Sammelpunkt verlieren. So ſtellte ſich denn das Bedürfniß einer eigenen 
Kirche dringender heraus. Es wurden dazu die erſten Schritte gethan, eine 
Deputation gewählt und Beiträge geſammelt. Dieſe erreichten die Höh⸗ 
von 550 Thaler. Mehr vermochte die dürftige Gemeinde bei den gegenwär: 
tigen Zeitumſtänden nicht aufzubringen. Der Grundherr der Herrſchaft 
Groß⸗Laſſowitz, Se. Durchl. der Fürſt Hugo von Hohenlohe⸗Oehrin 
gen, der ſchon früher der Gemeinde vielfach Beweiſe jeines 1 

innes gegeben, machte ihr ſehr dankenswerthe Anerbietungen für die Er⸗ 
reichung ihrer kirchlichen Zwecke, und ſchenkte ihr nicht nur das Grundſtück 
zu einem Kirchhofe, ſondern ſagte ihr auch 400 Thaler als Beiſteuer zum 
Bau einer Kirche zu. — So ſteht die Angelegenbeit bis jetzt. Es erhellt 
von ſelbſt, daß ohne weitere wirkſame Unterſtützung die Gemeinde, die bis⸗ 
her gethan, was irgend in ihren Kräften ftand, auf die langgenährte Hoffnung 
verzichten müßte, an das Bielfihres heißeſten Wunſches zu gelangen. Sie wen⸗ 
det ſich deshalb vertrauungsvoll an den Guſtav⸗Adolph⸗Verein. Sie bittet 
dringend, ihr liebreiche Handreichung zu thun, und erſucht insbeſondere alle 
Zweigvereine, ihren Wunſch liebend und ſorgend auf dem Herzen zu tragen, 
und durch Beiträge und weitere Fürſprache ihr behilflich zu fein. Mögen 
Alle, die von ihrem Verhältniß hiermit Kunde empfangen, ſich recht angele⸗ 
Werk zur Ehre des Herrn zu fördern und des 


* 


\ 


terre) eine Produktenbörſe ins Leben trefen, 

+ Habelſchwerdt. der 
Verein mit der Kaſtner'ſchen Kapelle und unter Mitwirkung ſchätzba⸗ 
rer Reſſourcen⸗Mitglieder eine muſikaliſch⸗theatraliſche e 
arrangirt. Der Ertrag von 38 Thalern ſoll zur Bekleidung armer Schul⸗ 
kinder beider Confeſſionen verwendet werden. 

Waldenburg. Am 4ten d. M. wurde in dem Buſche zu Roſenau 
der Holzmacher Heinzel aus Görbersdorf erhängt gefunden. Am ſel⸗ 
1256 Tage Abends brannte das Stallgebäude des Kretſchams zu Reuſſen⸗ 
dorf nieder. 

# Neiſſe. Auf dem Kreistage (am 6. d. Mts.) erfolgte die Geneh⸗ 
migung des Kreis⸗Kommunal⸗ und des ziegenhalſer Chauſſeezoll⸗Kaſſen⸗Etats 
pro 1861. Erſterer weiſt, wie unſer — meldet, in Ausgabe 
und Einnahme 1981 Thlr. und letzterer 2365 Thlr. nach. Aus den dies⸗ 
jährigen Wegebau⸗Gelder⸗Ueberſchüſſen wurden dem Dominium und der 
Gemeinde Schönwalde 100 Thlr. Unterſtützung zur beſſeren Inſtandſetzung 
des Weges von Schönwalde bis zur Ziegenhalſer Chauſſee gewährt. Es 
wurde ferner beſchloſſen, die Strafen von Schwammelwitz nach Johannis: 
berg, von Kupferhammer nach Weidenau und endlich von hier nach Gies⸗ 
mannsdorf zu bauen; zum Bau der letzteren Straße verſprach Herr Guts⸗ 
Nes Friedenthal auf Giesmannsdorf einen Beitrag von 200 Thlr. zu 
eiſten. 

# Bunzlau. Wie unſer „Niederſchleſ. Courier“ meldet, machte Herr 
Senator Baumeiſter Ganſel in der letzten Sitzung des Gewerbevereins 
eine intereſſante Mittheilung über die Höhe einzelner Städte, wie ſie aus 
den ſeiner Er ausgeführten Vermeſſungen bei der Anlage der Niederſchl. 
Eiſenbahn hervorgehen. Görlitz und Bunzlau liegen höher als Breslau 
und Liegnitz und haben ſich auch beide Städte als geſündere Aufenthalsorte 
erwieſen als letztere. 

* Hoyerswerda. In Joe des Todes des Fürſten Lyna auf Drehna, 
iſt der Fürſtenrang nun auf deſſen Bruder, den Tönigl, Oberſtlieutenant 
und Landesälteſten des hieſigen Kreiſes, Herrn Grafen Rochus Ernſt zu 
Lynar auf Lindenau übergegangen. | A 

Görlitz. Wie das „Tageblatt“ meldet, hat das ſtädtiſche Pfand: 
Leih⸗Amt im Monat November auf 1225 Pfänder 2669 Thlr. ausgeliehen 
und für 1189 eingelöſte Pfänder 3212 Thlr. 5 — Letzten 
Donnerſtag hat die hieſige Polizei alle nicht vollwichtige Butter mit einer 
Conſequenz weggenommen, welche nicht allein die betroffenen Weiber vom 
Markte trieb, Te auch die, welche ein böſes Gewiſſen hatten. Solche 
Nachſuchungen, wenn ſie häufig wiederkehren, müſſen die wohlthätigſten Re⸗ 
ſultate haben. Am radikalſten würde aber die Aufſtellung einer Butterwage 
ſein, die entweder umſonſt, auf Magiſtratskoſten, oder für eine geringe 
Kleinigkeit (etwa 1 Pf.) jede Portion Butter zu wiegen verpflichtet wäre. — 
Im nahen Girbirgsdorf wurden am Mittwoch zwei Häuslersfrauen beim 
Sandholen in der Sandgrube verſchüttet, wobei namentlich die eine von 
ihnen, wie es den Anſchein hat, ſchwere innere Verletzungen davon trug. 


| Handel, Gewerbe und Aderdan. 


« [Bojtalifhe3.] Der mit jedem Quartal ſich ſteigernde Poſtverk 
beweift am beſten, welchen Aufſchwung Handel und Gewerbe trotz den poli⸗ 
tiſch zweifelhaften Zeiten nehmen, während auf der andern Seite die uner⸗ 
müdlichen und eifrigen Beſtrebungen der Poſtbehörde, mit der fortſchreiten⸗ 
den Vermehrung der Communicakionswege auch die möglichſten Erleichte⸗ 
rungen in den N le eintreten zu laſſen, wohl nicht unbedeu⸗ 
tende Nebenfactoren jener induſtriellen Bewegung Er dürften. In dem 
verfloſſenen dritten Quartal ſind im preußischen taate faſt eine halbe 
Million mehr Briefpoſtgegenſtände als im dritten Quartal 1859 be⸗ 
fördert worden: überhaupt 24,319,854 Stück. Vom Auslande kamen aus 
dem Poſtvereinsgebiete gegen 2 Millionen frankirte und unfrankirte Briefe, 
faſt 300,000 Stück mehr als im dritten Quartal des vergangenen Jahres, 
5 Beförderung. Die Anzahl der Briefpoſtſendungen aus dem Aus⸗ 
ande . 3,268,824 und 408,850 Stück mehr als im dritten 
Quartale 1859. 

Nach dem Auslande wurden überhaupt 3,160,560 Stück Briefpoftgegen- 
ſtände, dagegen 2,944,604 Stück pro drittes Quartal 1859, alſo 215,956 mehr 
befördert. Darunter befanden ſich 2,612,753 Stück gewöhnlich leere Briefe, 
79,586 recommandirte Briefpoſt 14 und gegen 400,000 Stück Kreuz⸗ 


bände. Ferner wurden befördert im Tranſit durch Preußen: 
Gewöhnlich leere Briefe: 3. Quartal 
aus dem Poſtvereinsgebiete nach dem 1859 mehr 
Poſtvereins⸗Auslande frantirte... 490,282 482,495 7,787 
unfranlirte... 239,304 175,838 63,466 
aus dem Poſtvereins⸗Gebiete nach dem 
Poſtvereins⸗Gebiete ankirte.. 648,557 603 460 45,097 
unfranlirte... 353,028 329,797 23,231 
aus dem Poftwereind-Auslande nach dem 3 
Poſtvereins⸗Gebiete frankirte.. 501,449 487,513 13,936 
unfranfirte... 297,011 341,081 — 
aus dem Poſtvereins⸗Lande nach dem 
Poſtvereinslande frantirte... 159,809 132,236 27,573 


, unfranlirte... 212,186 185,185 27,001 
„Die Totalſumme des Briefpoſtverkehrs exreichte überhaupt 
die Ziffer 33,979,140, ſo daß gegen das dritte Quartal 1859 1,238,159 
Stück Arghun sder hald mehr befördert wurden, eine Summe, die nach 
den Durchſchnittsverhältniſſen alſo für das Jahr und zumal im erſten 
und vierten Quartal der Poſwerkehr noch großere Dimenſionen annimmt, 
auf 5 Millionen ſteigen würde. — Die 5 ohne dekla⸗ 
rirten Werth vermehrten ſich um 151,086 Stück, und das eſammtgewicht 
der im Inlande beförderten Packetſendungen ohne deklarirten Werth ſtieg auf 
25,521,431 Pfd., 1,690,312 mehr als im entſprechenden Quartal des vorigen 
Jahres. Der Geſammtwerth der der Poſt anvertrauten Brief⸗ 
und Packetſendungen mit deklarirtem Werthe hat überhaupt 
306,608,653 Thlr. betragen und iſt um 28,069,626 Thlr. in einem ein⸗ 
zigen Quartal gegen das Vorjahr geſtiegen. — An Poſtvorſchüſſen wurden 
egen 4 Million Thaler gezahlt. er ſummariſche Betrag der geleiſteten 
1 aarzablungen betrug überhaupt 1,742,475 Thlr. und floſſen an Gebühren 
dafür 15,596 Thlr. zur 8 Die Porto⸗Einnahme, welche im dritten 
Quartal 1859 1,919,286 Thlr. betrug, iſt um 85,043 Thlr. geſtiegen und hat 
die Höhe von 2,004,329 Thlr. erreicht. — Dagegen wurden im verfloſſenen 
dritten Quartal 405,805 Stück Zeitungsnummern weniger als im dritten 
Quartal des verfloſſenen Jahres befördert. 


rn 10, Dezbr. [Börſe.] Bei beſchränktem Geſchäft waren 
die Courſe der öſterreich. Effekten abermals höher. National⸗Anleihe 54%, 
Credit 59½.—60 , bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien Oberſchleſiſche A. be⸗ 
gehrt, Fonds unverändert. 
N ren ie: * 0 binäre IK 185, ar 
eejaat, rothe, etwas angenehmer; ordinäre — r., m 
13% —14½ Thlr., feine 15—15% Thlr., bochfeine 15%— 16% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, gut behauptet; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 f 
Thlr., feine 18½ —20 Thlr., hochfeine 21—22 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Dezember 49 Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 49 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 49%, Thlr. bezahlt, 
bruar⸗März 49% Thlr. Br., April⸗Mai 49½ — 7 Thlr. bezahlt, Mais 
uni 50 Thlr. Gld. 
Rüböl 5. loco 11 


Kartoffel⸗Spiritus höher; loco 21 Thlr. Gld., pr. Dezember und 
D r 20% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 : . Ze 
3 un . 


ah 
8 


von 
beſchränktem Geſchäft die Preiſe unverändert. 
Weißer Weizen » J 85—90—9 


— — car. 


Gelber Weizen 78—84—88—92 „ 8 
— . — 5 nach Qualität 85 
„„ A ” RR ! 
F 28—30—32—34 „ Be 
Koch⸗Erbſen . . 62—66—68—70 „ Gewicht. va 
er⸗Erbſen 54—58—58—60 „ 
. 45—50—53—56 


ick \ ” 2 
Oelſaaten guter Qualitäten fanden zu letzten Preiſen leicht Nehmer. 


Am Zten d. M. Abends hatte der hieſige Geſang⸗ 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 


rere DU ˙ TIERE ZEV NR 


PPP TE 


22786 
dann ſich zeige, wenn die Schafe nach langem Darben plötzlich auf üppige 


Weide kommen. Solches ur ſich ſehr häufig & beſonders dann, wenn ſie 
nach magerer, ja faſt kahler Brachweide auf die Stoppelweide getrieben werden. 


nuar in Frankfurt a. M. zummentretende Verſammlung der Abgeordneten 
acle Lene der Sfpebe fir e Len endlereer geg und me 
: e wichts⸗Verhältni abe für andlungen ‚ 

Es ward entgegnet, daß man in dieſem Falle das Uebel eher ein Erſticken des dieter Ba fol 5 ei Ta se SE Fi Schäfer ift für 
Blutes als Blutſchlag nennen könne, was eis am Ende wohl auf Eins] das Normiren von Gewichts⸗Verhältniſſen für die betreffenden Hohlmaße, 
herauskommt. — In Betreff des zweiten Theils der Frage, wie die Krankheit wünſcht aber als Amendement, den Anſchluß an die örtlichen Uſancen. 
fa heilen ſei, rieth ein Mitglied zu blutverdünnenden Mitteln, weil ſich bei der- | Man ſolle den Sack auf 150 Pfund, den Scheffel auf 75 Pfund feſtſetzen, 
elben ein Uebermaß von Kohlenstoff im Blute befinden, der neutraliſirt wer- jedoch iſt er nicht für die Gewichts⸗Einheit von 1 Ctr., weil ſich der Land⸗ 
den müſſe, und gab als ſolche Mittel an: Salpeter, Eiſenvitriol und Glau- mann in feinem Calcul nicht darnach zu richten wiſſen werde und müſſe 
berſal. Dagegen trat ein anderes Mitglied auf und beſiritt, daß durch dieſe man auf bedeutenden Widerſtand von Seiten der Gutsbeſitzer rechnen. 
Mittel der zu viele Kohlenſtoff neutraliſirt werden könne. Insbeſondere ſeiſ Herr Dr. Cohn hält eine ſolche Verſchmelzung des üblichen Maßes und des 
nicht zu begreifen, wie ſolches das Glauberſalz thun ſolle. Andererſeits ward Gewichts für eine halbe Maßregel, Herr Krämer glaubt, daß ſich die Pro⸗ 
wieder behauptet, daß das in gewiſſer ee wohl geſchehe, ſowie daß das ducenten ſehr ſchnell den Forderungen der Conſumenten unterziehen wür⸗ 


Winterraps 88—92—94—96—98 S955 Wintetrübſen 84 —86—88—90—93 
Sgr. Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 
5 at — ren BEN ran 2 5 15 Thlr. be⸗ 
. „ pr. Dezember und Dezember⸗Januar r. bezahlt, pr. Früh⸗ 
jahr 1861 war 12 Thlr. Br. lg in ee 
Spiritus ſehr feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
. Kleeſaaten beider Farben und in feinen Qualitäten begehrter, doch nur 
ſchwach offerirt; mittle und geringe Sorten auch etwas mehr beachtet und 
. oh 5 at 9125 1375 144—16% hl 
othe Kleeſaat 11Y—124—13Y—14Y—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 121518205 22 Thlr. | nach Qualität, 
Thymothee 8-9—10—10%—11 Thlr. 


Waſſerſtand. N Glauberſalz, als Abführungsmittel, den Zudrang des Blutes nach dem Kopfe ö ; ; 
: l BER ! h : l 5 S den, zumal dieſe nur eine durchaus zeitgemäße, mit allen Berechnungen 
Breslau, 10. Dez. Dun: zſtand 83. Unterpegel: 1 F. 8 3. mildere und 8 gegen das Uebel wirke. Referent iſt damit einverſtanden, Segen und auf en bafırte Reform bezwecken. Hr. Tro 
} zumal ihm die Erfahrung die angegebenen Mittel als probat babe befinden lowitz ſieht nicht ein, warum ſich der Landmann nicht die Oelſaaten ebenjo 
— — ——— —— 4 N kum auch noch die Drainirung der Felder zur leicht werde calculiren können, wie Wolle, Kleeſämereien u. . w., welche 
# Sprache, wo eiche alen ie wurde, daß auf brainieten Metern die vorge. Producte ja eine noch weit größere Rolle für ibn spielten. Herr Milch 
Vorträge und Vereine. a nannten gefährlichen 2 9 85 faft gar nicht wachſen. Dies ift denn eine neue meint, daß die Staatsregierung einen Antrag in dieſer Richtung mit Freu⸗ 
Zuthat zu den vielen Empfehlungen des Drainirene. Im ablaufenden Jahref den entgegennehmen wird, da ſie bei ihren landwirthſchaftlichen Inſtikuten 


und Proviantämtern ſchon längſt beim Einkauf und Verſchleiß das Gewicht ein⸗ 
geführt habe. — Auch der Landmann würde ſich an den Verkauf nach Ge⸗ 
wicht ſehr leicht gewöhnen können, da er an hieſigen und den Provinzial? 
805 immer ſchon jetzt zugleich nach dem Gewichte des Sackes gefragt 
würde. b 
„Der Verein beſchließt, in dieſer Sache jedenfalls vorzugehen. — Da aber 
die Abſtimmungen über den ſpeziellen Antrag des Hrn. Krämer und das 
Amendement des Hrn. Schäfer kein übereinſtimmendes Reſultat geben, ſo 
wird eine Commiſſion beauftragt, die Sache nochmals vorzubereiten und dem 
Vereine wieder vorzulegen. S E 
Dr. Cohn theilt mit, daß in Oeſterreich gest auch das Decimal⸗Spſtem 


haben ſich dieſe Empfehlungen in aller Art aufs glänzendſte gerechtfertigt. 

Die zweite Frage lautete: Auf welche Art wird in dieſem Jahre 
die Fart offene zu überwinden ſein? 

Der Vorſitzende ſtellte dieſe Noth von 3 Seiten dar, nämlich in Bezug 
auf die menſchlichen Nahrungsmittel, dann auf die Saatkartoffeln und endlich 
in Bezug auf die Fütterung des Viehes. Es iſt, fügte er bei, bekannt genug, 
welch' eine Maſſe von Kartoffeln alljährlich mit dem Vieh verfüttert werden, 
bei den theuern Preiſen, welche dieſelben dies Jahr haben, werde man ſich aber 
wohl ſchwerlich zu ſolcher Fütterung entſchließen. 

Der erſte das Wort nehmende Redner behauptete, es werde dieſe Noth 
keineswegs jo groß werden, wie man fürchte, denn zum erſten gebe es Gegen⸗ 
den, wo man eine gute Kartoffelernte gemacht habe; zum zweiten würden uns bei der Stückzahl gehandhabt werden ſoll, daß alſo nicht mehr nach Dutzen⸗ 
große Maſſen von außen, namentlich aus der Mark Brandenburg zugeführt; den, Schock u. ſ. w., ſondern nach Zehn und Hundert die betreffenden 
und zum dritten werde die Sparſamkeit im Verbrauch die vorhandene Lücke] Waaren gerechnet und gehandelt werden, und empfiehlt ſolche Maßregeln auch 
ausfüllen. Ihm ward von mehreren Mitgliedern beigeſtimmt und beigefügt, hier anzuwenden x N 
daß eine Anzahl von Landwirthen ihre Kartoffeln auf Spekulation bis zum Ueber eine Frage im Fragekaſten, weshalb der Verein nicht, wie ſchnn 
Frühjahr aufheben, weil ſie da einen viel höheren Preis zu erhalten hoffen. oft verſprochen, Handels⸗Journale hält, wird mit dem Bemerken zur Tages⸗ ' 
Man berief ſich dabei auf die Grfabrung früherer Jahre, wo in golge ähnlicher Ordnung übergegangen, daß der Verein kein ſtetiges Lokal befike. — Cine 
Operationen die Kartoffeln im Frühjahr in Menge und zu niedrigerem Preiſe zweite Frage war, wie die durch die Prägung der Goldkronen angeſtrebte 
als im Herbſt zu haben waren. Aber es theilten nicht Alle dieſe Anſicht, und Münz-Cinbeit liege, da durch dieſelbe noch eine Münze mehr in den Handel 
es erhoben ſich mehrere Stimmen gegen dieſelbe. Die eine hob hervor, käme, welche die königl. Kaſſen nicht annehmen und die den ſchwanken⸗ 
daß die Gegenden, wo man eine leidliche Kartoffelernte gemacht habe, ein Ver-] den Courſen ausgeſetzt ſei, wird von Dr. Cohn damit beantwortet, daß eine 
Hinweiſung darauf, wie er ſchon einmal, aber vergeblich, das Werk der Ver⸗ gleich I denen, wo fie gänzlich fan Haß jei, ſehr klein und beſchränkt Normirung des Werkhes in Thaler von Seiten der Regierung nach den 
einigung angeſtrebt habe. So warmen, herzigen Worten eines jo wahrhaf⸗ſeien. Er, der Redner, wiſſe beſtimmt, ** namentlich in mehreren Kreiſen] Principien ihrer Greirung nicht denkbar fei, da wir im Münzvereine allein 
ten Freundes der Beamten folgte die größte Zuſtimmung von nah und fern.] nicht der volle zu geerntet worden jet. Er nannte die Kreiſe Pleß, Rybnik, | Silberwährung haben. Frankreich, welches zwei feite Währungen beſitzt, 

Es bildeten ſich aus den Beamten heraus faſt in allen Kreiſen Schle⸗ Gleiwib, zum 2 le Leobſchütz u. a. Von denen, al 8 büßt jährlich viele Millionen durch Ausfuhr von Silber oder Gold 
ſiens Kreisverſammlungen, welche, geleitet theils durch die Beamten ſelbſt, * Ernte nicht zuga ki wurden die e Sroß-Streblig, Koſel, Nams. durch Abitrageure ein. — Hr. Rheder ſpricht indeß den Wunſch aus, daß 
theils durch Gutsbeſizer und Landräthe, in wenigen Monaten die Wahl von 9 10 daß Mulde auc al o a ne aun g dee 3 bald un Jab für e e 55 * 17 Zeit Wie teil an 

i ei i . iM en. 1 nhalt zu haben. — Eine dritte Frage, ob es nicht von Wichtigkeit wäre, 
rer da e de PR ak Deputttten nicht gar jo hart betroffen, wie Oberlhleien, jo iſt doch der große Mangel] ſich an das Haupt⸗Steuer⸗Amt wegen Erleichterungen der Auslieferung von + 
am 8. Dezember nach Breslau ſchickten, wo die Letzteren in den drei Bergen auch da nicht in Abrede zu ftellen. Man möge, ſo ward weiter diskutirt, ſich Probeſendungen von überſeeiſchen lägen an Agenten, zu verwenden, macht 
ſich au einem Beamten⸗Hilfs⸗Bereine 15 noch nie dageweſener Einmüthig⸗ nnr in keine trügeriſchen Hoffnungen verſenken, damit man nicht von der Noth Hr. Troplowſtz zu der feinigen, indem er motivirt, daß das Oeffnen und 
leit conftituirten, Zweck deſſelben ift, wie ſchon oben geſagt worden, die] unerwartet heingeſucht werde — Von denen, welche die Sache ſehr ernstlich Unterſuchen ſolcher Probeſendungen, die wegen des geringen Quantums in 
Unterbringung und Unterſtützun unbeſcholtener, außer Brodt gekommener guffaßten, ward wetter angeführt: daß der Gehalt an Stärtemehl — bie eigent- | der Regel gar keine Steuern zu zahlen hätten, dennoch oft ſtundenlang auf⸗ 
11110C%%C%/ ũ ⁰ůU8 , Sf Achten ft ze Dane fen, ap Di Belangen 
der Witit i ee i itgli i Ach e 7 er Häuſer mit dem Empfang der Proben erloſchen ſind. Hr. Knauth ſtimm 
en en Ban Fonds gebildet, ee nor Verbrauch ſteigett — Darauf entgegnete ein Mitglied, daß das bei den uns] dem Frageſteller bet, hält aber eine Petition der Agenten in dieſer Angeles 
der unverfhuldet in Noth und außer Stellung geralhenen Beamten, um vor aus der Mark zugeführten nicht der Fall fei, die 20 und mehr Prozent Stärke. genheit für das geeignetite, Hr. Krämer wünſcht den Standpunkt auch auf 

allen Dingen ihnen Gelegenheit zu gewähren, daß ſie die Ehrenhaftigkeit mebl entbielten. Rebendei wurde auch enpähnt, daß man Kartoffeln eon Dort | die Kaufleute und auf den Empfang von Poſtſendungen überſeeiſcher Plätze 
ihres Standes bewahren. Ein zweiter ſogenannter eiſerner Fonds wird aus 5 5 babe 1 a 840 in wut . e e & 580 15 En Im ‚Allgemeinen ausgedehnt. Da die Zeit vorgerüdt ift, wird die Debatte 
i > an 3 fi ; 8 h en, Bezt vertagt. 4 
e ee ne 1 — aulgeſaen für Cülfhena großartigem Maßſtabe ftattfinden möge. — Die Gegner der günftigen Anficht Schließlich wird ein Schreiben des Hrn. Th. Suſt geleſen, welcher beim 
4 Aſyls der im Dienfte ergrauten Beamten ie ſich von ſelbſt ver⸗ ſprachen zuletzt großes Bedenken für das künftige Frühjahr aus, und zwar ſo⸗ kaufmänniſchen Verein für das ſeinem Unternehmen bewieſene Wohlwollen 
ſteht, hat ein fo gemeinnütziges Inſtitut ſich eben fo der vollſten Sympathie] wohl wegen des Bedarfes an Nahrung für die Menſchen, als auch an Soat.] ein ſchön gebundenes 3 5 5 des Adreßbuches zum Präſent macht, wofür 
unſeres Gutsbeſitzerſtandes zu erfreuen, dem hier nun die Gelegenheit mit gut für die En Kartoffeln zu beftellenben Zelder. ter Eirch;s ihm der Verein feinen Dank ansſpricht. 
geboten wird, treuen Dienern eine Verſorgung fürs Alter durch ihren ein| _ Wie man ſich in Ermangelung der Kartbſfeln zu Vieh futter CCC 3 7 
fachen Eintritt in den Verein und Beitragleiſtung zu gewähren. Dem ent auf andere Art durchhelfen wolle, das kam nun zur Sprache. Daf A. Breslau, 7. Dezbr. [Schleſiſcher Centralverin zum Schuz 
ſprechend hatten mehrere landwirthſchaftliche Vereine {D wie auch von Gute, wurde zuerft die Lupine genannt, die dies Jahr zwar nur auenahmsweiſe ral der Cpiere.] Nachdem der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, der zahlreichen 
beſitzern ſelbſt erwählte Abgeordnete durch ihre Betheiligung an dieſem] geworden, aber außerordentlich üppig gewachſen iſt, jo daß viele Landwirthe] Verſammlung einen lieben Gaſt, Herrn Fabrikbeſitzer Unger aus Dresden 
Ebrentage ihre wärmſte Sympathie für die gute Sache an den Tag gelegt. namentlich ihre Schafe zumeiſt den Winter hindurch werden ausfüttern können. vorgeſtellt, berichtet er über die Thätigkeit des Vorſtandes ſeit der letzten 

So waren denn die von 650 ſchleſiſchen Veamten Gewählten bier] Sodann ward auf die Runkel. und Mohrrüben hingewieſen. Von erſteren it] Sitzung. Hiernach hat die ernannte Deputation ſich in die Scharfrichterei 
vereint. Der für denſelben Zweck jo äußerſt thätig wirkende ſchleſiſche Cen-] zwar der Erttag auch nicht überall glänzend geweſen; deſtomehr aber von den ſwegen der daſelbſt befindlichen eingefangenen Hunde begehen, und in ihrem 
tralverein, der zum Wohle des Beamtenthumes ein ähnliches Unternehmen letzteren, und fie werden, wo man ſie im Großen angebaut hat, eine trefliche] Berichte darüber keine erheblichen Mängel hervorgehoben. Eine Unterſuchung 
bis auf die Genehmigung der Regierung ſchon zu Stande gebracht hatte, Aushilfe gewähren. Als Proben von vorzüglichen Gerathen lagen zwei] betreffend die Art des Hundefanges hat herausgeſtellt, daß der im Vereine 
ließ ſich dadurch nicht abhalten, dieſem durch die Begeiſterung der Beamten] remplare (von 7 und 8 Pfund) vor, die auf dem Dominium Lankau bei erzählte Vorgang mindeſtens an Uebertreibung gelitten habe, eben ſo wenig 
ſeldſt hervorgerufenen Vereine feine vollfte Theilnahme zuzuwenden, und ſo[Namslau gewachſen find. Sie wurden allgemein bewundert und können konnte eine in voriger Sizung angezeigte Thierquälerei in ihrem Thatbe⸗ 
war denn auch auf beſondere Einladung durch Deputirte der General⸗Sekr. wohl zum Andau dieſes Knollengewächſes aufmüntern. — Bei knappen Vor- ſtande conſtatirt werden. In der heutigen Sitzung wurde 1) auf die Bes 
Hr. Geh. Regierungsrath v. Görtz bei dieſer Verſammlung erſchienen. Hr.] räthen kommt es vorzüglich auf möglichſt höchſte Ausnutzung der Fut. handlung der von den Kohlenfahrern zum Ziehen benutzten Hunde und 2) 
Elsner v. Öronom eröffnete dieſe, indem er ihr ein herzliches Wiltom- [terſſofſe an, und es ward darüber viel bebattirt. Man empfahl von einer auf die ſo häufig vorkommende Betäubung der Schwäne und Enten auf dem 
men entgegenrief und nachdem er dem anweſenden Hrn. v. Görtz den beſon⸗ | Seite das Brühfutter, beſtritt es aber von der andern Seite, und zwar fo Stadtgraben, über welche, nach Ausſage des Herrn Pol.⸗Inſp. Tſchenſcher, 
deren Dank der Verſammlung ausgeſprochen, richtete er auch ſeinen Dank kräftig, daß man ſogar behauptete, es bringe mehr Schaden als Nutzen. Nur] die Promenaden⸗Inſpeltion ſchon oft getlagt hat, aufmerkſam gemacht, worauf 
an den Redakteur der „Schleſ. landwirthſchaftl. Zeitung“ Hrn. Janke, wel⸗ bei Stoffen, welche viel Faſer enthalten (3. B. die Rübenpreßlinge aus der beſchloſſen wurde, auf beides ein wachſames Auge zu richten. Außerdem 
cher der guten Sache ein jo eifriger Förderer durch ſeine Schleſiens Land: Zuckerſabriten), empſahl ein Mitgljed das Brühen bündig damit, daß es nach.] wurden noch einige andere Fälle von Thierqualereien angezeigt, dagegen 
wirtben jo lieb gewordene Zeitung geweſen ſei, ein Ausſpruch, den auch der wies, wie ſich der Faſerſtoff dadurch löſe und aſſimilirbar werde, und fügte bei, aber auch ein erfreulicher Fall von guter Behandlung der Zugpferde mit⸗ 
Direktor Petzold mit warmen Worten wiederholte; dann führte er den daß es wohl noch manche Stoffe mit Holzfaſer gebe, die ſich auf die Art ale getheilt. — Hinſichtlich der, nächſten Donnerſtag den 13, Abends praeiſe 
Iweck der Berathung näher aus und begann mit Vorleſung der Statuten, Nahrung für das Vieh benutzen ließen. Es ward hier die Frage aufgeworfen, 8 Uhr im großen Saale des Königs v. Ungarn vorzunehmenden Vertheilung 
welche im engſten Anſchluß an die vom Central:Bereine Schleſiens heraus⸗[ob man nicht die Maisftrünte mit Vortheil zu Sutter verwenden von Büchern und Schriften an Schüler ſämmtlicher hieſigen öffentlichen 

egebenen, von ihm — dem Hrn. v. Elsner ſelbſt, entworfen worden waren.[könne! Die faſt allgemeine Antwort air war: daß fie in dieſer Beziehung] Elementarſchulen zeigt der Vorſigende an, daß die Vorbereitungen dazu, incl. 
Ar Eine nähere Auslaſſung über deren einzelne Punkte dürfte hier zu meit ohne allen Werth ſeien und ſich höchſtens als Brennſtoff verwerthen ließen.] der Herſtellung eines großen Chriſtbaumes und einer Geſchenke⸗Verlooſung 
hren, es wird die Mittheilung genügen, daß nach ſehr eifriger und ernſter | Wir theilen dieſe Anſicht nicht und können uns auf Beispiele berufen, wo fit an die Kinder, im beiten Gange jeien und daß er hoffen dürfe, das Felt 
Sr — die Statuten des ſchleſ. Beamten⸗Hilfs⸗Vreins an einem Tage] mit Nutzen, und zwar gebrüht, zu Viehfutter verbraucht werden. Vorausgejeßt | werde ein würdiges und eindringliches werden. Nach der Entlaſſung der 
genehmigt und vollzogen wurden; — jo daß es für dieſes fo wichtige als] wird dabei freilich, daß fie gut erhalten und nicht ſchimmlich fein dürfen. beſchenkten Kinder wird ein Feſteſſen in demſelben Lotale ftattfinden a Couvert 
gemeinnützige Unternehmen nur noch der Genehmigung der Regierung be⸗ Als beſter Erſatz des fehlenden Futters wurden allgemein die Oelku chen] 10 Sgr., welches ſich einer zahlreichen Betheiligung zu erfreuen haben wird. 
darf. — Gegen 4 Uhr Nachmittag war das Werk vollbracht und die Mehr; anerkannt. Nur darüber waren die Meinungen getbeilt, ob man ſie trocken — Nach einem Gutachten des Ober⸗Thierarzt Grüll über die Unſchädlich⸗ 
zahl der Anweſenden vereinigte ſich hierauf zu fröhlichem Mahle, bei wel- als Mehl, oder in Waſſer aufgelöft, mit Häckſel bermiſcht geben ſolle. Jedoch] teet der Zutterjäde der Pferde, wenn dieſelben nur nicht zu dicht find, theilt 
chem die verſchiedenſten dankbaren 9 en gegen die Grunder des entſchieden ſich die meiſten Stimmen für das Erſtere. Empfohten wurde aber | Herr Th. Oelsner mit, daß in Hamburg eine zweckmäßige Art der Straßen⸗ 
Vereins, die Wunſche für ſein Beſtehen in vielfachen Toaſten laut wurden. auch noch, nur frische, grüne Kuchen zu wählen, wenn man fie auch tbeurer futterung mittelſt einer Krippe, die zugleich als Tränkgefaß benugbar iſt, 
So endete dieſer jhöne Tag. Möchten noch fpätere Generationen ihn] bezahlen müſſe, als die ſchwarzen. Was es mit der Farbe der letzteren für eingeführt jei._ Kaufm. Ed. Groß erbietet ſich, eine ſolche Krippe tommen 

3 eine Bewandtniß habe, ward von einem fahlundigen Mitgliede jo erklärt: daß] zu laſſen. — Schließlich berichtet der Vorſitzende über die Ausbreitung der 

Pferdeſchlächtereien, worauf er einen Rückblick auf die Thätigkeit des Ver⸗ 


mens! 1 5 dieſe 0 5 * ungariſche 1 ſeien, und 8 ihre e ars Die da 
Die Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins ken Röſten berühre, dem man fie im Lande ihrer Erzeugung aus etze. Daß eines jeit dem letzten Halbjahre richtet und die erfreuliche Thatſache conſtatirt, 
am 15. M. 10 war ungemein zahlreich beſucht und dem 92 e wurden |fie dadurch an Nahrungoſtoff verlieren, liegt auf der Hand, und es iſt am daß ſich das Intereſſe am Vereine in der letzteren Zeit bedeutend geſteigert habe. 
auch die Verhandlungen ſehr lebhaft geführt. Vor a or derſelben wurden | beiten, die grünen zu Futter und die ſchwarzen zur Düngung zu iin a 
Salzleckſteine, ſowie eine eiſerne Krippe, in der fie dem Vieh vorgelegt werden, Noch iſt zu erwähnen, daß während der Sitzung 85 chrei 5 1 hieſi⸗ 
aus der conzeifionirten Viehſalzleckſtein-Fabrik gezeigt und bekannt gemacht, daß] gen Comite 's für die Getreidehalle einging, welches die Gröftnung, erſelben am 
Herr Eduard Winkler hier ein Lager von debe halte. Mehrere Mitglieder,] 3. d. M. anzeigte. Von Seiten der Verſammlung ward 1 1 der 
welche dieſe Leckſteine bereits angewandt haben, ſprachen ſich nicht allzugünſtig Halle als ein ſehr zeitgemäßes und wohlthätiges Unternehmen * 
darüber aus, und meinten, ihr Verbrauch käme, bezüglich ihres Gehalts, theu- Die nächſte Sitzung iſt auf den 15. Januar k. J. feftgejeßt, In derſel— 
rer als reines Steinſalz. Weiter damit zu machende Verſuche werden wohl ben kommen 3 geftellte Fragen zur Beantwortung: 1 
herausſtellen, ob dieſen Ausſagen beizuſtimmen ſei. — Ferner ward eine Zeich⸗ 1) Welche Erfahrungen hat man bei der Fütterung ht upine (in Kör- 
nung der Brütmaſchine, die eine Zeit lang in ihren Wirkungen hier in Bres- nern ſowohl als grün) bei Pferden, alten und Füllen, nämlich in a Ein: 
lau zu fehen war, vorgelegt, und zugleich mitgetheilt, daß der Befiger derſelben 1 auf die Ausbildung des Körpers und der Sehnen und Knochen 
0 - erkaufen geſonnen ſei. 5 ı RER 
fie tg en 3 und es kamen zuerſt zwei 2) Wie groß kann die Summe ſein, die man, 8985 zu viel auszugeben, 
Referate über die in der letzten Sitzung vertagte Frage: Wie bringt man] auf einen Morgen Land als Arbeitslohn verwenden darf“ Rübenb 
eine Felder (reſp. ein Landgut) zum relativ höchſten Reinertrage? zur Verle⸗ 3), weißes Verfahren iſt in den erſten Stadien beim Rübenbau das 
— Die andern beiden aber, wovon das eine anonym eingeſandt worden zweckmäßigſte? h 
war, wurden, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, blos angezeigt, und werden 
nebſt den erſten beiden, in der „Schleſ. landw. Vereinsſchrift“ im 6. Heft d. J. 
abgedruckt werden. Von dem anonym eingeſandten, welches übrigens nur halb 
vollendet iſt, wird gewünſcht, daß der Verfaſſer ſich dem Vorſitzenden des Ber: 
eins nennen und demnächſt ſeine Abhandlung vollenden und einſenden möge. 
Als neugeſtellte Fragen kamen zur Debatte: f 
1) Wie kann man die Blut ſtaupe (Blutſchlag) bei den Schafen 
verhüten, und wenn ſie vorkommt, heilen! 8 a >. 
Der Vorſitzende wies darauf hin, daß dieſe Krankheit ſich in gegenwärti⸗ 
em Jahre beſonders häufig überall gezeigt habe, wo man nicht die größte 
orſicht beim Weidegange beobachtet babe. Sogleich erhoben ſich mehrere 
Stimmen, die das beftätigten und anführten, daß bei 7 Jahren eine 
Menge von Pflanzen üppig aufſchießen (wie 3. B. Hahnenfuß, Anemone u. 
m. a.), die bei trockenen Jahren, wenn fie vorkommen, nur ſchwach und dürf- 
tig degetiren, und in dieſem Falle jene ſchädliche Wirkung nicht zeigen. Es 
ward daher allgemein angerathen, ſolche gefährliche Weiden zu vermeiden, und 
eſunde zu benutzen, auch das Vieh — wo letztere nicht ausreichen, lieber dar- 


Breslau, 7. Dezbr. [Die Conſtituirung des Wirthſchafts⸗ 
Beamten⸗Hilfsvereins in Breslau] Der von uns mehrfach er⸗ 
wähnte Beamten⸗Hilfs⸗Verein zur Unterbringung und Unterſtützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Wirthſchaftsbeamten iſt denn mit einer Einmüthigkeit ins Leben 

etreten, welche Schlefiens Oekonomie⸗Beamten für alle Zeiten zur größten 

hre gereicht und für die angeſtrebte gute Sache zu den ſchönſten Hoffnun⸗ 
er berechtigt, — Da dieſer Gegenſtand von weit tragendſter Bedeutung, 

o werden wir noch einmal auf die Entſtehungsurſachen dieſes Vereins zu⸗ 

rückkommen. 

Wie jo oft aus unerheblichen Veranlaſſungen ſich große Dinge entwil⸗ 
keln, ſo hatte im vorliegenden Falle vor drei Monaten ein kleines Inſerat 
des Kaufmann Felsmann, worin er den Gutsbeſitzern einen Beamten 
empfiehlt, der auch die Schmiedearbeit auf dem Gute mit verrichten will, 
eine große Bewegung unter den polniſchen und ſpäterhin den ſchleſiſchen 
Oekonomie⸗Beamten hervorgerufen, welche in einer öffentlichen Erwiderung 
gegen den Betreffenden ſich Luft machte. 

Die „Schleſiſche landwirthſchaftliche Ba nahm ſich dieſer Sache 
mit warmem Eifer an und forderte die Oekonomiebeamten auf, ſich zu ver⸗ 
einigen, um ihrem ehrenhaften Stande dadurch zu Anſehn und Achtung zu 
verhelfen. Auf dieſen Aufruf folgte ein zweiter des Hrn. Elsner von 
Gronow auf Kalinowitz, worin derſelbe als größerer Gutsbeſitzer Schle⸗ 
ſiens Beamten zur Gründung des Beamten⸗Hilfsvereins aufmunterte, unter 


4 Breslau, 10. Dezbr. [Wochenbericht aus dem Handwerker⸗ 
Verein.] Am Mittwoch den 5. Dezember verſammelte ſich der Verein zum 
erſtenmale wieder im Cale restaurant, welches durch feine Lage inmitten 
der Stadt den Wünſchen Vieler, die in entfernteren Theilen wohnen, entge⸗ 
genkommt und ihnen den Beſuch erleichtert. Vortrag hielt der Buchhändler 
Simon, weitere Mittheilungen über die Geſchichte der Freimaurerei gebend. 
Der Vorſitzende, Herr Hüllebrand, knupfte hieran einige weitere Betrach⸗ 
tungen über denſelben Gegenſtand, über den ſich eine Debatte entſpann. 
Darauf veranlaßte eine eben ſolche und noch ausgedehntere die Frage: Was 
unter „obligatoriſcher Civilehe“ zu verſtehen ſei. Die Sache ward nach allen 
Seiten hin erklart und gewürdiget. Endlich ward über eine „zum atenmale“ 
geſtellte Frage wegen des vom berliner Vereine vorgeſchlagenen Handwerker⸗ 
Vereinstages geſprochen, und kam man nach verſchiedenen Anträgen für und 
gegen eine Berückſichtigung dieſer Anregung dahin überein, die in der 
„Handwerker⸗Zeitung“, ſowie im „Schleſ, Induſtrieblatte“ abge⸗ 
drudten Grundlagen zu einem Programm für einen Handwerker⸗Vereinstag j 
demnächſt in Berathung zu nehmen, und danach die Entſcheidung zu treffen, N 
ob man ſich für einen ſolchen Congreß intereſſiren wolle oder nicht. 

Zum Schluſſe ward bekannt gemacht, daß nach Repräſentanten⸗Beſchluß 
jedes ohne Karte erſcheinende Mitglied 1 Sgr. Entree zu zahlen hat. a 

Am 8., Sonnabend, hielt Herr Kaufm. Kopiſch sen. einen Vortrag über 
die Gewerbefreiheitsfrage, wonach von vielen Seiten und ſeit längerem ſchon 
der Wunſch laut geworden war, und es ward dadurch eine Beſprechung an⸗ 
geregt, wie ſie intereſſanter und friſcher im Verein noch nicht ge⸗ 
führt worden iſt. Wir können nur wünſchen, daß der Verein recht oft 
ein ſolches Geiſtesturnier mit ebenſoviel Takt und Geſchick übe! Es wird ihm 
gewiß zu guter Frucht gereichen. — Weiter konnte an dem Abende nichts 
vorgenommen werden, da 10 Uhr längſt überſchritten, und ſogar die übliche 
Pauſe diesmal in Wegfall gekommen war. ‚ 0 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’$ Nr. 750 P. I feine Handſchrift, 


| 
| 


$ Breslau, 8. Dez. [Kaufmänniſcher Verein.] Als Vorſitzender 
fungirte geſtern Herr Aug. Tietze. Nachdem das Protokoll verleſen wor⸗ 
den, theilt Herr Krämer ſeine Correſpondenz mit der Handelskammer, 
wegen Einführung des Centner⸗Gewichtes Be des bisher üblichen 
Maßes bei Getreideſorten und Oelſaaten mit. — Derſelbe iſt = jein Ge⸗ 
ſuch an die Handelskammer von diefer um nähere Motivirung ſeiner Pe⸗ 
tition angegangen worden, welche er in umfaſſendſter und gründlichſter Weiſe 
ausgeführt hat. Her Krämer lieſt dieſes Promemoria dem Vereine vor, 
auf welches noch keine Antwort erfolgt ſei. Herr Rheder bemerkt, im 
Wege einer Privatmittheilung, daß ſich die Handelskammer für Beibehal⸗ 
tung der Maß⸗Uſancen entſchieden habe, da ſie die Abänderung derſelben 
noch für verfrüht erachte, wie aus den ſ. Z. zu veröffentlichenden Verhand⸗ 
lungen hervorgehen würde. Dr. Cohn iſt entſchieden für den Antrag des 
Herrn Krämer und halt ihn für ebenſo wichtig, als zeitgemäß. In Frank⸗ 
reich, England, am Rhein, in Bremen, Hamburg und Sachſen waͤren dieſe 
ö Bei 3 alten Uſancen ſchon längit gefallen und Alles auf Gewicht reducirt worden, 
ben zu laſſen. Am beiten jei es, daſſelbe, wenn auch nur theitweile, im Stalle Derſelbe Antrag ſei übrigens beim Handelstag von der berliner Kaufmannſchaſt 
u füttern. Für alle Fälle ſei ſtrenge Beaufſichtigung der Schäfer zu empfeh⸗ bergchracht, einiHmsmigongendung n worden, und ſoll nach Beſchluß des Handels⸗ 
len, damit fie die Heerde ſolche gefährliche Stellen nicht betreten laſſen. — Es tages vom 1. Januar 1861 in Wat treten; es wäre daher die Divergenz 
ward dann die Frage aufgeworſen, ob die angegebenen gefährlichen Kräuter] der Beſchlüſſe deſſelben mit der hieſigen Handelskammer, welche ſich an je: 
das auch im getrockneten Zuftande wären, worauf ein Mitglied erwiderte, daß] nen Berathungen auch betheiligt 2 nicht zu erklären. Die damals von Heintzo 4 Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
man Heu, in welchem auch viel derartige Pflanzen vorkommen, ohne alles Be- dem Abgeordneten der berliner Kaufmannſchaft gegebenen Motive find in Heintze & Blanekerta's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handschrift, 
denken mit den Schafen verfüttern könne. Es ſtehe ihm dabei eine vieljährige und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
Erfahrung zur Seite. — Es ward ferner angeführt, daß der Blutſchlag auch den Federn ſelbſt befindet, 12869] 


den hauptſächlichſten Punkten mit den von⸗Herrn Krämer verleſenen über⸗ 
einſtimmend. Er räth, wenn hier die Sache fällt, ſich an die am 10. Ja⸗ 


1 8 5 ’ * 4A 
erer ee ee 


Im Monat November find eingenommen, und zwar: 1 

1) Bei der W Ben (Breslau-Myslowitz⸗ 
eu:Berun): 

pro 1860 nach vorläufigem Abihluß . . . - 235,910 Thlr. 

= 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 228,513 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg: 

werks und Hütten⸗Revier): 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchlu 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagege 


5,648 Thlr. 
17,531 Thlr. 


2787 


Wetter in Weſtfalen einen erſten Aufruf zu freiwilligen Beiträgen erließ, 
erweiterte ſich auf dem folgenden Landtage zu einem Central⸗Verein für die 
Leitung des Unternehmens. Dieſer wählte einen geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß und richtete an des Königs Majeſtät eine Adreſſe, welche des Prinzen 
von Preußen königlicher Hoheit übergeben und mit den huldvollſten Bezei⸗ 
gungen der Anerkennung und Theilnahme entgegengenommen wurde. 

Laut der uns ſeitdem eröffneten allerhöchſten Beſtimmung haben des 
Prinz⸗Regenten königliche Hoheit die großen Verdienſte des Miniſters Frei⸗ 
herrn vom Stein durch ein Denkmal zu ehren beſchloſſen, und zu den näch⸗ 


Die auffallende Differenz zwiſchen der diesjährigen und vorjährigen Ein: |jten Koſten deſſelben mit Zuſtimmung der Landesvertretung eine Summe in 
nahme Penn auf der ſeit dem I. Oktober dieſes Jahres zur Ausführung] das vorjährige Budget aufnehmen laſſen, ſodann aber auch mittelſt aller- 


gebrachten 7 


expachtung des Betriehes der Zweigbahn an einen Privat⸗Un⸗ höchſten Erlaſſes an das königliche Staatsminifterium vom 18. v. M. zu 


ternehmer, welcher alle Koſten des Betriebes, die Bahn⸗Unterhaltung allein] genehmigen geruht, daß zu den Koſten dieſes Denkmals freiwillige Beiträge 


ausgenommen, trägt; dagegen aber auch nur einen gewiſſen Theil der Ein-⸗[von uns geſammelt und angenommen werden; das Standbild von Erz ſoll 
und ſo drohend vorbereitenden Weltereigniſſen 


nahmen an die Verwaltung abzuführen hat. 

3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abſchlun ss 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 

4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1860 nach vorläufigem Abihluß . . . . 
pro 1859 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 


75,459 Thlr. 
59,612 Thlr. 


54,921 Thlr. 
44,290 Thlr. 


in Berlin in der Nähe der Denkmäler Königs Friedrich Wilhelm III. 
der Helden des Befreiungskrieges ſeinen würdigen Platz finden. 
Nachdem ſomit das Zuſtandekommen eines von König und Volk gemein⸗ 
ſam errichteten Denkmals geſichert iſt, ſo wenden wir uns nunmehr im Na⸗ 
men des Vaterlandes an alle Bewohner des weiten preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Landes zwiſchen dem Memelſtrome und der Saar, den Alpen und 
dem Meer, und wer ſonſt über die Grenzen hinaus in der Fremde deutſche 
Treue und deutſche Liebe bewahrt hat, mit dem Aufrufe zur Theilnahme 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro November 1860 [an dem gerechten Werke. Es gilt dem Manne, der nur Gottesfurcht, nicht 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverkehr . . 2617 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Aus dem Güterverkehr i 
3) Für Beförderung von Privatdepeſchen 35 ñ— > 

4) aprdinaria . ERS ei BB: — — 


Im November 1859 wurden eingenommen 9239 =: — + —: 
Mithin pro 1860 weniger 699 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Oktbr. 1860 beträgt 11108 = 


— — 


Bleiben bis ult. Nov. 1860 Mehr⸗Einnahme 10409 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Novbr. 1860 für 5,843 Perſonen und 
137,633, Ctr. Güter und Ertraordinarien, 
unter Vorbehalt ſpäterer Feititellung . - . 14,813 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. 
Einnahme im Monat Novbr. 1859 nach erfolgter 


Feſtſtellung incl. Extraordinarien r er 
g Im November 1860 weniger 2,417 21 5 

Die Einnahme bis ult. November 1860 beträgt 165,878 24 — x» 

dto. dto November 1859 = Dr 1. Le DE 

Bis ult. November 1860 weniger 2,038 3 =: 9 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 13. Dezember. 
J. Commiſſions⸗Gutachten über den neu entworfenen Etat für die 
Verwaltung des Arbeitshauſes und der Gefangenen-Kranken-Anſtalt 
über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. 


Menſchenfurcht kannte, dem Manne der Wahrheit, der Klarheit und der 
Kraft; dem Miniſter König Friedrich Wilhelm's des Dritten, der, am Rande 
des Abgrunds, in der Entfeſſelung des Landmanns und der Städte, in der 
Veredlung der Verwaltung und des Heeres, in dem gehobenen Pflicht⸗ und 
Werthgefühl eines ſelbſtändigen Volkes, Preußen zum Kampfe „mit Gott 
für König und Vaterland“ bereiten half; der, in Acht und Bann unabläſſig 
auf Rettung des Vaterlandes ſinnend, im ruſſiſchen Kriege einzig entſchloſſen 
dem Kaiſer Alexander zur Seite ſtand, ihn Niemen und Weichſel zu über⸗ 
ſchreiten beſtimmte, zu Preußens todesmuthiger Erhebung und dem Bünd⸗ 
niß Europa's die Hand lieh, die Kräfte des befreiten Deutſchlands aufbot, 
und auf dem letzten Zuge bin Befreiung Europa's, er faſt der Einzige im 
er kühn nach Paris hindrängte. Dem großen Staatsmann, der im 


— Fuürſtenſaale mit gleichem Ernſte für die Völker, wie für die Kronen ſprach, 


der in der feſten Begründung der preußiſchen Macht und eines einigen 
Deutſchlands das ſicherſte Bollwerk des europäiſchen Friedens zeigte; dem 
Greiſe, der Recht und Freiheit zu erhalten auf ehrlich gemeinte und geübte 
Ordnungen in jedem deutſchen Lande, auf Gemeindeverfaſſung, Land⸗ und 
Reichsſtände in Preußen hinwirkte und die Landtage Weſtfalens lenkte, und 
der durch eine vollkommene Sammlung der Geſchichtsſchreiber der deutſchen 
Vorzeit die Kenntniß und die Liebe des Vaterlandes erweitern und beleben 
wollte, ihm, der im Leben und Wandel untadlig, über Eigenſucht und Ha⸗ 
der der Staaten, Stände und Confeſſionen hinaus, mit ganzer Seele und 
ungetheilter Kraft dem 4 75 Vaterlande Er gelitten und gefiegt hat, 
dem großen deutſchen Mann, ihm foll das Werk der höchſten Ehre gelten. 

oͤge das Denkmal als Wahrzeichen ſolcher Geſinnung gegründet, die 
2 8 755 Geſchlechter noch in ſpäten Jahrhunderten zu gleich reinem that⸗ 
kräftigen Leben mahnen und entzünden, und möge das Vaterland, wenn es 
deſſen bedarf, Seines Gleichen ſehen! 


Die für das Denkmal beſtimmten Beiträge werden durch Einſendung an 


„die Schatzmeiſter des Vereins, Herren Geheimen Commerzienräthe C. G. Brüſt⸗ 


lein und A. Mendelsſohn hier erbeten; die Empfangsbeſcheinigung er⸗ 


* * e 
II. Commiſſions⸗Gutachten über die neu entworfenen Etats für die folgt am Iſten jedes Monats durch die öffentlichen Blätter, 


Verwaltungen der ſtädtiſchen Bauten, des Sicherungsweſens, des ſtädti— 
ſchen Marſtalls und des Hoſpitals zu St. Hieronymi, über die An⸗ 
träge auf Bewilligung der Koften für das Beſprengen der Promenade, 
der Geldmittel zur Ausführung verſchiedener Baulichkeiten auf dem 


ſtädtiſchen Schlachthofe, zur Verſtärkung von Ausgabe-Etats für meh⸗ b. 


rere Kämmerei⸗ und Inſtitus⸗Verwaltungen, zur Gewährung von Kin: glegierungs⸗Rath, Mitglied des Hauſez der U leordneten 
dererziehungsgeldern, von Unterſtützungen und eines Beitrages für das Bber⸗Burggenf, Mitel a nt 


Berlin, den 12. März 1860, 


Der Ceutral⸗Verein zur Errichtung eines Denkmals für den 
Miniſter Freiherrn vom Stein. 

Auerswald, Staatsminiſter. v. 1 Miniſter der 

⸗Dolffs, Ober: 

v. Brünneck, 

ied des Herrenhauſes. Brüſtlein, Geheimer Com⸗ 


eiſtlichen, Unterrichts⸗ ꝛc. Angelegenheiten. v. Bockum 


germaniſche Nationalmuſeum zu Nürnberg; über die Bedingungen zur | merzienrath, Schatzmeiſter. Degenkolb, Commerzienrath. Frhr. v. Dier⸗ 


Verpachtung der ſogenannten Grenzuferwieſe zu Peiskerwitz und der 
Zankholzwieſe bei Poͤpelwitz, über den proponirten Verkauf des vorma⸗ 
ligen Zollhäuschens in der Breitenſtraße, über die Höhe und Beſchaf— 
fenheit deponirter Amts⸗Cautionen. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen, [4168] Der Vorſitzende. 


gardt, Geh. Commerzienrath, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
Graf Dohna⸗Finckenſtein. v. Foller, Regierungsrath a. D. und Bür⸗ 
germeiſter. Dr. Flottwell, Staatsminiſter a. D. und Ober⸗Präſident. 
v. Gruner, Unterſtaatsſekretär, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, zweiter 
Schriftführer. Haſſelbach, Ober⸗Regierungsrath und Ober⸗Bürgermeiſter, 
Mitglied des Herrenhauſes. Der, Ober⸗Bürgermeiſter, Mitglied des 

errenhauſes. Kruſe, Altermann, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
tenne, General⸗Garten⸗Direktor. Dr. Lette, Präſident, Mitglied des 
Hauſes der Abgeordneten, erſter Schriftführer. Mathis, Wirkl. Geh. Ober⸗ 


Das Heldenbild des Miniſters Freiherrn vom Stein, fein unſterbliches Regierungsrath, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. A. Mendels⸗ 


Verdienſt um Preußen, Deutſchland und Europa, lebt in der dankbaren [ſohn, Geh. Commerzienrath, Schatzmeiſter. 


Molinari, Commerzienrath 


Erinnerung der Zeitgenoſſen und wird den Wechſel der Jahrhunderte über⸗ und Präſident der Handelskammer zu Breslau. Naumann, Geh. Regie⸗ 


dauern. 
in ihrem 


Walhalla bei Regensburg ſeine Marmorbüſte aufgeſtellt; aber die Stätte, Regierungsrath und 
aterlandes würdiges Denkmal ſich erheben follte, Rittergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
findet ſich noch leer. Bei Ablauf des erſten Jahrhunderts ſeit der Geburt | Buchhändler, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. v. 
ugleih die Ueberzeu⸗tergutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. v. Saucken⸗Ju⸗ 


worauf ein des ganzen 


des großen Mannes erwachte in vielen Gemüthern 


leich nach feinem Hinſcheiden haben die Landſtände Weſtfalens] rungsrath und Ober⸗Bürgermeiſter, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
iedensſaale zu Münſter und König Ludwig von Baiern in der] Irhr. Dr. v. Patow, . — Vorſitzender. Dr. 


Pertz, Geh. 
ber⸗Bibliothekar, zweiter Vorſitzender. Pieſchel, 

G. Reimer, 
Sänger, Rit⸗ 


gung, daß es dringende Pflicht ſei, die alte Ehrenſchuld abzutragen. Ein [lienfelde, Gutsbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. Graf 


in Berlin auf dem vereinigten Landtage gebildeter engerer Verein, der aus v. Schwerin-⸗Putzar, Miniſter des Innern. Freiherr Georg v. Vincke, 


Landrath a. D., Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. Frhr. v. Vincke⸗ 
Olbendorf, Oberſtlieutenant a. D., Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. 
v. Wittgenſtein, Regierungs⸗Präſident a. D. Graf Pork 
von Wartenburg, Mitglied des Herrenhauſes. 


Indem wir obigen Aufruf des Central⸗Vereins zur Errichtung eines 
Denkmals für den Miniſter Freiherrn vom Stein zur Kenntniß bringen, 
halten wir es für Pflicht, auch in unſerer Stadt eine allgemeine Betheili⸗ 
gung an einem Unternehmen anzubahnen, deſſen Zweck es iſt, dem Manne, 
der zur Erhebung des geſunkenen Preußen, nachdem er es mit neuer Le⸗ 
benskraft erfüllt, ſo machtvoll mitgewirkt hat, in der Nation ein ſtets leben⸗ 
diges Gedächtniß zu ſtiften, welches zugleich bekunde, daß Preußens Bürger 
ſich auch jetzt noch zu den Grundſätzen bekennen, die ſeine ſchöpferiſche 
Staatsweisheit in der Zeit des Druckes ſo ſiegreich geltend gemacht hat. 

Unſere Gegenwart, mit ihren öffentlichen be und den in ihr ſich 
) eltere iſt vorugsweiſe dazu geeignet, 
das Bild des großen Mannes in ſeiner ganzen Würde und Bedeutung uns 
vor die Seele zu rufen. ö 

Jetzt, unter dem hoffnungsreichen Walten unſeres erleuchteten allverehr⸗ 
ten Regenten tritt uns mehr als ſonſt die Aufgabe nahe, jene echte Bürger⸗ 
freiheit und maßvolle Gemeinde⸗Mündigkeit, deren Grundlagen Stein 
in feiner Agrar: und Communal⸗Geſetzgebung geſchaffen hat, einer lebensfri⸗ 
ſchen, Dauer verbürgenden Ausgeſtaltung entgegenzuführen. 

Nr wo fremdländiſche Herrſchſucht wieder ihren lüſternen Blick auf 
deutſches Land heftet, ſteigt in uns ernſter und dringender als ſonſt der 
mahnende Gedanke auf, die den Sieg verbürgende Widerſtandsmacht Deutſch⸗ 
lands, die allein in ſeiner pen — nationalen Einheit und geeigneten 
Wehrkraft liegt, jener nie nachlaſſenden Willensſtärke und nie ermatkenden 
Ausdauer anzuſtreben, mit welcher Stein ſo erfolgreich für ſie gewirkt hat, 
als Deutſchlands n bereits vollbracht war. 

Ja! Das, wofür Stein gelebt, gearbeitet und gelitten hat, tritt jetzt 
wieder mit überwiegendem, gebieteriſchen Nachdruck als das zu Erringende 
in den Vordergrund des Zeitbewußtſeins; und indem wir das Bild des un⸗ 
ſterblichen Mannes im Mittelpunkt der Monarchie aufrichten, bringen wir 
ihm nicht nur den Zoll unſerer Verehrung und Dankbarkeit dar, ſondern 
geben auch Zeugniß von den Zielen, welche zu verfolgen wir ſelbſt als un⸗ 
ſere Pflicht anerkennen. Wir zweifeln daher nicht, daß alle echte Preußen 
zur Ausführung eines Werkes beitragen werden, dem die Erinnerung an 
Preußens Wiedergeburt ſich ſo lebendig anſchließt, und zugleich dem gegen⸗ 
wärtigen wie dem künftigen Geſchlecht ſo beredt die Bürgertugenden vorzu⸗ 
halten vormag, auf welchen vor Allem der würdige Fortbeſtand des theuren 
vaterländiſchen Staates, und zur Zeit der Gefahr ſeine Rettung beruht. 

Und ſo ſei denn die gute Sache allen patriotiſchen Männern ans Herz 
elegt; mögen ſie ſelbſt ſich bei dem Unternehmen betheiligen, und auch bei 
Anderen die Theilnahme dafür zu wecken bemüht ſein; damit ſich das Werk 
immer völliger als Geſammtthat des preußiſchen Volkes erweiſe. 

Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Beiträge anzunehmen und an 
den Central⸗Verein zu beförden. [3158] 

Breslau, den 11. Dezember 1860. l 
v. Brakel. Bran iß. Fiſcher. Haaſe. Korb. Milde. Molinari. 

Röpell. Wachler. ; 


Während meines kurzen Aufenthaltes in Breslau batte ich Gelegenheit, 
mehrere ausgezeichnete Pianoforte⸗Fabriken zu beſichtigen, unter denen die 
des Herrn Adolf Mager (Firma: Mager freres), Hummerei 17, meine 
beſondere Aufmerkſamkeit feſſelte. Die Vorzüglichkeit dieſer Inſtrumente be⸗ 
ſteht hauptſächlich in dem günſtigen Verhältniſſe der Klangfarben in allen 
Lagen und in einer ebenſo gleichmäßigen, als ſicher anſprechenden Spiel⸗ 
weiſe. Die Conſtruction iſt dem pariſer Pleyel jo glücklich nachgebildet, daß 
ich den von mir zu wiederholtenmalen im Magazin des Herrn Mager 7 7 
ſpielten Stutz Flügel anfänglich für das Original gehalten habe. it 
Freuden hätte ich im Intereſſe der Fabrik eines ſeiner Inſtrumente in meinen 
Concerten vorgeführt, doch dieſes Unternehmen mußte leider an dem Nicht⸗ 
vorhandenſein eines Concert⸗Flügels ſcheitern, und ſo erlaube ich mir, ihm 
wenigſtens in dieſen wenigen Zeilen meine wärmſte Anerkennung öffentlich 
auszuſprechen und zu ſeinen ernſten Beſtrebungen Glück zu wünſchen. 

Breslau, den 6. Dezember 1860. 

4157 Alexander Dreyſchock, Hofkapellmeiſter. 


Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche. Ein Bilderbuch für 
artige Kinder. Nach Volksliedern illuſtrirt von Louiſe Thal⸗ 
heim. (Breslau. Eduard Trewendt.) Preis 1 Thlr. 

Es iſt ein Büchlein voll humoriſtiſcher, ergötzlicher Laune und das Ge⸗ 
müth des Kindes unzweifelhaft anſprechender Bilder, ſo daß es gewiß von 
jedem Kinde mit Vergnügen aufgeſchlagen und durchſtudirt wird. Die vor⸗ 
liegenden Bilder verdienen wegen einer herzlichen Einfachheit und unge⸗ 
ſchmückten Natürlichkeit die Aufmerkſamkeit derer, welche Kindern ane fe 

l 


bereiten wollen. 
2 
Koenig & Comp., 
ote & Bock, 


vorm, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. [3150 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglıc ; 


Spielwaaren⸗Handlung in Breslau II. E. Neugebauer, Abbretsfraße Nr. 29, vis-avis der königl. Poft, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager geneigter Beachtung. 
Giesmannsdorfer Preßhefe, 


[5126] 


taglich Irlſch, in vorzüglichſter Qualität, zum billigſten Preiſe. Feſtbeſtellungen in jeder Quantität werden beſtens ausgeführ 


von der Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


13988] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Munk. 
Adolph Pra 


Prager. 
Glogau. [5127] 


resden. 


Heute wurde meine geliebte Frau Gertrud, 


geb. Milieska, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. 
Dezember 1860. 


Löwenberg, den 7. 
[4133] Wilhelm Hanke. 


„ > 
Die beute Abend 8% Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geb. Wachler, von einem gefunden Mädchen 
zeige ich Verwandten und Freunden ergebenſt 
an. Eiſenſpalterei bei Neuſtadt E.⸗W., 
den 7. Dezember 1860. [4132] 
Foerſter, königl. Hütten ⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗Anzeige. (5147 
Die heute Früh 4 Uhr erfolgte leichte und 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Auna, geb. Grötſchel, von einem Mädchen 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten ergebenſt anzu: 
zeigen. Königshütte, den 9. Dezbr. 1860. 
H. Bornemann, Zimmermeiſter. 


Geftern Abend 10 Uhr verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden unſere geliebte Mutter und Groß⸗ 
mutter, die verw. Frau Kaufmann Amalie 
Manke, geb. Manheimer, im 68. Lebens: 
jahre. Dieſe traurige Anzeige widmen wir 
allen lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung, mit der Bitte um ftille 
Theilnahme. 4137] 
? Ir 2 den 8. Dezember 1860, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nach kurzen aber ſchweren Leiden entjchlief 
heute ſanft unſer innig geliebter und hoch⸗ 
verehrter Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der königl. Juſtiz⸗Rath a. D. F. G. 
Pfendſack, Ritter ꝛc., nach eben vollendetem 
Kun fil, 25e ahme bitten N 

eiln x 
RR Bie interbliebenen. 
Reichenforſt, den 8. Dezember 1860. 


— 


Todes- Anzeige. 

Den am 8. Dezember erfolgten Tod ihres 
Collegen und Freundes, des Hautboiſten 
Joſeph Seidel, zeigt mit tiefer Betrübniß 
des ſo früh Dahingeſchiedenen an: 

Das Muſikchor des k. 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 11. 

Die Beerdigung findet heute Nachmittag um 

3 Uhr vom Garniſon⸗Lazareth aus ſtatt. 


Den heute Mittag 12 Uhr nach kurzem 
ſchmerzlichen Krankenlager erfolgten Tod un: 
ſeres innig geliebten einzigen Sohnes Franz 
im noch nicht vollendeten vierten Jahre, zei 
gen wir tief betrübt ergebenſt an. 15159 

Schl.⸗Liſſa, den 9. Dezember 1860, 

Ernſt Sperling und Frau. 


Familiennachrichten. 

Verlobung: Frl. Luitgarde v. Falderen 
in Breslau mit Hrn. Oekonomie-Inſpektor 
Carl Lowe in Urbanowitz. 

Geburt: Ein Zwillingspaar Hrn. Dr. 
Schnurpfeil in Ob.⸗Glogau. 
Todesfall: Hr. Oberſt Carl v. Podewils 
in Görlitz, 


Verlobungen: Frl. Pauline Bey mit. 


Hrn. Paul Huß in Berlin, Frl. Emilie Horn 
in Brüſſel mit Hrn. k. Bank⸗Vorſteher Jul. 
Wenke in Bromberg, Frl. Mathilde Szkolny 
in 5 mit Hrn. Wilh. Goldſchmidt 
in Berlin, Frl. Adele v. Lincker in Rowienica 
mit Hrn. Pfarrer Schieritz in Oſche, Frl. Eug. 
Weisker in Schleiz mit Hrn. Collaborator 
Herrmann Keßler in Köftrig, 

Ehel. Verbindungen: Hr. H. Bartels 
auf Gr.⸗Kedingshagen mit Frl. Anna von 
Zanſen⸗Oſten in Stralſund. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Gutsbeſ. 
Herm. Schröber in Holzdorf, Hrn. Oberpfarr⸗ 
verweſer Koch in Schleuſingen. 

Todesfälle: Frau Charlotte v. Gädecke, 

eb. v. Flemming, in Berlin, Hr. Dr. v. Stoſch, 

'eibarzt J. M. der Königin, daſ., Hr. Kreis: 
richter Jacob Ponto in Inowraclaw. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 11. Dezbr. (Kleine Preiſe) 
„Die Näuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. (Franz v. Moor, Herr 
Louis Kühn, vom k. k. Hoftheater in 
St. Petersburg, als Gaſt.) 

Mittwoch, den 12. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Fanchon, das Leiermädchen.“ Ope⸗ 
rette in drei Aufzügen, nach Bouilly und 
Pain von A. von Kotzebue. Muſik von 
Himmel. Zum Schluß: „Grand pas de 
leurs“ (Muſik von Jean Bott), ausgeführt 
von den Frl. Söhlke, Finſter, Puſchmann, 
Stahl und dem Corps de ballet. 


Für die außerordentliche liebevolle Theil⸗ 
nahme, die meiner unvergeßlichen verklärten 
Frau während ihres ſchmerzlichen Leidens und 
bei ihrem Heimgange zur ewigen Ruhe be⸗ 
wieſen worden, ſage ich meinen tiefſten Dank 
in innigſter Rührung; ſie war ſolcher Theil⸗ 
nahme werth, mir aber gereicht dieſelbe zum 
Troſte und zur Erhebung. 

Breslau, den 10. Dezember 1860. 

5135) Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 


Naturwissensehaftl. Seetion. 

Mittwoch den 12. Dec., Abends 6% Uhr: 
Herr Geheimer Medieinalrath Professor Dr. 
Göppert: Ueber Kohlenlager Central- 
Russlands und des Kaukasus, so wie über 
die Tertiärflora der Polarläuder. 4154 


General- Versammlung dos 
Vereins für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 12, Dec., Abends 7 Uhr: 
1) Herr Oberlehrer Palmas Die Conjunc- 
tion der 15 von Brieg, Liegnitz und 
Oels und der Stadt Breslau mit Sachsen, 
Brandenburg und Schweden. Schluss. 

Der Prager Friede. 


2) Wahl des Vorstandes, [4153] 


Circus- Gymnastik 


im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Dinstag: [4162] 


Große Vorſtellung. 


Anfang 7%, Kaſſen⸗Eröffnung 6 ½ Uhr. 
Preiſe ie gewöhnlich. F. Brant 8 O 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Dinstag den 11. Dezbr.: [5136] 
9. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 4 Esdur) von J. Haydn. 


Anfang 4 Uhr Ende 10 Uhr. 
ichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Entree für 


2 korgen und die folgende 765 
muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
und Geſangs⸗Vorträge 
der Familie Peſchel aus Böhmen. 


C. G. 8 Reuſcheſtraße 23. 
L. F. Maske’s Antiquariat, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 
3 ng: gratis aus: 
Verzeichniß 55: Deutſche ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur, Pracht⸗ und Kupferwerke, 

f ſowie Kunſtblätter. [4029] 
Die verzeichneten Bücher eignen ſich vorzüglich 
zu Feſtgeſchenken. 

Ellen der modernſtenGold⸗, 
100,000 Seiden: u. Sammetbän⸗ 
der werden in Folge beſonderer Umſtände 
bedeutend unter den Fabrikpreiſen 
ausverkauft, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, erſte 
Etage. [5009 


Zu Seftgefchenken. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo chen erſchienen: 


Alphabet des Lebens. 


Eine Feſtgabe für große Kinder, 
von Franziska Gräfin Schwerin. 
Dritte Auflage. In Leinwand eleg. geb. 

mit Goldſchnitt 22% Sgr. 

Dies Gedicht erwarb ſich in den weiteſten 
Kreiſen allgemeinen Beifall; die neue dritte 
Aufl age iſt auf's Eleganteſte ausgeſtattet, und 
empfiehlt ſich das treffliche Büchlein als ein 
ſehr paſſendes Geſchenk für Damen. 

Von derſelben Verfaſſerin ſind ferner bei 
mir erſchienen: 9 


Sonntagsblätter. 


Von Franziska Gräfin Schwerin. 
Eleg. 4 mit Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


Jungfrau Viola. 


Ein Frühlingstraum am Oſtſee-Strande. 
Cart. mit Goldſchn. 22% Sgr. 


Volksausgabe. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Breslau in der Schletterſchen Buch⸗ 
daz 98 Skutſch), eee 


ſtraße Nr. g 396 
1001 Tag im Orient 
ch Bodenſtedt. 


von Bar 
Dritte Auflage. (à Theile in 1 Band.) 
33 Bogen 8. mit illuſtrirtem Umſchlag 
in Tondruck geheftet, Preis 1 Thaler, 
gebunden 1% Thlr. f 
Außer der feſſelnden Schilderung der mor⸗ 
genländiſchen Reiſebilder find darin auch die 
reizenden Lieder des Mirza Schaffp ſämmtlich 
"erlag der Kinigfiäen geheimen Di 
erlag der Königlichen Geheimen Ober: 
Oofbucruderen Gk. Deder), Berlin 


1 
h 
1 


u: 


2788 — 
In A. Goschorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) Albrechtsſtr. Nr. 3 iſt vorräthig: 


[3909] 


bea Verein junger Kaufleute. 


Dins „den II. u. 18. d. M., im Vereins-Lokale: Herr Professor Dr, Marbach: 


N 


I en en nn 8 


„Experimental- hysik“. — Gäste können eingeführt werden. N “ges B + E ; ! 33 82 5 2 0 
S. Ser 8 5 
7 > 6 322% 5 h ht 2 h & h t d | 
anna. Ifracl, Sandlnngsdiener-Inftitut e Bine Weilmachtsgabe dem Gewerbsstande! & 
. 4 9 1 2 3 . 0 28 E 2 sr N . 12288 „ 
[4080] ie re 3.78: er Rs her Windezlichs d In acht Auflagen, gleich 45000 Exemplaren, bereits verbreitet. 22 5 
— - E 12883 5 3 een SSS 3 
ie diesjährige Dividende auf unſere Aktien kann vom 17, b. M. ab in dem Comp. J Qsgrz In jeder Buchhandlung iſt vorräthig: 2535 Em. 
toir — a 155 8 3333 0 7 2 3 + ‚zuge { 
reslau, den 10. Dezember 1860. 414148] 2307 ſt lich ihrn e 
Das Direktorium der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. ): 8835 8 rr AUT 51 r 8 r mi Ir = a8 8 0 
E88" eo 1 2 & f 1 2 182282 8 1 
1 22 22 oder die Kunſt: in 30 Stunden alle Rechnungs⸗Aufgaben, welche bei allen Ständen und in | S888 8 
> Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 0 5 2 = allen Fällen des bürgerl. Lebens u. öffentl. Verkehrs vorkommen, ſchnell u. ſicher löſen zu lernen. = 2682 5 
AR wu ablung ger, am = Januar 1861 „lälligen Sinjen der Oberſchleſiſchen Eifenbahn: | % 223 885 Nach den beſten Quellen, unter Beachtung der neuen Münz⸗ u. Gewichtsverhältniſſe u. 8833 8 
am: in Bresl 2 ns F = 555 5 15 5 — 2335 ae an, ee mit ausführlichen Münz-, Maaß⸗ u. Gewichts⸗Tabellen | S888 
3 ) 20 2. 51 ab, 32325 u. über ufgaben verſehen. ö 1 8 8 85 
Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr, 2888 Circa 600 Seiten ſtark. 52282 
in Berlin bei der Hauptkaſſe der Diskonto ⸗Geſellſchaft vom 2. bis, 883 8 te 7 Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 883 88 
ae 1 N Sanur N 5 art mae e bee 0 ih f a 52 2 DE Auflage. Von E. D. Brä icke. Auch in 10 Lief. à 4 Sgr. geg 28 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage erfolgen. Die Zinscoupons ſind mit einem vom 1 32 zr ; 3 83 3 
Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchriebenen, 55 2 der Aktien und Nummern 5 5258 7 f Als paſſendſte Heſtgabe für junge Männer, welche fi dem Gewerbsftande a2 Se 
der Coupons geordneten, den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. BARS widmen, angelegentlichſt empfohlen. ATTEH 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb findet nicht ftatt. r REEEIENERARRNG..1-R-2-2.-1: 


Breslau, den 4. Dezember 1860. 4170] 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die bei der hieſigen Güter ⸗Expedttion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn niedergelegten 
Dispoſitionen über Ausſchließung des von der Bahnverwaltung beſtellten Fuhr⸗Unterneh⸗ 
mers beim Abrollen der, an die Intereſſenten ankommenden, Eiſenbahn⸗Frachtgüter erlöfchen 
mit dem 31. d. Mts., woran ich mit dem Bemerken erinnere, daß, ſofern die Dispoſitionen 
nicht vor ihrem Ablauf erneuert werden, nach § 17 Abſchnitt V. dieſſeitigen Tarifs die 
Uebergabe der ankommenden Eiſenbahn⸗Frachtgüter an den bahnamtlich beſtellten Fuhr⸗ 
Unternehmer zum Abrollen erfolgt. Breslau, den 8. Dezember 1860. 
[4156] Der königl. Ober⸗Güter⸗Verwalter, Ottmann. 


Disconto⸗Geſellſchaft in Verlin. ! 


Mit Zuſtimmung des Verwaltungsrathes ift die Abſchlagszahlung, welche nach Art. 47 
des Statuts auf die Jahres⸗Dividende der Kommandit⸗Antheile geleistet werden kann, für 
das laufende Jahr auf vier Prozent feſtgeſetzt worden, und es wird mithin 

der Dividenden⸗Schein Nr. 9 mit Acht Thalern 
bezahlt werden. 


Die Zahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer ⸗Verzeichniſſe zu beglei⸗ 
tenden Scheine, 13. Dezember d. J. ab 3 
bei uns, oder wie früherhin auch 
N Wint ens⸗Oeder und Theodor Zurhelle u. Co. in Aachen, 
„ dem Sch Aer Bank⸗Verein und M. Schreiber in Breslau, 
„ J. D. Herſtadt und J. H. Stein in Köln, 
„ Baum Boeddinghaus u. Co. in Düſſeldorf, 
„ D. 3 u. de Neufville in Frankfurt a. M., 
„der königl. würtembergiſchen Hof⸗Bank in Stuttgart, 
„ der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Stettin, 
„ M. Schie in Dresden. 
Später als am 15. Januar 1861 wird der Dividenden⸗Schein Nr. 9 nur bei uns 
bezahlt. Berlin, den 8. Dezember 1860. 
ö Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 14165] 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! Preis 15 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien jo eben: , [4141] 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 


oder 

allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 

Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in e e 
Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 


Vorzügliche Festgeschenke! 
aus Hamburgs billigster Buchhandlung! ! 


zu nie dageweſenen Spottpreiſen!!! 

Für neu, complet und fehlerfrei 

wird garantirt. eG 

Göthe's Reinecke Fuchs mit Illustr. von 
Wilhelm v. Kaulbach, Prachtb. mit Goldschn, 
nur 3 Thlr.!!! Ilust. Naturgeschichte aller 
Reiche, ca, 800 Seiten Text u. 400 trefflich 
color, Abbildung., nur 45 Sgr,!!! Körner's 
sümmtl. Werke, neueste Prachtausg, m, Por- 
trait, 3 Bde., eleg geb., nur 35 Sgr,!! Sha- 
kespeare's sämmtl, Werke, neueste deutsche 
illustr. Ausg., 12 Bde., sehr eleg, geb., nur 
70 Sgr.! Blumenlese aus Schiller's sämmtl. 
poetischen u prosaischen Werken m. Stahlst. 
eleg. geb., nur 15 Sgr. 11] Cooper's ausgew. 
Werke, 10 Bde., nur 50 Sgr. 1! Bulwer's 
ausgew. Werke, 36 Bdch,, nur 50 Sgr. 1 
Walter Scott's sämmtl, Werke, beste deutsche 
Ausg., 175 Bde., nur 6 Thlr. (nicht so gut 
4% Thlr.) Friederike Bremer's Werke, nur 
2 Thlr. 28 Sgr.“! Illustr. Hausblätter (Pracht- 
kupferwerk) m. 110 Erzählungen der beliebte- 
sten Schriftsteller der Neuzeit u, 58 Orig,- 
Bildern u. Farbendrucke v. Künstlerhand, geb. 
nur 1 Thlr.!!! Hoffmann von Fallersleben 
Buch der Lieder (Liebeslieder) eleg. Min. 
Ausg. mit Goldschn., nur 12 Sgr,!! Gistel’s 
gr. illustr, Naturgeschichte des Thierreichs 
m. Su 617 meisterhaft color. gr. Abbild., 
statt 8 Thlr. nur 2 Thlr. 15 Sgr.!!! Der 
Feierabend mit Beiträgen von Gerstäcker — 
Holtei — Rossmässler etc., 4 neueste Jahr- 
gänge mit feinen Kunstblättern (Stahlstiche) 
zusammen nur 20 Sgr.!!! Die Heldensagen 
griechischer Vorzeit, 2 starke Bde. m. Karten 
u, Tafeln v. Dr. Werther, nur 28 Sgr.! Lang - 
bein's Gedichte, neueste Ausg. m. Titelbild, 
eleg. geb., nur 24 Sgr.!!! Dichter-Album 
deutscher Lyrik, Prachtb. m. Goldschn,, nur 
35 Sgr.!! Ramshorn, Geschichte des deut- 
schen Volkes, eleg. geb. mit vielen Stahlst., 
nur 18 Sgr.!!! Hogarth's sämmtl, Zeich- 
nungen. mit der vollst, Erklärung von Lich- 
tenberg, 800 Seit, Text und 100 engl, Stahl- 
stichen, nur 4½ Thlr.!! Lenau's Gedichte, 
eleg. Min.-Ausg. mit vergold, Einbande, nur 
24Ser,!! Löbe's Landwirthschaft, Pr.-Ausg. 
3 Bde. mit 300 Abbild., Velinp., nur 58 Sort! 
Dr. Schmidt, gr. deutsches Wörterbuch.“ 
1853 (ca. 800 Seiten stark), nur 22% Sgr. 
Boz (Dickens) David Copperfield, beste gr. 
Ausg., 10 Bde, nur 1 Far. Bürgers 
sämmtl, Werke, beste Ausg., 9 Bde,, nur 56 
Sgr.!!! Das Düsseldorfer Künstler-Album, 
2. Jahrg. mit den kostbaren Kunstblättern 
der namhaftesten Künstler, eleg., statt 7% 
Thlr., zusammen nur 3 Thlr. 2 Sgr.!!! Das 
singende Deutschland, 300 der beliebtesten 
Lieder mit der vollst. Clavierbegl., nur 35 Sgr. 
Zschokke's Werke, 17 Bde., 4 Thlr. 28 Sgr. 
Weissbach, der Ingenieur, neueste Aufl. m. 
300 Illustr., nur 24 Sgr.!!! Buffon, illustr. 
Naturgeschiehte der Vögel mit über 100 na- 
turgetreuen Abbildungen (1857) nur 20 Sgr. 
Göthe's sämmtl, Werke, gr. vollst. Prachtausg. 
(Stuttgart bei Cotta) in sehr eleg, reich m. 


Unſer 7 
Wechſel⸗Comptoir, 
Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher Banf:-Verein. 


222 

In der Buch- und Musikalienhandlung F. E. C. Leueckart in Breslau 1 
(Kupferschmiede-Strasse Nr. 13) ist erschienen und durch jede Musikalien- oder 
Buchhandlung zu beziehen: [4142] 


Leuckart’s Tanz-Album für 1861. 


Sammlung der beliebtesten Tänze für das Pianoforte. 


1 
1 
1 
1 
Neunter Jahrgang. 20 Sgr. netto. 
1 
1 


ee 


ee 


Inhalt: Vietor v. Stenglin, 5 Fritz 83 
Polka (im leichten Arrangement, Ferdinand Schulz, Praxeda- 
Mazurka. Franz Lanner, Wiegenlieder, Walzer. August 
Conradi, Bianca-Polka. Vietor v. Stenglin, Ein Ma- 
rienblümchen. Polka-Mazurka. E. Berens, Garibaldi. Galop “ 
militaire. August Conradi, Najaden-Polka. Paul Pohl, 
Anna -Tyrolienne. Franz Lanner, Sänger-Marsch über beliebte 
Lieder von Graben-Hoffmann und Ferd. Gumbert. E. Berens, 
A revoir. Polka- Mazurka. 


In der Sortim.⸗Buchhandlung von z 2 
Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20; 
iſt zu haben: 


Dr. Chr. M. Schmidt, Grund ſähe der 
Bierbrauerei 


nach den neueſten techniſch⸗chemiſchen Entdeckungen, oder die Kunſt, an allen Orten 
ein wohlſchmeckendes, geſundes und haltbares Bier zu brauen und Brauhäuſer mit 
Keimtennen, Malzdarren und Kellern zweckmäßig anzulegen und einzurichten. Mit 
beſonderer Berückſichtigung der baieriſchen Brauerei, aber auch mit Beſchreibung der 
vorzüglichſten Brauverfahren in Oeſterreich, am Rhein, in den Niederlanden, Belgien, 
England, Schottland und mit mehreren Recepten zu den beliebteſten Luxusbieren ꝛc. 
Dritte ſehr vermehrte Auflage. Mit einem Atlas, enthaltend 13 lith. Foliotafeln. 
1860. Geheftet. 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 5 
Obige neue Auflage dieſes anerkannt vortrefflichen Werkes (eines der beten und gründ⸗ 
lichſten in dieſem Fache) hat fait in allen Kapiteln reiche Zuſätze erhalten. Neue Maiſch⸗ 
kufen, Maiſchmaſchinen, ſo wie ein Apparat zur Bereitung der Bierwürze, der ſehr ſinn⸗ 
reiche Gaſſauer'ſche Dampf⸗Brauapparat und verſchiedene andere Einrichtungen ſind beſchrie⸗ 
ben und durch Abbildungen erläutert worden. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 2063 


Neuer Verlag von J. K. Totzbeck in Nürnberg. 
Kosmos für die Jugend. 


Blick in die Schöpfung und in die Kulturgeſchichte der Menſch⸗ 

heit. Von Phil. Körber. gr. 8. geb. Mit 7 color. Kpfetfin. in Tondruck. 13. Thlr. 
Dieſe ſchön ausgeſtattete, reichhaltige Volksſchrift enthält alles, was ein jeder Menſch, 

der nach Bildung ſtrebt, willen ſoll. . [4150] 


Das Reich der, kedenden Thiere. 


Klaſſiſches Fabelbuch von G. F. Müller, mit 120 color. Abbildungen auf 12 i t 
1 i Gold verzierten Einbänden, nur 14 Thlr.!!! 
in: Stabi geſvchenen Tafel ned aleger. ür gr. 4. geh. 1 hkk Schiller's sammtl. Werke, 12 Bde, m, Portr., 


D sehr eleg. geb., nur 5 Thir.!!! Klöbisch 

Reichardi Orbis ferrarum antiquus. ie deutsche 1 naturhistorisches 

F K N Jrachtiv al“ 

Großer Schul: Atlas der alten Welt, 6. Auflage von Dr. A. ukhnungen, mit BER och, nur 37% Sgr.! 
Forbiger, mit 20 neuen, in Stahl geſtochenen color. Karten und 16 Bogen | Memoiren — der — Ninon de l’Enclos, 4 
erläuterndem Texte in lateiniſcher und deutſcher Sprache. Bde., nur I Thlr.!!! Dr. Carl Müller, die 

Groß Folio. geh. 14 Thlr. Wunder der Polarwelt, eleg. nur 15 Sgr.]! 

2 N Iimballage frei, — Aufträge mit 


... ...... ̃˙ ... EETETTE 
Breslauer Anstellungs-Comtoir für Handlungs- Postnachnahme werden prompt und reel ef» 


an 8 N 5 BT lectuirt und sieht daher recht zahlreichen 
Lehrlinge von Julius Krebs, Junkernstrasse 3], Ge enigegen [4147] 
unter Autorisation der hies. Handelskammer und unter Zustimmung des „Breslauer Cen- 


tral-Comité's für junge Kaufleute“ errichtet. — Prospecte liegen zur gef, Einsicht aus Moritz Glogau in Hamburg, 


S A KV. neustädt. Fuhlentwiete 122. 


5 Avis. jeder Besteller über 
ie Skrümpfwaaren⸗Niederlage bei H. Adam, 


5 Thlr. hat das Recht, sich noch DE 
ratis u wählen: Alex. von 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 1, umboldt's Leben und Wirken, oder 
empfiehlt en gros und en detail ihr wohl aſſortirtes Lager von wollenen Spindler's Erzählungen mit Stahlsti- 
Geſundheitshemden, welche in der Wäſche nicht einlaufen, das Stück chen, oder Roman von Gerstäcker u. 
1% Thlr., wollene Camiſols, welche ſtark frottiren, das Stück 25 Sgr., Sue gratis!!! 
Unterhofen und Unterjacken, Strümpfe und Socken in jeder Größe und ũł6têPJ 311177 
Qualität zu den billigſten Preiſen. Buksking⸗Handſchuhe, Cachenez, Shawls, ie Stelle eines Kantors, Schächters und 
Jagdſtrümpfe, ſo wie alle zu Strumpfwaaren gehörende, neu erſchienene Religionslehrers mit einem Jahres⸗Ein⸗ 
Artikel find vorzüglich gut gearbeitet jetzt in großer Auswahl vorräthig. kommen von ungefähr 300 Thalern wird in 
Wiederverkäufer empfangen den üblichen Rabatt. 1 hieſiger Gemeinde vacant, und iſt vom Iſten 
Im Einzelverkauf ſind die Preiſe ſo niedrig als möglich geſtellt. 


Januar 1861 bis ſpäteſtens April 1861 zu 
Heinrich Adam, deſegen. Hierauf Reflettirende wollen ih 
Schweidnitzerſtraße Nr. . 


unter Einſendung ihrer Qualifikations⸗Zeug⸗ 
niſſe recht bald bei unterzeichnetem Vorſtande 
mc * n agg 
7 7 3 Züllichau, 1. Dezember . 8 
Ein praktiſches Geſchenk. u ji Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 
ür 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: I Buch ; ; 75 

roßes und 10 uch 24 Flues Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel Eine amerikan “ Mühle 
eine Oblaten, 1 Duzend Stahlfedern, 1 Jederhalter, I Bleifeder und 1 Stange e mit 4 Gängen, Vorhof und Waſſerbetrieb, 
e ene 49 eine höchft elegante Schreibmappe (mit Schloß), 6888er mie alas kennt ann in, a 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. ae er er 5 Auer unk 2 ut 


au Copir⸗Juſtitut, Albrechlsftraße 24, weng Versehen eee de 


— 


— 
— — 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 

et jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene 
abe ſein. 


Empfehlenswerthe Festgeschenke 
zur Förderung und Belebung des Studiums der Natur wissenschaften, ausgewählt aus 
dem Verlage von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 

Andriessen, Dr. A., Lehrbuch der unorganischen Chemie. geh, Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Blasius, J. H., Fauna der Wirbelthiere Deutschlands und der angrenzenden Länder 
von Mitteleuropa. 1, Band, geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Gorup-Besanez, Prof, Dr. E. F. von, Lehrbuch der Chemie für den Unterricht 
auf Universitäten und mit besonderer Berücksichtigung des Standpunktes studiren- 
der Medieiner, In drei Bänden, I. Band. geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 2, Band. 
geh, Preis 2 Thlr, 20 Sgr. 

Heinemann: H. v., Die Schmetterlinge Deutschlands und der Schweiz. I. Abthei- 
lung. geh. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 2. Band, geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Heinemann, H. v., Tabellen zur Bestimmung der Schmetterlinge Deutschlands und 
der Schweiz. geh. Preis 20 Sgr. 

Mohr, Dr. F., Commentar zur Preuss. Pharmacopoe, nebst Uebersetzung des Textes, 
2. Auflage, geh. 2 Bände. Preis 5 Thür. 10 Sgr. 

Mohr, Dr. F., Lehrbuch der pharmaceutischen Technik. 2. Auflage, geh. Preis 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Mohr, Dr. F., Lehrbuch der chemisch- analytischen Titrirmethode, geh. Preis 4 Thlr. 

Müller, Prof. Dr. J., Lehrbueh der kosmischen Physik. Zugleich als dritter Baud 
zu sämmtlichen Auflagen von Müller-Pouillet's Lehrbuch der Physik, Mit Atlas. 
2. Auflage. geh. Preis 4 Thlr. 

Müller, Prof. Dr. J., Grundriss der Physik und Meteorologie, 7. Auflage. geh. 
1 Thlr. 25 Sgr. 

Müller- Poulliet, Lehrbuch der Physik uud Meteorologie. 5. Auflage, Zwei 
Bände. geh. Preis 7 Thlr. 20 Sgr. 

Otto- Graham's ausführliches Lehrbuch der Chemie. 3. Auflage. 4 Bände, Er- 
schienen ist Band I, in 9 Lieferungen; Band II. in 26 Lieferungen; Band III, in 
11 Lieferungen; Band IV. in 12 Lieferungen, Preis jeder Lieferung 15 Sgr. 

Regnault, Victor, und Adolph Streeker, Kurzes — der Chemie,. Erster 
Band. 5. Auflage, Preis 2 Thlr. Zweiter Band. 3. Auflage. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 

Reuleaux, Prof. F., Der Constructeur. Erste Hälfte. geh, Preis 1 Thlr. 

Sehödler, Dr. Fr., Das Buch der Natur, II. Auflage, I. Theil. geh. Preis 1 Thlr. 
II. Theil. geh. 1. Lieferung 10 Sgr. 

Sehrön, Prof, Dr. L., Siebenstellige Logarithmen. Gesammt ausgabe in 3 Tafeln. 
geh. Preis 1 Thlr. 22% Sgr. 

Einzeln sind hieraus zu haben: 
Tafel I. Logarithmen der Zahlen. Preis 20 Sgr. 
„ I. II. Logarithmen der Zahlen uud der trigonometrischen Functionen. Preis 
1 Thlr. 7% Sgr. 
7 Interpelationsta el. Preis 15 Sgr. 

Stöekhardt, Dr. J. A., Die Schule der Chemie. 11. Auflage. geh. Preis 2 Thlı, 

Vogt, Carl, Lehrbuch der Geologie und Petrefactenkunde. 2 Bände, 2. Auflage, 
a Preis 5 Thlr. 0 \ 

— —_ Grundriss der Geologie. geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr, 

Weissbach, Bergrath, ‚Prof. Dr. Jul,, Lehrbuch der Ingenieur- und Maschinenme- 
chanik, vollständig in 3 Theilen. 3. Auflage. geb. 1. Band Preis 5 Thlr. 2. Band 
Preis 5 Thlr. 20 Sgr. 3. Band Preis 7 Thlr. 15 Sgr. 

— Der Ingenieur. 3. Auflage, Erste Hälfte. geh. Preis 24 Sgr. [4151] 


Sorietäts-Dampfmehlmühle, Bäderet und Oelfabrit 
zu Reichenbach i. Schl. 


Die Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗ Inhabern werden hiermit zu einer 
auf den 28. Dezember d. Wr ormittags 9 Uhr, in dem Geſchäftslokale des Etabliſſe⸗ 
ments angeſetzten General⸗Verſammlung eingeladen. 4059] 
Die a ee Bäckerei und Oelfabrik 

e 


4161 


Reichenbach, den 9 Dezember 1860 r Gr isst gntaber: nahe der Poſt, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache zu kaufen. Adreſſen unter II. R. franco an 
g ; FC. W. Haaſe. J. Weißleder. und jeden Faches [3932] Theodor Suft. die Expedition der Breslauer Zeitung. [3981] 
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